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Pelittfd?* wsetzsMfcha«.
Durch den Austausch der deutsch-fran¬

zösischen Erklärungen über Marokko
hat die Lösung der marokkanischen Frage einen

großen Schritt vorwärts getan. Was bisher er¬

reicht wurde, bedeutet einen vollständigen Ersolg
der deutschen Divlomatie. Der Traum des Herrn
Delcasst, Deutschland in dieser Angelegenheit
ignorieren zu können, ist zu Ende. Die unmittel¬
bahre Wahrnehmung unseres Interesses in Ma¬

rokko, deren Krönung der Besuch des Kaisers in

Tanger und die Entsendung des Grafen Tatten-
bach nach Fez bildeten, hat Frankreich bewogen,
den Weg der Verständigung mit uns einzuschlagen.
Infolge dessen willigte Frankreich in die Berusung
einer internationalen Marokkokonferenz, bereit

Beratungen die Souveränität und Unabhängig¬
keit des Sultans, die Integrität Marokkos und die

uneingeschränkte Handelsfreiheit als Basis haben
sollen. Unter solchen Voraussetzungen durfte
Deutschland anerkennen, daß Frankreich wegen
seiner algerischen Grenzen eine besondere Stellung
gegenüber Marokko einnimmt. Die französische
Presse hat das deutsch-französische Abkommen so
ruhig und leidenschaftslos beurteilt, wie die vor¬

ausgegangenen KammerverMndlungen über Ma¬
rokko und die Haltung bei'' der Entlassung des

Herrn Delcasse es vermuten ließen. Ein gut Teil
hat zu dieser besonnenen Auffassung

^
sicherlich die

Erkenntnis beigetragen, Frankreich sei nahe daran

gewesen, in englischem Interesse die Selbständig¬
keit der eigenen Politik einzubüßen. Daß es so¬
weit gekommen, dankt Frankreich der Verblendung
des Herrn Delcassö, der vor lauter englischen Mast¬
bäumen den Wasgenwald nicht mehr als Grenz¬
scheide zwischen Frankreich und Deutschland er¬

kannte.
So erfreulich vom nationalen Standpunkte

aus das Marokkoabkommen erscheint, so bedeuer-
lich ist von demselben Standpunkte aus der Sieg
des schwarz-roten Kartells in
Bayern. Es verschlägt dabei nichts, daß die
Sozialdemokratie um die Frucht des Wahlsieges
geprellt wurde, daß allein das Zentrum die
Früchte einheimst. Einen Trost gewährt im
Augenblick nur die Aussicht auf eine mißbräuchliche
Ausnützung der herrschenden Position durch die
Klerikalen. Schon rufen sie laut nach der Ent¬
lassung des Ministers des Innern und die „Ger-'
mania“ verlangt fast unverblümt ein parlamen¬
tarisches Regiment für Bayern. Ein vernehm¬
licheres „Discite moniti!“ können sich die deut¬
schen Regierungen gar nicht wünschen.

Auf dem mandschurischen Kriegs¬
schauplätze war es in der vergangenen Woche
so still, wie schon seit lange nicht. Deshalb haben
die Japaner aber doch ihre Offensive nicht auf¬
gegeben und wenn sie sich in derMandschurei passiv
verhielten, so haben sie mit der Eroberung der
Insel Sachalin begonnen. Sie haben sich
nach kurzem Kampfe einer wichtigen Stadt auf
der Insel bemächtigt und sind von dort aus weiter
vorgedrungen. Hierauf läßt wenigstens eine
russische Meldungen von einem heftigen Bajonett¬
kampfe auf Sachalin schließen: da der Meldung
nicht beigefügt ist, daß die Russen die Japaner
zurückgedrängt haben, so ist wohl das Gegenteil
der Fall gewesen. Der Besitz von Sachalin ist für
die Japaner ein wertvolles Objekt für die F r i e-
d e n s v e r h a nd l u n ge n, die ja nun bald be¬
ginnen werden. Von russischer Seite wird, nach¬
dem sich alle anderen dazu designierten Diplomaten
der Reihe nach krank gemeldet haben, Herr von
Witte die Verhandlungen führen. Diese Reise
dürfte dem vielbewunderten und vielgeschmähten
Staatsmanne kaum so vergnüglich sein, wie seine
früheren Reisen nach Paris, von wo er meist mit
wohlgefüllten Taschen zurückkehrte.

In Paris aber hat er jetzt nichts zu suchen,
er würde dort nur das Ste lldichein stören,
das sich die Dame Marianne mit den eng¬
lischen Seeleuten gegeben hat. Den Festen
zu Ehren der Engländer haben die französischen
Amnestierten noch nicht beiwohnen können. Die
französische Republik hat damals, als sie die Ver¬
schwörer in die Verbannung schickte, eine feste Hand
besessen.

Der ungarischen Regierung scheint
diese feste Hayd abzugehen. Und doch ist heute die
Revolution in Ungarn vielleicht näher, als sie da¬
mals in Frankreich war. Hat doch bei einer Zu¬
sammenkunft der Linken der hochgeborene Graf
Zichy dem Abgeordneten Eötvös, der zu besonne¬
nem Vorgehen mahnte, erregt widersprochen und
erklärt, man befinde sich bereits in der Revolution
und man dürfe vom Hause Habsburg keine Einsicht
erwarten. Das hat nun die habsburgische Dynastie
davon, daß sie immer die ungarische Aristokratie
umschmeichelt hat.

5>er Krieg.
Tokio, 15. Juli. Amtliche Mitteilung. Di-

japanische Armeeabteilung auf der Insel
Sachalin berichtet, daß sie bei der Verfolgung
der feindlichen Streitkräfte diese aus der Gegend
von Wladimirowka und Blijneye, zwei Meilen
westlich Wladimirowky, vertrieb, und diese beiden
Orte am 10. Juli besetzte. Die feindlichen Streit¬
kräfte zogen sich an eine nördlich von Dolineye ge¬
legene befestigte Stellung zurück, wo sie mit
einigen Feld- undMaschinengeschützen hartnäckigen
Widerstand leisteten. Am 11. Juli begannen unsere
Truppen einen energischen Angriff und warfen
bei Tagesanbruch des 12. Juli den Gegner in
Auflösung auf Mauka zurück. Die feindlichen
Verluste sind noch nicht genau festgestellt, werden
jedoch aus mindestens 150 Mann geschätzt.

Tokio, 16. Juli. (Meldung des Reuterschen
Bureaus.) Der Sieg der Japaner sichert die
völlige Besetzung des Südens von

Sachalin. 80 Gefangene wurden gemacht, vier
Feldgeschütze, ein Maschinengewehr und die
Munitionslagerhäuser wurden erbeutet. Die Ja¬
paner verloren etwa 70 Mann, die Russen 160. —

Ministerpräsident Katsura hat im Aufträge des
Kaisers die Begnadigung des französischen
Militärattachees Bougouins und seines Dol¬
metschers Maki unterzeichnet.

Politische Tayesschau
** Bromberg, 17. Juli.

Zu der geplanten Personaltarifreform hat der
Verein Berliner Kaufleute und I n -

dustrieller in einer sehr ausführlichen Ein¬
gabe an den Minister der öffentlichen Arbeiten
Stellung genommen. In der Eingabe werden ge¬
wichtige Bedenken gegen die Einführung der
Schnellzugszuschläge und gegen die Aufhebung des
Freigepäcks erhoben, insbesondere aber gegen die
hierdurch entstehend^ Verteuerung. Dies wird bei
Reisen bis zu 500 Kilometer Entfernung durch¬
schnittlich nicht weniger wie 30—33'/, Prozent be¬
tragen. Für den Fall, daß zur Herbeiführung der
Vereinheitlichung des deutschen Eisenbahnwesens
die Einführung des Schnellzugszuschlages und die
Aufhebung des Freigepäcks sich als unumgänglich
erweisen sollte, so werden in der Eingabe folgende
Vorschläge gemacht: Der Begriff des Schnellzuges
ist festzustellen; als solche dürfen nur diejenigen
Züge gelten, welche aus durchgehenden Wagen be¬
stehen, Speise- bezw. Schlafwagen führen und auf
der freien Strecke mit einer Geschwindigkeit von
80 Kilometer fahren. Korrespondierend mit diesen
müssen Personenzüge mit mindestens sechzig Kilo¬
meter Geschwindigkeit gefahren werden, welche
nach den Hauptstationen durchgehende Wagen mit
sich führen. Die Gepäckskala ist bis zu Gewichts¬
mengen von 50 Kilogramm m ganz allmählich
steigender Weise zu gestalten, und sind statt der
vorgeschlagenen Abstufung von je 25 Kilogramm
bis zu einer Grenze solche zu je 10 Kilogramm ein¬
zuführen. Auf diese Weise würde die durch Auf¬
hebung des Freigepäcks entstehende Verteuerung
sich für kleine Gewichtsmengen weniger, fühlbar
machen. Schließlich erklärt es der Verein für
dringend erforderlich, daß für die vierte Wagen¬
klasse, welche die Reform völlig unberührt gelassen
hat, Ermäßigungen eingeführt werden. Dies ist
erforderlich sowohl aus Gründen sozialpolitischer
Taktik, als auch im Interesse von Handel und In¬
dustrie^

Reichsfinanzreform und Militärpensionsgesetze.
Die Ankündigung, daß die Militärpensionsgesetze
dem Reichstag sofort bei seinem WiederzUsammen-
tritt zugehen sollen, enthält so wenig Neues, daß
man sich hier vielmehr wundert, warum sie über¬
haupt ergeht. Wenn man weiß, wie langer Ver--
handlungen es bedurft hat, um zunächst einmal im
Bundesrat einen Ausgleich herbeizuführen, so ver¬
steht es sich von selbst, daß jetzt nicht wieder ganz
von vorn angefangen wird. Offiziös wird der Rat
erteilt, der Reichstag möge die erste Lesung, die
wiederholt werden müsse, vornehmen, bevor er an
die Beratung der

_
Reichsfinanzreform gehe.

Während er dann mit dieser sich befasse, gewinne
die Budgetkommission Zeit und könne inzwischen
die zweite Lesung der Pensionsgesetze erledigen.
Trete der Reichstag dagegen sofort in die Beratung
der Reichsfinanzeform ein, so sei eine Versumpfung
der Militärpensionsfragen zweifellos. An und für
sich mag der gegebene Rat ganz am Platze sein; es
fragt sich nur, ob er geignet ist, die Zahl der Ab¬
geordneten zu vermehren, die einer Erledigung des
Militärpensionsgesetzes zuzustimmen gewillt sind.
Ihrer viele werden doch wohl der Meinung sein,

1 daß erst ,die Finanzresorrn unter Darb und Fach

litärpensionssache geschehen könne. Es zeugt von

nicht allzu großem Vertrauen in die Durchschlags,
kraft der Pensionsvorlage, und es heißt auch, das

Schicksal der Reichsfinanzreform mehr als fraglich
hinstellen, bevor sie noch in ihren Grundzügen be¬
kannt geworden ist. Jedenfalls dürfen die Militär-
Pensionsgesetze nicht wieder scheitern, ihre Verab¬
schiedung ist ebenso dringend wie

_
zwingend und

wird von allen Parteien, selbst die Sozialdemo¬
kraten nicht ausgenommen, gefordert. JhreWirPung
ist viel zu tiefgehend, als daß ihr Schicksal von der

Reichsfinanzreform abhängig gemacht werden

dürfte. .

Noch einmal Herr Delcasse. Unter dieser Über¬
schrift bringt die „Köln. Ztg.“ einen offenbar von

leitendenBerliner Stellen inspi¬
rierten Artikel, in dem es mit Bezugnahme
auf die- bekannten „Geständnisse“ des Herrn Del-
cassö u. a. heißt: Herr Delcasse hat inzwischen
reichlich Zeit gehabt, die Mitteilungen für gefälscht
oder entstellt zu erklären. Es ist nicht geschehen,
und man'muß die Äußerungen daher als echt be¬

trachten und dementsprechend Stellung zu ihnen
nehmen. Wir können nicht glauben, daß er eine

Rechtfertigung der deutschen Politik
habe liefern wollen, aber jedenfalls ist ihm dies

besser gelungen, als es alle deutschen
Bemühungen gekonnt hätten. Klarer und

deutlicher laßt sich gar nicht sagen, daß Herr Del-
cassö auf einen Krieg m i t Deutschland
hinarbeitete und daß seine ganze Politik dies

Ziel im Auge hatte. Wir haben auf diese Tatsache,
schon früher hingewiesen. Wenn Deutschland dieser
Sachlage gegenüber mit voller Entschiedenheit auf¬
trat, um Klarheit zu schassen, so hat es nicht nur

seinen eigenen Interessen einen Dienst geleistet,
sondern nicht zum wenigsten der französischen Re¬
publik, die von dem Leiter ihrer auswärtigen Po¬
litik leichten Herzens in einen Kampf ruf
Leben und Tod getrieben werden sollte. Herr
Delcassö sagt, in einem Krieg mit Deutschland
werde England sicher an der Seite Frankreichs zu
finden sein. Nehmen wir diese Vermutung als

sicher an, was durchaus nicht ohne weiteres der Fall
ist, so trifft allerdings durchaus zu, daß unsere
Flotte der vereinigten französisch-englischen See¬
macht zweifellos unterlegen gewesen wäre. Auch
die Äußerungen über die schweren Folgen für unse¬
ren Handel und unsere Schiffahrt treffen zu, aber
ein Krieg zwischen Deutschland und Frankreich
wird nicht nur zur See, sondern auch zu Lande
geführt, und gerade auf dem Lande
müßte die Entscheidung fallen. Es ließe
sich doch die Möglichkeit annehmen, daß dabei der
Sieg nicht den französischen Waffen zufiele, und
dann würde Frankreich die volle Last des Krieges
zu fühlen haben. Dieser Gesichtspunkt ist für die

ruhigen französischen Politiker und den weit über¬
wiegenden Teil der Bevölkerung maßgebend ge¬
wesen, die nicht gewillt waren, sich in eine Politik
der Abenteuer hineintreiben zu lassen, deren Aus¬
gang unberechenbar sein mußte. Wie wir schon
seinerzeit betont haben, fehlte es nicht an nicht
französischen Leuten, die einen Zusam
m e n st o ß Deutschlands mit Frankreich herbei
zuführen wünschten, um im Trüben zu fischen. In
Frankreich ist man sich über diese Lage klar ge
worden und hat die Folgerung gezogen, daß man

nur für seine eigenen, nicht für fremde Interessen
eintreten ntüjje. Dadurch, kam Herr Delcassö zu
Fall, und seine jetzigen Äußerungen zeigen zur Ge¬
nüge, wie wohl verdient der Sturz war. Die
Klagen, die deutschfeindliche Jingoes darüber er

hoben, sind der deutlichste Beweis dafür, wie

schmerzlich diese Hetzer das Verschwinden eines
Staatsmannes empfinden, den seine Verblendung
dazu hinriß, die Kraft seines Landes für
fremde Interessen einsetzen zu wollen.
— Man wird, wie angedeutet, in vorstehenden Aus¬

lassungen die Ausfassungen der leitenden deutschen
Politik zu erkennen haben.

Neue gesetzgeberische Aktionen. Wie mehrere
Blätter melden, wird dem Bundesrat nach der
Sommerpause eine umfangreiche Novelle zur Ge¬
werbeordnung zugehen. Eine Novelle zum Gesetz,
betreffend den Unterstützungswohnsitz, ist schon seit
längerer Zeit im Reichsamt des Innern fertig¬
gestellt.

Ein Boykottschutzverband deutscher Brauer¬
eien, der sich auf das ganze Reich erstreckt, ist am

Sonnabend in Berlin unter Teilnahme der Dele¬
gierten von 26 Brauereibezirksvereinen konsti¬
tuiert worden. Der neue als Versicherungsverein
auf Gegenseitigkeit begründete Schutzverband ver¬
folgt auf erweiterter Grundlage unter Anpassung
an die durch die neuere Versicherungsgesetzgebung
geschassene Rechtslage dieselben Zwecke, wie der
vor 10 Jahren begründete und seitdem in Tätigkeit
gewesene Zentralverband deutscher Brauereien

gegen Verrufserklärungen.
: raten sofort nahezu vierhundert einen nam¬

haften Teil der deutschen Biererzeugung auf sich
vereinigenden Brauereien bei. Der satzungs¬
gemäß aufzubringende Reservefonds wurde auf
eine Million Mark und der Gründungsfonds auf
mindestens 200 000 Mark bemessen.

Bauarbeiter-Aussperrung und Oberbürger¬
meister. Die gegen die Essener Arbeitgeber im
Baugewerbe gerichtete Vorlage des Oberbürger¬
meisters Zweigert auf Bewilligung von
20000 Mark für die Ausgesperrten ist
tatsächlich der Stadtverordnetenversammlung zu¬
gegangen. Das Kollegium beriet am Freitag dar¬
über und beschloß, wie schon kurz mitgeteilt, nach
langer, stürmischer Debatte mit 27 gegen 23 Stim¬
men, den Antrag der Sozialen Kom¬
mission zu überweisen, die nochmals eine
Einigung zwischen Arbeitgebern und Arbeitern
versuchen soll. Sollten diese Versuche fehlschlagen,
ö hat die Soziale Kommission Vorschläge zu
machen dahingehend, daß a) die städtischen Bauten
auf Kosten der Bauunternehmer zu Ende geführt
werden, b) die Vertragstreuen Arbeiter aus städti-
chen Mitteln unterstützt werden. In der Dis¬
kussion hatte unter anderem Stadtv. Dr. Nie¬
meyer, nationalliberaler Reichstagskandidat für
Essen, das Vorgehen der Bauunternehmer für
einen eklatanten Vertragsbruch erklärt.

Betreffs der Thronfolge in Braunschweig hattg
unlängst der Reiichstagsabgeordnete v. Damm dem
Reichskanzler eine Adresse von Angehörigen der
braunschweigischen Rechtspartei zustellen lassen,
deren persönliche Annahme aber von dem Fürsten
Bülow verweigert wurde. -Wie jetzt die „Braun¬
schweiger Neuest. Nachr.“ melden, ist dem Abg. von
Damm von dem Geiheimrat v. Löbell nunmehr mit¬
geteilt worden, daß der Reichskanzler die Adresse
nicht zu beantworten gedenke.

Zur Marokko-Konferenz. Aus Tanger wird
dem Reuterschen Bureau gemeldet: England
und Spanien hab er? beschlossen, sich an der
Marokko-Konferenz zu 'b e t e i l i g e n, voraus¬

gesetzt, daß ihnen das Programm vorher mitgeteilt
wird.

Englisch, - Französisches. Vizeadmiral Sir
William May und die englischen Offiziere sind am

Sonnabend nachmittag im Rathause zu Paris emp¬
fangen worden. Auf eine Begrüßungsansprache
dankte Admiral May für den Empfang und sagte,
daß die Kundgebungen, deren Gegenstand die eng¬
lische Flotte sei, ein Zeugnis geben für das gute
Einvernehmen, das zwischen den beiden Flotten,
wie zwischen beiden Nationen herrsche. Der eng¬
lische Botschafter Sir F. Bertie dankte gleichfalls
und sprach die Hoffnung aus, daß die Bande
aufrichtiger Freundschaft, die beide
Länder jetzt vereinige, auch in Zukunft un¬

auflöslich bleiben mögen. — „Die Botschaft
hör' ich wohl“

Der österreichisch-ungarische Konflikt. Der
leitende Ausschuß der vereinigten ungarischen
Opposition beriet am Sonnabend über den von

seiten des Ministerpräsidenten Baron Fejervary
an die autonomen Behörden ergangenen Erlaß,
in dem diese bezüglich ihrer Haltung in Sachen
der Steuerverweigerung zur Mäßigung
ermahnt werden. Die vereinigte Opposition wird,
wie verlautet, beschließen, daß an der Steuerver¬
weigerung wohl festzuhalten sei, jedoch müsse in
jedem Falle dafür Sorge getragen werden, daß die
öffentlichen Beamten ihre Bezüge erhalten und daß
die Verpflichtungen des Staates mit größter
Strenge und Pünktlichkeit eingehalten werden.

Die Ernennung Wittes zum Friedensbevoll¬
mächtigten ist allgemein beifällig begrüßt worden.
Der Einwand, daß Witte die englische Sprache nicht
beherrsche, ist durchaus nicht stichhaltig, da zunächst
überhaupt noch nicht feststeht, ob englisch die Ver¬
handlungssprache sein wird, vielmehr von meh¬
reren Seiten als wahrscheinlich bezeichnet wird,
daß d a s Deutsche, dessen auch die japanischen
Herren mächtig sind, die Verhandlungs¬
sprache sein dürste. Die „Now. Wr.“ begrüßt
Witte als einen Mann von großem Verstände,
Talent und Charakter, der nicht für den Frieden
um jeden Preis zu haben sein wird. So sehr er¬

wünscht der Friede auch wäre, dürfe es doch kein
schimpflicher, erniedrigender sein. Witte dürfe
weder den Glauben an die Kraft der Armee, noch
an die finanzielle Lage Rußlands verlieren, unge¬
achtet aller bisherigen Niederlagen. Der Zar lege
bis zu einem aewissen Grade Rußlands Ehre in
seine Hand, wobei die Gegenwart wie die Geschichte
ihn streng beurteilen werde. — Das große Publi¬
kum bringt Witte ebenfalls vollstes Vertrauen ent¬
gegen, da es wohl weiß, daß er Rußlands tüchtigster
Staatsmann ist. Finanzkreise sind ebenfalls mit
dieser Wahl äußerst zufrieden!



n Ar d'enMnrrrhen in Rußland liegt u. a. eint?
Mitteilung des „B. L.-A.“,vor üBer -eine neue

Meuterei in Russisch-Polen. /Das
Blatt schreibt: Besonders bedrohlich für die Position
der russischen Regierung in den vom Aufruhr durch-
wühlten LandeZteilen ist der Umstand, daß jetzt
auch unter den Kosaken, die bis vor kurzem als
ganz verläßlich galten, der Geist der Jndisziplin
immer mehr um sich greift, über einen neuen Fall
von offener ÜDtieuterei in Russisch-Polen meldet ein
Privattelegramm folgendes: Nach einer Meldung
aus Lodz ist auf dem Wege von dort nach Igierz
unter einer Kosakenabteilung von 200 Mann
eine Meuterei ausgebrochen. 60 Mann
weigerten sich, das ihnen gebotene Mittagessen an-

zunchmen, da es zu schlecht sei, Sie sandten einen
aus ihrer Mitte, den Mohamedaner Ali CHasanow,
zum Rittmeister, um die Forderung zu überbringen,
daß ihnen wegen des Kriegszustandes, in dem sie
sich zu befinden glauben, doppelte Rationen und
doppelte Löhnung zugestanden wurden. Der Ritt-
meister erfchotzChasanow auf der Stelle.
Die“ Kosaken verharrten trotzdem bei ihrer For¬
derung. Es mußte Infanterie herbeigeholt werden,
der eß schließlich gelang, die 60 Meuterer z u

fesseln. Sie wurden in das Militärgefängnis
der Festung Bvcmgorod abgeführt. — über eine
Konzession an die Polen wird aus Warschau
berichtet: Der Verwaltungsrat der Warschau-
Wiener «Eisenbahn hat angeordnet, daß die pol¬
nische und die russische Sprache nebenein¬
ander D i e n st s p r a ch e werden. Wie erinner¬
lich, hatten die die polnischen Angestellten, im Falle
ihr «Gesuch Abgeschlagen werden sollte, mit dem
Ausstand gedroht. Jetzt haben sie ihren Zweck
erreicht.

Russische Palastrevolution? Die in Berlin von

Freunden der Freiheitsbewegung in Rußland her¬
ausgegebene „Russische Korrespondenz“ verbreitet
folgende Mitteilungen über die Stimmung in
der Umgebung des Zaren: Es macht sich
in der kaiserlichen Familie eine immer stärkere Un¬

zufriedenheit mit dem Zaren bemerkbar, und speziell
die Kaiserin-Mutter Maria Feodorowna soll auf
eine Thronentsagung ihres Sohnes oder
ginn mindesten seine zeitweilige Zurückziehung von

den Regierungsgeschäften «hinarbeiten. (?) Die
Großsurftenkligue unterstützt die ehrgeizige Frau,
die selbst gerne die Rolle einer Katharina spielen
mochte. Es würde nicht viel Überredungskunst
dazu gehören, Nikolaus zu dem zeitwelligen Ver¬
zicht zu bestimmen. Er hat, abgesehen von Stunden,
in denen er plötzlich Anwandlungen eines ent¬
schlossenen Autokraten bekommt, selbst das Bewußt-
sein, daß er seiner Aufgabe nicht gewachsen ist, und
seiner Gemahlin gegenüber hat er häufig allen
Ernstes den Wunsch ausgesprochen, die Rolle des
Zaren mit dem eines Klo ft ,ervorstehers
zu vertauschen. (??!) — Diese Mitteilungen be¬
ruhen jedenfalls zur einen Hälfte auf Erfindung,
zur anderen auf Hofflatsch, der ungebührlich auf¬
gebauscht ist und allenfalls durch das Chaos in
Rußland erklärlich erscheint.
« Der Dichter als Finanzminrfter. Aus Mia
drid wird berichtet: Der Posten des bisherigen
und inzwischen zurückgetretenen Finanzministers
ist Jose Echegaray angeboten und von Hm
angenommen worden. — Herr Echegaray ist auch
in Deutschland nicht unbekannt; ier ist der Verfasser
des «Schauspiels „«Galeotto“, das vor Jahren
über viele Bühnen ging. In seinem Heimatlande
gilt er als einer der bedeutendsten Dichter und
«Schriftsteller.

Dre Dardanellenfrage. Wenn Rußland sich
setzt genötigt sieht, die bitteren Konsequenzen seiner
Politik in Ostasien aus sich zu nehmen, so wird eine
unausbleibliche Folge davon sein, daß es sein
Zielen und Streben wieder mehr aus Kon¬
stantinopel richten wird. Früher oder später wird
die Dardanellenfrage in den Vordergrund des
Interesses treten. Man darf geispannt sein, ob es
nicht schon im Zusammenhang mit der Marakko-
Konferenz gefchicht. Natürlich liegt die Sperre der
Engen im englischen Interesse. Als Freund Eng¬
lands wird Frankreich gegen die Freigabe der Dar¬
danellen, als Freund Rußlands für sie sein. Der
Dreibund kann aber nichts dagegen haben, wenn
Rußland eine Mittelmeermacht wird.

Der Ausstand aus Kreta. Dem Reuterischen
Bureau wird aus Kanea gemeldet: Die Konsuln
der Schutzmächte hatten am 16. d. «Ms. in der
Nähe von Kanea eine Zusammenkunft mit den
Führern der Aufständischen und tellten ihnen eins
Proklamation mit, in der die Mächte ein¬
stimmig erklären, «daß es unmöglich sei, den po¬
litischen Status der Insel zu ändern. Me Mächte
erklären sich aber wiederhol bereit, innere Re¬
formen einzuführen. In der Proklamation wird
den Aufftändischen dann eine Frist von 15 Tagen
festgesetzt zur Niederlegung der Waffen.
Allen, welche innerhalb dieser Frist sich unter¬
werfen, wird Amnestie zugesagt, ausgenommen
Verbrechern und Deserteuren der «Gendarmerie.
Wenn die Aufständischen sich nicht unterwerfen, soll,
wo es nötig ist, der Belagerungszustand
verhängt werden.

Zur nordischen Krise. In der Zweiten
'Kammer beantwortete Justrzminister Berger die am
8. Juli von Waldenström gestellte Inter
pellation über

>

die Wiedergabe der
Worte des Königs in seiner Erklärung vom
27. Mai. Aus Grund des Storthingsprotokolls
stellte der

<
Minister fest, daß Staatsminister

Mchelsen die Worte des 'Königs korrekt wiederge--
geben Habe, daß er jetzt nicht imstande sei,
eine neue Regierung zu bilden. Waldenström
dankte und erklärte, somit sei es die Schuld des
Storthing gewesen, das die Worte dj?s Königs
nicht richtig wiedergegeben und fälschlich das Wor
jetzt ausgelassen habe. — „Aftonbladet“ er

fährt, daß die Mehrzahl der zu den ordentlichen
Bataillonsübungen -einberufenen Mannschaften der
Linien- und Landwehrbataillone des norwegischen
Süntes Smaälenene in Dienst bleibe, obwohl die ge¬
nannten Mannschaften gemäß früheren Bestim¬
mungen am 14. Juli hätten entlassen werden
müssen.

Deutschtanö.
Berlin, 15. Juli. Der Dampfer „Silvia“ ntt::

dem Ablösungstransport für die Qftasiatische Be¬
satzungsbrigade ist am 15. Juli wohlbehalten in

Hcng*ong geht am 16. Juli nach
S?“ tl 1“ iN i P1! rv'vt f . v I

Kiel, . 15. Juli. Das Kronprinzen-
paar besuchte gestern den Knivsberg und, trat
«jeute auf dem „Meteor“ die Reise in die dänisichen
«Gewässer durch den kleinen Belt nach Veile und
Aaxhus an. Das Torpedoboot „D. 6“ erhielt Be¬
fehl, später den „Meteor“ nach Belgien und Eng¬
land zu begleiten.

München, 15. Juli. Die „Münchener Neuesten
Nachrichten“ sind in der Lage, die auswärts ver¬

breitete Meldung, daß Minister Gras Fellitzsch sein
Entlassungsgesuch eingereicht habe, als absolut
falsch zu bezeichnen.

Sondershausen, 16. Juli. 9lu§ Anlaß des

25jährigen Regierungsjubiläums des
Fürsten Karl Günther ist die Stadt festlich ge¬
schmückt. Heute vormittag fand Festgottesdienst
und darauf eine Parade der Garnison und ein
Appell der Veteranen statt.

Ausland.
Belgien.

Zrüsiel, 16. Juli. Die Festlichkeiten aus An¬
laß des 76. Jubiläums der nationalen Un¬

abhängigkeit begannen heute mit einem Um¬

zug der Vereine und Verbände und einer religiösen
Prozession. Der König, der den Feierlichkeiten bei¬

wohnte, wurde begeistert bearüßt. Die Staht ist
festlich geschmückt.

Frankreich.
Paris, 15. Juli. Ministerpräsident Rouvier

empfing heute abend 6 Uhr den deutschen Bot¬
schafter Fürsten Radolin.

Paris, 15. Juli. Der Schah von Per¬
sien fft heute abend- von Vittel kommend, hier
eingetroffen.

Rußland.
Petersburg, 16. Juli. Den Posten eines Ge¬

neralinspekteurs der Artillerie, einer neu ge¬
schaffenen Stellung, hat der bisherige Inspekteur
der Artillerie Großfürst Sergius Michailowitsch
erhalten. Die Stellung eines Inspekteurs der
Artillerie ist aufgehoben.

Italien.
Rom, 15. Juli. Die ^Tribuna“ erklärt die

Nachricht, daß demnächst eine Zusammen¬
kunft zwischen dem Minister des Äußern Tittoni
und dem französischen Ministerpräsidenten Rouvier
stattfinden werde, für vollkommen unbe¬
gründet.

Spanien.

Madrid, 15. Juli. Der frühere Ministerprä¬
sident Villaverde ist heute früh gestorben.

Dänemark.

Kopenhagen, 16, Juli. Der König ist heute
mittag hier wieder eingetroffen.

Schweden.

Gesle^l6. Juli. Gestern mittag gegen 12 Uhr
ging der Kais er bei Bönau in einem Motorboot
an Land und machte einen Spaziergang nach
Ängesberg. Um 123£ ühr kehrte der Kaiser nach
Bönau zurück, wo ihn eine große Menschenmenge
mit Hurrarufen begrüßte und ihm Blumen zuwarf.
Der Kaiser begab sich dann auf die „Hohenzollern“
zurück. Heute ist die Jacht „Hohenzollern“ vor

Hernösand eingetroffen.
Afrika.

Tanger, 15. Juli. Heute ist der marokkanische
Dampfer „Turki“ mit 500 Mann maurischer Trup¬
pen, die gestern von Fez hier eingetroffen sind, nach
Agerud abgegangen. Durch diese Abteilung soll
die Besatzung von Udjda verstärkt werden.

Gerichtssaal.
Dortmund, 15, Juli. In dem Hüger-Prozeß

ereignete sich heute gegen Schluß der Verhandlung
ein sensationeller Zwischenfall. Der
Angeklagte Oberst Hüger erklärt plötzlich, nicht
mehr verhandlungsfähig zu fein. Die An¬
strengungen der fünftägigen Verhandlungen hätten
ihn derart angegriffen, daß an eine Fortsetzung der
Verhandlungen vorläufig nicht zu Lenken fei. Der
Vorsitzende fragt, ob Oberst Hüger glaube, am

Montag früh der Verhandlung wieder folgen zu
können. 'Oberst Hüger «erklärt, daß ihm das kaum
möglich sein dürfte. Der Vorsitzende weist daraus
hin, daß dann nichts übrig bleiben würde, als die
Sache aus unbestimmte Zeit zu vertagen und den
ganzen Prozeß von neuem zu verhandeln. Der
Vorsitzende vertagt daraus die Sitzung auf vor¬

läufig Montag früh 9 Uhr. Der Zwischenfall er¬

regt hier großes Aufsehen.
Das Verhungernlassen der Tiere eine Tier¬

quälerei. Das Verhungernlassen von Tieren ist,
gleichviel, ob es vorsätzlich oder aus Nachlässigkeit
geschieht, eine Tierquälerei im Sinne des § 360
Absatz 13 des Strafgesetzbuchs. Der Geflügel-
Händler Wilhelm Schönseld in Berlin hat Enten,
Tauben und namentlich Hühner aus einer uner¬

klärlichen Nachlässigkeit verhungern lassen. Die
Tiere haben sich por Hunger gegenseitig die Federn
ausgerissen und Haben die ihnen zugeworfenen Pa¬
pierstücke verschluckt, sie haben vor Hunger, nach
Lust geschnapvt und sind zu dreien und vieren in
ihrem Käsig tot umgefallen. Der Angeklagte hat
auch geschlachtete Hühner verkauft, die bis aus Haut
und Knochen abgemagert und wahrscheinlich auch
vorher verhungert waren. Das Schöffengericht
hatte angenommen, daß nicht nachgewiesen sei, daß
der Angeklagte öffentlich oder in Ärgernis erre¬

gender Weise die Tiere boshaft gequält oder roh
mißhandelt hat, und unter dem Ausdruck des Be¬
dauerns über das Fehlen einer Handhabe zur Ver¬
urteilung aus Freisprechung erkannt. Die Be¬
rufungsstrafkammer vertrat die Ansicht, daß in
einer so rücksichtslosen und über alles. Maß gleich-
giltigen Behandlung der Tiere, noch dazu durch
einen Geflügelhändler, der Tatbestand der Tier¬
quälerei im Sinne des angeführten Paragraphen
gegeben sei. Es verurteilte den Angeklagten des-

; bald zu 50 Mark Geldstrafe, eventuell zehn Tagen

Hast. Die Entscheidung ist von großer, prinzi¬
pieller Bedeutung da bisher die Gerichte den Tier¬
quälerparagraphen für solche Vergehen nicht in
Anwendung brachten.

Eine wichtige Entscheidung mit Bezug aus das
Arbeitsverhältnis fällte kürzlich das
Landgericht Magdeburg. Die „Magdeb. Ztg.“
schreibt darüber: Einem Werkmeister war zu Un¬
recht mit 14tägiger Kündigungsfrist gekündigt
worden; er hatte daraus unter der Behauptung,
daß er als Werkmeister eine sechswöchentliche Kün¬
digungsfrist habe, auf Zahlung weiteren Lohnes
geklagt, und die Fabrik war auf seine Klage zur
Zahlung verurteilt. Die Zeit, während deren der
Lohn gezahlt werden mußte und von der Fabrik
dann auch gezahlt worden ist. erstreckt sich vom
25. Mai bis einschließlich 30. Juni 1904. Wäh¬
rend dieser Zeit hatte jedoch der Werkmeister, was
im' Vorprozesie nicht zur Sprache gekommen war,
anderweitig Verdienst gehabt. Die Fabrik ' der-»

langte, als sie dies erfuhr, Rückzahlung des ent¬
sprechenden Lohnes, und der Werkmeister ist vom

Amtsgericht Schönebeck a. E. und aus seine Be¬
rufung auch vom Landgericht Magdeburg zur
Zahlung verurteilt worden.

Über die Ersatzpflicht eines Filialleiters beim
Vorhandensein von Fehlbeträgen hatte das Ber¬
liner Kaufmannsgericht letzthin Recht zu sprechen.
Der Leiter einer Filiale, der sich verpflichtet hat,
für jedes Manko aufzukommen, kann, sofern ihm
kein Verschulden zur Last fällt, für ewqige Fehl¬
beträge in der von ihm geleiteten Filiale nur dann
verantwortlich gemacht werden, wenn ihm die
Möglichkeit gewährt ist, eine Kontrolle nach jeder
Richtung hin auszuüben. Er muß vor allem Herr
in der Filiale sein. Diese Voraussetzung ist nicht
erfüllt, wenn er nach Ladenschluß den Schlüssel
an einen anderen, gleichviel ob dies der Geschäfts¬
führer selbst ist, abliefern muß, so daß dieser an¬

dere oder auch sonst jemand Zutritt in die Filiale
hat. Sodann mutz er in der Lage sein, etwaige
Hilfspersonen, die ihm bei besonders starkem Ge¬
schäftsandrang vom Chef gestellt werden, genügend
zu beaufsichtigen. Ist dem Filialleiter nach diesen
Richtungen die Möglichkeit einer wirksamen Kon¬
trolle genommen, so haftet er für Fehlbeträge nicht
unbedingt, auch wenn er die Verantwortung durch
Vertrag übernommen hat, vielmehr muß ihm dann
ein Verschulden nachgewiesen werden.

Kleine -pilitimritirog.
An der großen Festungskriegsübung bei Thorn

Werden außer dem Kaiser teilnehmen: General-
seldmarschall Prinz Albrecht von Preußen, Prinz
Joachim Albrecht von Preußen, Prinz Anton von

Hohenzollern, der bekanntlich bei den Japanern in
Ostasien war, der Chef des Generalftabes Graf von

Schliessen, der Generalquartiermeister im General¬
stabe von Moltke, der Kriegsminister von Einem,
der Chef des Militärkabmetts von Hulsen-Häseler,
der Generalinspekteur der Fußartillerie General
der Infanterie von Perbandt, der Grneralinspek-
teur des Ingenieur- und Pionierkorps und der
Festungen Generalleutnant von Beseler, der In¬
spekteur der Verkehrstruppen Generalleutnant von

Werneburg, die Generale von Plessen, von Scholl,
Graf Hohenau, sowie verschiedene kaiserliche Flü¬
geladjutanten, Generalstabsossiziere, höhere Offi¬
ziere der Fuhartillerie, der Pioniere und der Ver¬
kehrstruppen. Auch bayerische Offiziere werden
erscheinen.

K««st traft Wissenschaft.
Pearys Ausbruch zum Nordpol. Leutnant

Peary verläßt, so wird aus Newyork vom 14. Juli
berichtet, nunmehr Amerika, um seine Reise nach
dem Nordpol anzutreten. Peary hegt die größte
Zuversicht für den Erfolg: er trägt in seiner Brust¬
tasche eine kleine seidene Flagge mit dem Sternen¬
banner, die er innerhalb eines Jahres am Nord¬
pol in der Lust flattern lassen will. Vor einigen
Tagen wurde in den Zeitungen mitgeteilt, daß
dem Forscher noch 200 000 Mark fehlten, um seine
Zurüstungen zu vervollständigen. Nun wird ge¬
meldet, daß er noch 280 000 Mark erhalten hat und
daß zugleich von einer Newyorker Gesellschaft das
Versprechen gegeben worden ist, daß nach einer
glücklichen Rückkehr 50 000 Mark unter die Mann¬
schaft verteilt werden sollten. Die einzige noch
fehlende Persönlichkeit bei Pearys Expedition ist
ein Arzt, der durch folgende Annonce gesucht wird:
„Honorar 400 Mark monatlich; keine Gelegenheit,
Geld auszugeben; 18 Monate %afyxi, freie Kost
und Logis; Aussicht aus eine Gratifikation von
100 000 Mark; güftige Gelegenheit, völlig unbe¬
kannte-Länder zu sehen und den Nordpol zu er¬

reichen.“ Ein tüchtiger Arzt wird sich auf diese
Annonce hin sicherlich noch sehr schnell finden.

Newyork, 17. Juli. (Telegramm.) Peary
hat gestern seine Reise zur Erreichung des Nord¬
pols angetreten.

strafe Cftronik
— Die Teckel des Kaisers. Ein drolliger

Zwischenfall beim Besuch des Kaisers auf der
Stübbenkammer wird unter den Saßnitzer Bade¬
gästen viel belacht. Als in Saßnitz bekannt wurde,
daß der Kaiser den Königsstuhl besichtigen wolle,
machten sich natürlich viele Badegäste auf,um dabei
zu fein. Die an demHohen Felsen Harrenden waren
sehr enttäuscht, als der Monarch nicht am Königs¬
stuhl landete, sonde.rn auf dem sogenannten kleinen
Fischersteg an Land ging und von hier aus den
Ausstieg zur „Wilhelmssicht“, einem nahe gelegenen
Aussichtspunkt, machte. Ein besonders schau¬
lustiger Kurgast eilte nun nach jener Stelle zu,
faxn aber auf dem glatten Moosboden zu Fall und
kollerte den steilen Abhang hinab. Kurz vsr dem
Weg zur Wilhelmssicht fand er an einer dicken
Buche einen Stützpunkt. Aber da gab es für den
Abgestürzten, der krampfhaft die Buche umklam¬
merte, einen neuen Schreck: zwei Teckel stürmten
bellend auf ihn zu und zeigten nicht übel Lust, ihm
zwischen die Beine zu fahren. Erst der energische
Zuruf eines Herrn in hellem Sommeranzug hielt
sie zurück. Es war der Kaiser, der seine beiden
Teckel mitgebracht hatte und nun belustigt über den
drolligen Anblick lächelnd die ehrerbietigen Grüße
des Mannes an der Buche erwiderte. Der Saß¬
nitzer Kurgast aber erzählt noch mit Stolz von

seiner Bekanntschaft mit des Kaisers Teckeln, trotz
der eigenartigen Situation, in der er diese Bekannt¬
schaft machte.

—- Paris, 17. Juli. (Telegramm.) Gestern
brach während der Rennen in Maison Lafette ein
furchtbares Unwetter los. Auf der Rennbahn
sollen 27 Personen Verletzungen er¬

litten haben.
—- Die Nauheimer Quelle stockt? Aus Nau¬

heim geht der „Allg. Fleischerztg.“ folgende Nach¬
richt zu: Große Aufregung war heute in Nau¬
heim, weil von den drei Sprudelquellen die Haupt¬
quelle Nr. 12 derartig langsam lief, daß viele
Kranke nicht baden konnten. Hoffentlich erholt sich
die gesundheitspendende Quelle bald wieder.

— Petersburger Schattenrisse. Emen grell¬
bunten Petersburger Bilderbogen mit allerlei
unterhaltenden Klecksereien aus den „allerhöchsten“
Kreisen malt Gaston Leroux im Pariser „Mattn“:
„Für die kaiserliche Familie,“ schreibt er, „ist das
Leben gegenwärtig wirklich nicht sehr scherzhaft.
Der Großfürst Konstantin, der ein Dichter ist, sehnt
die Zeit zurück, wo er lyrische Gedichte veröffent¬
lichte und in der Eremitage einen „Hamlet“
spielen ließ. Andreas Wladimirowitsch arbeitet an

einer Doktorthese, da er seine Visitenkarten gern
mit den Wörtchen „Dr. jur.“ schmücken möchte.
Peter Nikolajewitsch ist nach wie vor einer der
Hauptaktionäre einer der größten Stahlverarbeit¬
ungsgesellschaften; der Numismatiker Georg Mr-
chailowitsch gibt Kataloge heraus; Alexander
Michailowitsch schreibt Bücher über die Marine . .

von gestern; der Prinz von Oldenburg bewirt¬
schaftet seine Besitzungen, während seine Frau Bon¬
bons fabriziert. Die Großfürstin Olga, des Zaren
Schwester, malt Aquarellsachen. Der Großfürst
Michael, des Kaisers Bruder, spielt im Park von
Gatschina mit seiner kleinen Eisenbahn.

— „Fahnenaugust“, ein bekanntes Berliner
Original, ist gestorben. Sobald irgend eine fest¬
liche und patriotische Veranstaltung, wie beispiels¬
weise Paraden, stattfand, so war der „Fahnen¬
august“ . mit seinen schwarz-weiß-roten Fähnchen
am Platze. Noch in den letzten Tagen seines Lebens
wurden ihm gute Ernten beschert. Am Tage des
Einzuges der Kronprinzessin will er nicht weniger
-als 300 Fahnen aus der Straße verkauft haben.
Als das Kronprinzenpaar in Potsdam einzog, ris¬
kierte Fahnenaugust zum ersten Male eine „Ge¬
schäftsreise“. Trotz der Spesen, die seiner Ansicht
nach „enorm hohe“ gewesen sein sollen, hatte er «och
gute Geschäfte gemacht. Nebenbei, besonders in
den Sommermonaten, betrieb „Fahnenaugust“
auch noch einen Handel mit Luftballons.

— Über ein unliebsames Erlebnis der Kai¬
serin berichten die „Meckl. Nachr.“: Als am Sonn¬
tag die Kaiserin bei ihrem zu weit ausgedehnten
Spaziergang ermüdet bei einem Hofbesitzer in Ran-
dershof sich nach einem Wagen erkundigen ließ,
machte der Hofbesitzer so viele Ausreden unter Hin¬
weis aus dringende Erntearbeiten usw., daß die
Kaiserin aus die Fahrgelegenheit verzichtete.
Später erfuhr der gut deutsch gesinnte Landmann,
welcher Dame er den Abschlag erteilt hatte; er

wollte nun sofort dem Wunsche nachkommen, doch
wurde sein Angebot abgelehnt.

— Einen Eiffelturm wollte man in Ham¬
burg errichten. Nachdem aber die Hamburger
Behörden ihre Genehmigung dazu versagt haben,
will ein Konsortium nunmehr den Bau aus
preußischem Gebiet ausführen lassen. Es hat sich
an den Altonaer Magistrat gewandt mit dem Er¬
suchen, ihm zum Zweck der Erbauung des Eiffel¬
turmes den Teil des Kaiserplatzes zu überlassen.
Es soll Aussicht bestehen, daß die städtischen Kölle-
gien dem Plane zustimmen.

— Die Bergungsarbeiten in der Zeche „Bo¬
russia“ haben, wie gemeldet, am Donnerstag vor¬

mittag wegen Aussichtslosigkeit der Rettung der
eingeschlossenen Bergleute auf dem direkten Wege
eingestellt werden müssen. Die Katastrophe, der
bekanntlich 39 Bergleute, die südlich vom Brand¬
herd arbeiteten, zum Opfer fielen, würde noch weit
mehr Opfer gefordert haben, wenn nicht durch die
Geistesgegenwart der leitenden Beamten in aller
Eile Maßnahmen getroffen worden wären, von
denen die Rettung der im Schacht befindlichenBerg-
leute abhing. Nur der schnelle Entschluß und Me
strikte Befolgung der erteilten Befehle rettete den
250 Knappen, die durch den Luftschacht flüchten
konnten, ihr Leben. Wäre ratlos oder unbesonnen
gehandelt worden, so hätten wir am Montag auf
der Zeche „Borussia“ eine Katastrophe erlebt, M>
an Fürchterlichkeft und auch in der Zahl ihrer
Opfer das Schlagwetterunglück aus der Zeche „Ka¬
rolinenglück“ in Bochum-Hamme weit in den
Schatten gestellt hätte. Bei der Karolinenglück-
Katastrophe im Februar 1898 büßten bekanntlich
115 Bergleute ihr Leben ein.

Ha«ftel«t»achrichte».
Bromderg, 17. Juli. Amtl. HanselSkammer-

bericht. Weizen 160—165 M., abfüllende und blauspitzige
Qualität unter Notiz. - Roggen, gut gesund, mindestens
125 Pfund holl, wiegend 136 M., leichtere Qualitäten 126
bis 135 M. - Gerste nach Qualität 126—134 M., Bram
wäre ohne Handel. — Erbsen Fntterware 133-140 M.,
Kochware 150—160 M. — Haler 122—138 M.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Bromberg
vom 12. bis 14. Juli 19« 5.

Aufgebote. Restaurateur Karl Wiebe, Emilie Pein
geb. Buchholz, beide hier. Kaufmann Franziskus Rozno-
wicz, Pakosch, Lucia Modrakowski, hier. Kaufmann Eugen
Barnaß, Thorn, Paula Auerbach, hier. Beamter der Deut¬
schen Bank in Berlin Arthur Bohle, Schöneberg, Mar¬
garete Voigt, hier. Zuschneider Wilhelm Tepperwin.
Bertha Fenglsr. beide hier.

Eheschließungen. S.untätssergeant Peter Czast
kowski, Darersalaam in Deutsch-Ostafrika, Klara Schumann,
hier. Fleischergeselle Wladislaw Ezepek, MarieLangowski.
hier. Konditor Karl Sroczynski. Marie Lankat, beide hier.

Geburten. Buchbinder Karl Schmidt 1 S. Kreis -

sekretär Arthur Munk, Heilsberg, z. Zt. hier, 1 S. Installa¬
teur Alois Kobus Zwillinge (2 T.). Schneidergeselle Wla-
dislaus Ehencinski 1 T. Zimmergeselle Emil Geister 1 S.
Arbeiter Wilhelm Blechert 1 S. Arbeiter Johann No-
wicki 1 S. Kaufmann Reinhold Schmidt IT. 2 außer¬
eheliche Geburten.

Sterbesälle. Arbeiter Theophil Kuffel 44 I.
Irene Kuck 1 Mon. Georg Wiepking 7 Mon. Hedwig
Schmidt geb. Kuschewski 23 I. Dienstmädchen Amalie
Gutperl 22 I. Arbeiter Friedrich Dombrowski 69 I.
Gertrud SwierczynSki 2 Mon. Schuhmachermeister Josef
Mierzwicki 37 I. (St.-Anz.)



Airs Stadt und Karrd.
BromVerg, 17. Juli.

):( Zum Bau der Handwerker- und Knust-
gewerbeschule. Das Preisgericht zur Beurteilung
bev auf das Preisausschreiben betreffend den Neu¬
bau der Handwerker-, Fach- und Kunstgewerbe¬
schule eingereichten 'Entwürfe — 74 an der Zahl
■trat in den letzten Tagen zur Prüfung der 'Ent¬
würfe zusammen und hat in der gestrigen Sitzung
die Preise Verteilt, Der erste Preis mit 3000 Mk.
wurde zuerkannt dem Entwürfe mit dem Motto.
„Volkstümlich“, Verfasser Architekten Jürgemann
und Bachmann, Charlottenburg, -der zweite Preis
mit 2000 Mk. dem Entwürfe mit dem Motto
„Handwerk“, Verfasser Architekt Adolf Bruckner.
München, uNd der dritte Preis dem Entwürfe mit
dem Motto „Holbein“, Verfasser Archiven
Enningmann und Becker, Berlin. Als Preisrichter
fungierten die Herren Geh. Hofbaurat Genzmer
und Baurat Seeling, Berlin, Bürgermeister.Wolfs,
Stadtverordntztenvorstcher Dr. Bocksch, Stadmaurat
Meyer, Zimmermeister Berndt und Landesbau¬
inspektor 'Lange. Die Entwürfe werden in nächster
Zeit eine Woche lang im Stadttheater zur

allgemeinen Ansicht aufliegen. Näheres wird durch
den Magistrat noch bekannt gegeben.

* Eine Stadtverordnetensitzung findet, wie

schon mitgeteilt, am kommenden Donnerstag, nach¬
mittags 4 Uhr, statt. Auf der Tagesordnung stehen
außer den aus der letzten Sitzung übernommenen
Gegenständen noch eine Vorlage betreffend die Er¬
höhung der Witwen Pension der Frau Ober¬
bürgermeister B r a e s i ck e, sowie ein Gesuch der
Handwerkskammer betreffend die Gewährung einer
Beihilfe seitens der Stadt Bromberg zur Deck¬
ung des durch die Ausstellung hervorgerufe¬
nen Defizits. Die Beihilfe soll, wie schon
Öfters mitgeteilt, aus 5000 Mark bemessen werden.
Die am Sonnabend gebrachte Mitteilung, daß auch
die Neupflasterung des Theaterplatzes unter Besei¬
tigung des Jnselperrons zur Beratung gelangen
soll, beruht auf einem Irrtum. Dem Vernehmen
nach ist eine solche Vorlage zwar nicht unwahr¬
scheinlich, aber zurzeit noch nicht spruchreif.

* In Patzers Sommertheater wurde am Sonn¬
abend vor sehr gut besetztem Hause Supermanns
bekanntes Schauspiel: „Johannisfeuer“ ge¬
geben. Die Gesamtaufführung des beim Publi¬
kum beliebten Stückes war eine recht gelungene und
wirkungsvolle, so daß es an rauschendem Beifall
nicht fehlte. Besondere Erwähnung verdienen Frl.
Munkwitz als Pflegetochter Maricke und Herr Peter
als Baumeister Hartwig. Auch die übrigen Mit¬
wirkenden wußten ihre Rollen möglichst wirkungs¬
voll zu gestalten, so daß das Publikum ganz auf
seine Kosten kam. — Am gestrigen Sonntag ge¬
langte die komische Operette „B o c c a c c t o“ von

Zell und Genöe neu einstudiert zur Aufführung.
Das Haus war wiederum überfüllt. Die Gesamt-
aufsührung konnte Wohl befriedigen, wenn auch
hier und da noch starke Unebenheiten in den ein¬
zelnen Gesangspartien sich geltend machten; immer¬
hin gelang es den Mitwirkenden, dem durch seine
Komik sowohl als auch leicht gefällige Mustkweisen
ausgezeichneten Opus zu guter Wirkung zu ver¬

helfen. Frl. Brange stattete die Rolle des
Boccaccio mit Lebhaftigkeit und Frische aus, wäh¬
rend es Herrn Zoder als Prinz Pietro öfters an

jugendlichem Feuer wesentlich gebrach. Den Ge¬
würzkrämer verkörperte Herr Martini-Basch mit
meisterhafter Komik, die ihm öfters Beifallsstürme
auf offener Bühne eintrug; namentlich verdiente
der Vortrag des urkomischen Couplets „Wie Gott
will“ vollste Anerkennung. Die Petronella fand in
Frl. Pauly ebenfalls eine würdige komische Ver¬
treterin. Frl. Wurm gab die Rolle der Zieh¬
tochter mit Anmut und Frische und fesselte das
Auditorium auch wiederum mit ihren gesanglichen
Darbietungen. Herr Steinbeck als Faßbinder ließ
es an der nötigen Derbheit nicht fehlen; wirkungs¬
voll war auch Frl. Benda als sein Weib Jsabella.
Herr Galleiske als Unbekannter war in seinen ge¬
sanglichen Leistungen weniger hervorragend. Von
den übrigen Mitwirkenden verdienen noch Herr
Haupt als Barbier und Herr Bartsch als Major¬
domus lobende Erwähnung. Die Kapelle der 14er
unter dem Dirigenten Herrn Riedner brachte die
Musikweisen temperamentvoll zum Vortrag. Das
Publikum war in beifallsfreudiger Stimmung.

* Der Bürgerschützenv erein veranstaltete am

Sonnabend im Gildeschützenhause seinen dies¬
jährigen Königsball, verbunden mit Sommerfest.
Die Beteiligung seitens der Mitglieder und Gäste
war eine recht rege, so daß bald eine belebte
Stimmung herrschte. Bei Konzert und sonstiger
gemütlicher Unterhaltung nahm das Fest einen in
jeder Hinsicht gelungenen Verlauf. Der den Ab¬
schluß bildende Königsball währte bis in die
Morgenstunden.

f Die Fleischergesellen-Brüderschaft zu Brom¬
berg beging gestern nachmittag das Fest der
Fahnenweihe. Im Festzugg, der/ sich lim
Gambrinusgarten geordnet hatte, marschierten die
Teilnehmer zu dem Hause des Fleischermeisters
August Klettke in der Danzigerstraße, von wo die
zu weihende Fahne abgeholt wurde. Den Zug er¬

öffnete ein Herold mit zwei Begleitern, alle drei
zu Pferde, dann folgte die Musik, die geladenen
Ehrengäste und auswärtigen Gaste und demnächst
die Vereinsmitglieder. Nach Empfangnahme der
verhüllten Fahne marschierte man nach dem Fest,
lokale, dem Fleischergewerkshauise in 'Schrötters-
darf, ab. Hier begann um 4 Uhr der feierliche Akt
der Fahnenweihe. Er wurde eröffnet mit dem Ge¬
sänge des Dankgebets „Wir treten zum Beten vor
Gott den Gerechten“: Nach einem Prolog, ge,
sprachen von einer jungen Dame, hielt der Ober¬
meister der Fleischerinnung, Herr Sommer, die
Fest- und Werherede, die mit dem Kaisevhoch schloß.
Nunmehr erfolgte unter passenden Ansprachen die
Überreichung der Fahnennägel. Solche wurden ge¬
stiftet vom Bezirksverein (überreicht vom Fleischer-
meister Breblitz), der Handwerkskammer (überreicht
vom Handwerkskammersekretär Budjuhn), von den
Delegierten der Fleischergesellen - Brüderschaften
Lcmdsberg a. W., Schwerin a. W., Hohensalza,
Könitz, Ncckel, Dhorn und von der Fleischermeister¬
innung Bromberg. An den Akt der Nagelüber-
reichung schloß sich der gemeinsame 'Gesang „Laßt
.tönen laut den frohen Sang“. Im Garten wurde

nunmehr konzertiert, bis es zur Festtafel ging. Das i

Kaiserhoch an derselben brachte in schwungvollen
Worten der Delegierte von Hohensalza, Fleischer-
geselle Lisfa, aus. Dann folgten weitere Reden und
Toaste und der Wan® von Tafelliedern. Nach
aufgehobener Tafel trat dann der Tanz in seine
Rechte, der. die Teilnehmer bis zum hellen Morgen
in ungetrübter Heiterkeit vereinte.

* Der Schlensenauer Gesangverein unter¬
nimmt am kommenden Mittwoch, 19. Juli, seinen
Sommerausflug nach Oplawitz. (Siehe Anzeige.)

* Spielplan der Sommertheater. Patzer.
Heute Montag zu ermäßigten Preisen zum letzten
Male: „Don Cesar.“ Morgen Dienstag gelangt
als volkstümliche Vorstellung zu kleinen Preisen
„Der Herr Senator“ zur einmaligen Aufführung.
In Vorbereitung befindet sich die Operette „Gas;
parone“ von Millöcker und die Schwanknovität
„Villa Benkendorf“ von Richard Jaeger. —

Elysium. Heute zum letzten Male Blumen¬
thals Lustspiel „Die große Glocke“. Dienstag ge¬
langt zum letzten Male das Schauspiel „Die
Haubenlerche“ zur Aufführung. Am Mittwoch
wieder Militärkonzert der 34er. Als nächste
Novität wird „Ihr Alibi“, Schwank in 3 Akten von
Gavault am Donnerstag in Szene gehen.

* Namensänderung. Dem Hilfsweichensteller
Johann Grzesk zu Weitzenhöhe ist die Genehmig¬
ung erteilt, fortan den Familiennamen „Grefchke“
zu führen.

* Ernannt wurde der Stellenanwärter Emil
Beyer zum Schleusenmeister an der zehnten Kanal-
schleuse.

f An dem interessanten Schauspiel der Jagd
auf eine — Kuh durften sich heute vormittag
die Passanten der Wilhelmstraße erfreuen. Eine
für die Schlachtbank bestimmte Kuh hafte sich näm¬
lich wohl in richtiger Vorausahnung des ihr bevor¬
stehenden Schicksals — denn auch ein Rind hat mit¬
unter lichte Momente — kurz vor dem Viehhofe
von ihrem Führer losgerissen, Kchrt gemacht und
raste nun mit drohend emporgereckten Hörnern nach
der Stadt zurück. Beim Dickmannschen Etablisse¬
ment angekommen, bog sie, um ihren. Verfolger^
besser entkommen zu können, in die Karmeliter-
straße ab und lief direkt auf die Brahe zu. Der
dem Tiere nachsetzende Führer fürchtete schon, daß
sich sein Schützling in den Fluß stürzen würde; dies
tat er jedoch nicht, sondern er spazierte wohlgemut
am Ufer auf und ab, die sich Nahenden mit den
Hörnern bedrohend. Den vereinten Bemühungen
des Führers und anderer hinzukommender Per¬
sonen gelang es schließlich, die freiheitliebende 'Kuh
zu fesseln und ihrer Bestimmung zuzuführen. Der
aufregende Vorgang spielte sich glücklicherweise ohne
einen Unfall ab.

f In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden gestern und vorgestern wegen Diebstahls
3 Personen, wegen Skandalierens eine Person und
wegen Umhertreibens ebenfalls eine Person.

i Gonsawa, 16. Juli. (Tollwut. Firm¬
ung.) Bei der Gutsbesitzerin Frau Heftig in
Ocwicka sind sämtliche Hunde von Tollwut befallen
worden; vier davon sind bereits erschossen. Wie
verlautet, sollen die Hunde einen Herrn aus Znin .

und noch eine andere Person gebissen haben. —

Zur Mission, welche heute ihr Ende erreicht, ist
gestern der Weihbischof Andrezejewicz aus Gnesen
hier eingetroffen, welcher heute die Firmung unter •

den Gläubigen vornimmt. Die zur Mission ein*
getroffenen Geschäftsleute haben ein gutes Geschäft
gemacht; es waren etwa 30 Buden ausgebaut.

a Hohensalza, 16. Juli. (Besitzwechsel.
Deserteur.) In dem am Sonnabend vor dem
hiesigen Amt sgerichte stattgehabten Zwangsver¬
steigerungstermine wurde die aus den Namen des
Fabrikbesitzers Heinrich Kurtzig-Berlin und des
Kaufmanns Louis Kurtzig-Gnesen eingetragene
Dampfmühle subhastiert. Der Zuschlag wurde dem
Bankier Stadtrat Siegfried Salomonsohn von
hier erteilt. — Das Rittergut Valzewo hat die
Ansiedelungskommission käuflich erworben. —

Heute nachmittag wurde durch die Kriminalpolizei
in einer hiesigen Herberge der Musketier Lukowski
vom 54. Infanterieregiment aus Kolberg, der
wegen Fahnenflucht steckbrieflich verfolgt wurde,
festgenommen.

= Hohensalza, 16. Juli. (Sommerver¬
gnügen. Ernte.) Gestern feierte das Unter*
ofsizierkorps des 3. Bataillons Jnf.-Regts. Np. 140
sein diesjähriges Sommerfest. — Die Heuernte ist
in unserem Kreise bereits beendet und im allge¬
meinen recht zur Zufriedenheit der Landwirte aus¬
gefallen. Die Roggenernte hat im Kreise vor

einigen Tagen, jedoch hier erst am Sonnabend be¬
gonnen. Das Roggenstroh steht schwachem Rohr
ähnlich, die Llhren finit lang und voll und trotzdem
der Roggen stellenweilse stark lagert, wird doch eine
seit Jahren nicht dagewesene Ernte erwartet. Auch
die Sommerung stcht infolge des rechtzeitig und
reichlich gefallenen Regens bedeutend besser als in
den Vorjcchren, jedoch hat stellenweise der Hagel
nennenswerten Schaden angerichtet. Die Zucker¬
rüben, Kartoffeln und Gartensrüchte usw. sind- hier
überaus üppig entwickelt, daß mindestens der drei¬
fache Ertrag gegen das Vorjahr zu erwarten ist.
Die Kartoffeln sollen aber schon von der vielen
Nässe gelitten haben.

z Mogilno, 17. Juli. (Verurteilung.
Feuer. So m m e r f e st. Verunglückt.)
Das Oberkriegsgericht des 2. Armeekorps ver¬
handelte am 14. d. Mts. im Sitzungssaale des hie¬
sigen Amtsgerichts gegen den Hauptmann z. D. S.
vom Landwehrbezirk Gnesen wegen Verbrechens
aus § 176

3 Str. G. B. Das Urteil lautete aus
1 Jahr Gefängnis unter Anrechnung von 3 Mo¬
naten Untersuchungshaft. — Gestern nachmittag
entstand in dem Stallgebäude des Hotelbesitzers
Wollenweber Feuer. Der Stall brannte fast voll¬
ständig nieder. — Der Landwehrverein Mogilno
feierte gestern sein Sommervergnügen durch Kon¬
zert, Tanz, Verlosung und Preisschießen. Die Be¬
teiligung an dem Feste war eine lebhafte. — Der
kranke Sohn der Witwe Kuhnt wurde am Sonn¬
abend nachmittag, als er in der Nähe des Bade-
hauses promenierte, plötzlich von Krämpfen be¬
fallen, stürzte in den See und ertrank, wiewohl
sofort Hilfe geleistet wurde.

? Schwetz, 16. Juli. (Ablaß. Markt.
Ernte.) Der heutige Ablaß weist einen äußerst
starken Fremdenzustrom aus dem ganzen Kreise
Schwetz auf. Die kleine Klosterkirche kann die zur
Beichte Erschienenen nicht fassen, weshalb Hum
derte auf den Vorplätzen der Kirche warten müssen,

-

Vor der Kirche haben Fleischer, Bäcker, Selter¬
wasser- und Kaffeehändler Buden aufgeschlagen.
Auch in den Geschäften der Stadt gibt es viel zu
tun, da viele Leute ihre Einkäufe besorgen. Der
Ablaßtag ist nebenbei immer ein guter Geschäfts¬
tag. Für die Hin- und Rückbeförderung der
Fremden hatte die Bahnverwaltung durch Ein¬
stellung einer ganzen Anzahl Frachtwagen mit
Sitzeinrichtung in ausreichender Weise gesorgt.
Zur Abhaltung der Beichte sind 8 fremde Geist¬
liche aus der Parochie Schwetz hier eingetroffen.
— Dienstag, den 18. Juli, findet Hierselbst Kram-
und Viehmarkt statt. — Mit der Roggenernte
wird allmählich begonnen. Man sieht schon ver¬

schiedene Felder abgemäht und mit Stiegen be¬
stellt. Es fehlt nur sonniges Wetter. Die Ähren
sind groß und voller Körner, wie selten. Die
Ernte verspricht eine gute zu werden.

(Mmett, 15. IM. (Die Kaiserin,) die
Prinzen, und die Prinzessin Luise mit Gefolge
machten heute nachmittag einen Dampfer aus -

fing nach Kahlberg.
Königsberg, 14. IM. (Die Errichtung

einer Kirchengemeinde Palmnicken)
mit dom Pfarrsitze in Palmnicken ist soeben von den
kirchlichen Zentralbehörden genehmigt worden. Zu
der neuen Kirchengemeinde werden die Ortschaften
Palmnicken, Kraxtepellen, Bardau, Dorbnicken und
Sorgenau aus der Kirchengemeinde Palmnicken,
sowie Gr.- und Kl.-Hubnicken aus der Kirchen¬
gemeinde Heiligenkreutz gezogen werden. Die ge¬
nannten Ortschaften waren bereits seit mehreren
Jahren zu einem besonderen Seelsorgebezirke ver¬

einigt worden, der von einem in Palmnicken sta¬
tionierten Hilfsprediger versorgt wurde.

Königsberg, 14. Juli. (Kais erbildnis.)
Der Kaiser hat für die Repräsentationsräume des
O b e r p r ä s i d i u m s der Provinz sein Bildnis
verliehen. Das von dem Hofporträtmaler Stoßer
ausgeführte Gemälde zeigt die allerhöchste Person
in Lebensgröße, angetan mit der Uniform eines
Feldmarschalls. Das Bild hat gegenüber den
Stesfeckschen Bildnissen Kaiser Wilhelms I. und

Kaiser Friedrichs II. in dem sogenannten Kaiser-
saal des Qherprästdiums Platz gefunden.

(Qstpr. Ztg.)
Memel, 16. Juli. (G r e n z a s s ä r e.) Als

der Besitzer Berte aus Margen (Kreis Memel) mit
zwei in Rußland gekauften Ferkeln und etwas
Fleisch die russische Grenze bei Picktaszen bereits
überschritten hafte, versuchten ihm zwei russische
Soldaten die gekaufte Ware zu entreißen. Als
Hnen dies nicht gelang, schoß der eine Soldat aus
Berte und die Kugel ging ihm durch den Leib. Berte
schleppte sich bis zu der Besitzung seines Bruders
in Picktaszen, wo er Freitag morgen an der er¬

haltenen 'Wunde starb. Der 34jährige Mann hinter¬
läßt eine Witwe und drei unerzogene 'Kinder.
, (K. H. Ztg.)

Heinrichswalde, 14. Juli. (Genickstarre.)
Das dem hiesigen Kreiskrankenhause am 19. Juni
zur ärztlichen Behandlung zugeführte 7 Monate
alte Kind des Jnstmanns August Wisotzki aus
Kauwethen ist, wie ärztlich festgestellt, gestern an

Genickstarre verstorben.
L-ls (Schles.), 15. Juli. (Kirchenein¬

sturz.) Heute abend ist die im Umbau begriffene
Schloßkirche eingestürzt. (Schles. Ztg.)

ftrnite Chronik
— Berlin, 15. Juli. Ein drolliger Vorgang

spielte sich Freitag vormittag in der Kantstraße
ab. Ein Mann hatte einen vor einem Delikatessen¬
geschäft zur Schau gestellten rohen Lachs des Mit-
nehmens für wert erachtet und entfernte sich
eiligen Laufes mit seinem Raube. Wehklagend
verfolgte ihn der Geschäftsinhaber, dem sich eine
ganze Anzahl Passanten anschlossen. An der Ecke
der Wilmersdorferstraße gelang es, den frechen
Räuber zu stellen. Aber siehe da, der „Herr“ ent¬
wickelte auf einmal eine erstaunliche Gesetzes¬
kenntnis. Es mußte ihm, wie die „N. Z.“ schreibt,
bekannt sein, daß, wenn man Genußmittel nur in
der Absicht, seinen Hunger zu stillen, enwendet,
dies als Mundraub und nicht als Diebstahl ange¬
sehen und nur mit einer geringen Geldstrafe belegt
wird. Er erklärte daher dem Geschäftsinhaber mit
dem unschuldigsten Gesicht von der Welt, er wolle
den „rohen Lachs“ gleich an Ort und Stelle ver¬

zehren, falls dies der Kaufmann aber nicht ge¬
stattet, den Fisch zurückgeben. Der Delikatessen-
bändler zog das letztere vor und zog mit seinem
Lachse wieder ab, erklärte jedoch der zahlreich ver¬

sammelten Menschenmenge, daß er, wenn der Lachs
eine weniger teure Ware wäre, unbedingt auf
einer sofortigen Verzehrung bestanden haben
würde.

— Eine Rassenschlacht in Newhork. Bereits
zum zweiten Male innerhalb zweier Wochen
wurde soeben in Newyork, wie dem „Verl. Lokal¬
anzeiger“ gemeldet wird, eine blutige Rassen¬
schlacht mit Revolvern und von Dächern ge¬
worfenen Ziegeln ausgefochten. Etwa 300 Neger
standen gegen 800 Weiße. Erst nach drei Stunden
konnten 250 Polizisten Ordnung schaffen. In¬
zwischen wurden Dutzende von Verwundeten in die
Hospitäler gebracht, deren eines einen Verbands¬
platz aus dem Gefechtsseld anlegen mußte.

— Ein Berliner Gassenhauer in Paris. Der
Berliner Gassenhauer „Komm', Karlineken, komm'
Karlineken, komm'!“ macht bekanntlich in fran¬
zösischer Bearbeitung mit dem Refrain „Viens
Poupoule“ seit Jahren in Paris Fourore. Er
bringt seinem Bearbeiter aber nicht nur Ruhm,
sondern auch Gold ein. Wie der französische Um¬
dichter einem Pariser Journalisten kürzlich mit¬
teilte, hat er mit diesem Schlager bisher nahezu
hunderttausend Franken verdient. Das ist der
höchste Rekord, der mit einem Gassenhauer bisher
in der Seinestadt erzielt wurde, und nicht einmal
das berühmte französische „Nationallied“, der
Marsch an Boulanger „En revenant de la revue“,
das doch gewiß viel gesungen wurde, hat seinem
Schöpfer so viel eingetragen. Um den Rekord zu
schlagen, mußte Karlineken aus Berlin kommen!

— Zur Frauenbewegung. Fräul. Dr. Anita
Augspurg hatte einen offenen Brief in der
Zeitschrift „Frauenbewegung“ zum Abdruck brin¬
gen lassen, in dem sie eine scharfe Kritik über die
Stellung der Frau in der Ehe und ibre Ansichten
über dis freie Liebe aussprach. Der deutsch¬
evangelische Frauenbund hat jetzt infolge dieses
Briefes und der durch ihn offenbar gewordenen

_
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Anschauungen von Fräulein Dr. AugZpurg mtti
ihren Gesinnungs genossinnen die Beziehe
Ulfgen zu dem fortschrittlichen Ver¬
bände gelöst.

Kehle Drahtnachrichten.
Potsdam, 17. Juli. Heute früh gegen 4 Uhr

fuhr ein Arbeitszug in Potsdam gegen einen PE-
bock. Die Zugmaschine und sieben Wagen ent¬
gleist e n, ein Bremser wurde leicht verletzt. Der
Betrieb wird aufrechterhalten.

Frankfurt a. M., 17. Juli. (Privat.) In
Vilbel ertranken gestern nachmittag 2 Uhr
beim Baden in der Nidda drei junge Leute im
Alter von 20—22 Jahren. Sie hatten ein Boot
bestiegen, welches umschlug.

Frankfurt a. M., 17. Juli. (Privat.) Nach
Meldungen der „Frankfurter Ztg.“ ereignete sich
in der Nähe von Turin gestern früh ein s ch w e r e r

Automobil Unfall. Der Türmer Gummi-
fabrikant Martinh fuhr mit seinem Automobil so
heftig gegen einen Prellstein, daß der Wagen um¬

schlug und seine füitf Insassen unter sich begrubt
Zwei Insassen waren sofort tot. Martiny wurde
tödlich verletzt.

Aarhus, 17. Juli. Der deutsche Kron¬
prinz und die Kronprinzessin trafen gestern an
Bord der Jacht „Meteor“ hier ein und unter¬
nahmen nachmittags einen Ausflug in die Umge¬
gend. Heute werden sie dem Prinzen und der
Prinzessin Christian von Dänemark einen Besuch
abstatten.
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Holzflößerei.

Vom Z- Spediteur Holzeigenthümer
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Julius Wegener-
Schulitz

Alex. Müller-
Pollychen

Julias Wegener-
Schulitz

Alex. Müller-
Pollychen

ist ab-

sch?eüst
schleust

Schillno passierte stromab:
Von Lilienstern per Hermann, 2 Trasten: 3924 kief.

Balken, Mauerlatten u. Timber, 670 kreferne Sleeper, 400
kieferne einfache Schwellen, 34 eichene PlanconS, 250 eichene
Rundschwellen. 190 eich. einfache u, 40 zweifache Schwellen,
950 eichene einfache, 472 zweifache und 4 dreifache Pferde¬
bahnschwellen.

Von Franke Söhne per Czeloncek, 4 Traften: 10 337
kieferne Balken. Mauerlatten, Timber und Sleeper.

Von Winkelstelt per Kunick, 2 Trasten: 4775 kieferne
Balken, Mauerlatten u. Timber.

Von Donoratzki per Lelleh, 4 Trasten: 1117 kieferne
Rundhölzer, 1187 tannene Rundhölzer, 410 Rundesten, 80
Rundbirkeu.

Von Don u. Hufnagel per Golde, 4 Traften: 3298 lief.
Rundhölzer.

Von Falkenberg per Strauch, 3 Traften: 1580 kieferne
Rundhölzer.

Schiffsverkehr vom 15.,7. bis 17./7. mittaaS 12 Uhr.
Name

des SchiffS-
führers

:liv. b. Uahllv
bejtv. Na»,k
b. Dampfers

(D)

Von nach

R. Dühring
K. Winkler
F. Günther

. Jackmann
. Udert

H. Werk
A. Hohensee

. Weber

. Stobinski
M. Jackmann
W. Arndt
H. Schreiber
H. Wegener
W. Timm
K. Otto
W. Bahns
Droszkowski
Borgechowski
F. Domalski
H. Boldt
<f. Boldt
R. Schulz
G. Köhlers
H. Schibber

Aussig 40
mb. 9i

Zevd. 768
Küftr. 339
Küstr. 372
Brbg. 190
Mgdb.717
Berl.1585
Brbg. 20
Aussig 60
Beil. 94
Brbg. 415
Zehd. 786
Zehd. 754
Tetsch.256
Tetsch.296
Brbg. 35
Neufw. 26
Aussig 119
Hmb. 566
Berl. 1118
Aussig 315
Ebers. 308
Mgdb.342

kief. Bretter
do.
do.
do.
do.

Weizenmehl
kief. Bretter

do.
do.
leer
do.
do.
do.
do.
do.

kief. Bretter
Mauersteine

Faschinen
leer
do.
do.
do.
do.
do.

Bromberg-Magdebg.
Karlsdorf-Berlin

do.
Bromberg-Berlin

do.
do.

Thorn-Hambmg
Schönhagen-Berlin
Thorn- Spandau
Berlin-Bromberg

Berlin-Schulitz
Berlin-Bromberg

do.'
Schönhagen-Berlin

Brahnau-Schwetz
Labüchin-Schwetz
Berlin-Bromberg

do.
do.
do.

Nakel-Brombertz

0!a$bn*
„«w ©Stfntbenef*#».
Berlin, 17. Juli, angekommen 1 Uhr 20 Min.

Kurs vom

Oestrer. Kredit.
Deutsche Bank
Disk.-Komm.
Lombarden

15. 17.
—,—1207,IC
-,—1238,50

189,00
18,25

Canada Pacific 151,20
Zu/oDt. Neichsa.i 90,40

Tendenz: Fest.

18,25
151,20

Kurs vom
4% Italiener
Ruff. Anl. 1902
Bochum. Guß st.
Laurahütte
Gelsenkirchen

90,40 Harpener

15.
87,75

246,26

232',50

17.
87,75

248',40
261,40
232,50

211,10 220,25

Die Wanderlust zieht jetzt zur besseren Jahreszeit
wieder in die Herzen; mit frohem Muth und leichtem Ge¬
päck eilt der Tourist hinaus ins Freie. Findet sich im
Ränzel oder int Rucksack ein Töpfchen Liebig's Fleisch-
Extrakt, so ist es dem Wanderer möglich, mittelst etwas
kochendem Waffer und Salz. das ja überall zu beschaffen,
eine Taffe kräftiger Bouillon zu bereiten, sicherlich das
beste Labsal für den ermüdeten Körper. Auch gewährt eine
Messerspitze Fleisch-Extrakt, auf etwas Brot gestrichen,
Stärkung und neue Auffrischung der Lebeusgeister während
der Tour. Die Zweckmäßigkeit dieses einfachen Mittels
bezeugen viele erfahrene Reisende.



DEUTZER-MOTOREN
mit Sauggas - Anlagen oder

DEUTZER - ERG1N - MOTOREN ,

sind je nach Betriebsprogramm
die einfachste unbilligste Kraft.

Prospekte u. vorteilhafteste KostenanschUtge kostenfrei.

GASMOTOREN-FABRIK DEUTZ
Zweigniederlassung:

| Teleph. 1666. o BRESLAU V o Gartenstr. 3.

Bureau Posen. Adr. Karl Blaeschke, W ilhelmstr. 8.

Das Atelier für künstliche Zahne
von

L. Neudeck
befindet sich jetzt

Danzigerstraße Nr.23
(H a u s: C o n d i t o r G r e y). (1

Reinerzer Laue Quelle
Ärztlich empfohlen bei: Blutarmut u. Bleichsucht, Er¬
krankungen der Atmungs- und Verdauung« - Organe,
Nieren- u. Blasen-Lelden u. als Stärkungsmittel in der
Rekonvaleszenz. Zu bez. dur.ch die Brunuenhandlungen,
Apotheken, Drogerien u.direkt durch Franz Eger, Reinerz.

Versand sämtl. Relnerzer Heilquellen. (2

JHUu

'Ziehung 4.11.. Seplbr. c.

; .
Tilsiter flltsstBllungs-

Votierte’ji
31000 Gewinne. Wert Hark

185000
Baugteewtnne L V. t. -

30000
20000
10000

Lose * Hk. 1.-. 11 Stück Hk. 10.-.
Porto-Listen 80 Pfg. empfiehlt

General-Debit

Fand. Schäfer
Düeeeldorfl

InBromberg z. h. b. J.Rejewaki.

Bekanntmachung.
An der hiesigen städtischen Real,

schul- ist die Stelle eines (534

Gllsvtehvevs
vom 1. Oktober d. I. ab zu besetzen.

Die Besoldung erfolgt nach den
Grundsätzen des Normaletats vom
4. Mai 1892 und dessen 5 Nach¬
trägen. AuswärtigeDienstzeit kann
in Anrechnung gebracht werden.

Pro fac. doc. geprüfte Bewerber
für Geschichte oder Mathematik
und Naturwissenschaften wollen
ihre Gesuche nebst Lebenslauf und
Zeugnissen bis zum 15. August
1905 bei uns einreichen.

Vorstellung nur nach voraus¬
gegangener Aufforderung, sodann
erfolgt Erstattung der Reisekosten.

Bromberg, den 14. Juli 1905.
Der Magistrat.

Plasse.

EMeimcke,Chemnitz,
3^Wilhelmplatz 7. □ o

Fabrik- jf Berlin NW.,
Schornstein- f) Bräck“'alJ“ 7

Düsseldorf,
Klosterstr. 94.

Dampfkessel-
einmäner® Wieno Moskau

NewYork.

Erbauer des boebsteu Schcmtelm der Erda.

Bekanntmachung.
Den hiesigen Dienstherrschaften

wird das bei unserem Diakonissen-
Krankenhanse eingerichteteDienft-
boten-Abonnement angelegent.
lichst empfohlen. — Abonnements¬
preis 5 Mk. — Die näheren Be¬
dingungen sind in derStadt-Haupt-
kasse zu erfahren. (534

Bromberg, den 5. Juli 1905.
Der Magistrat,

Vorstand der Giese-Rafalski-
Stiftung

(evgl. Diakonissen-Anstalt).
I. V. Jeschke.

Garantiert reinen, feinsten

Schleuderhonig
ftPfd. 85Pfg., bPfd. 480Psg. -mpf.
Albat «fe Mährenstein,

Danzigerstr. 152.

Weiäe

Hausfrauen verwenden
nur

Dr. Crato’s
Backpulver etc.

| mit Gutscheinen für eine |
1 Prämiendose Knusperchen.

Besten Schleuderhonig
offeriert Dom. Laschewo b. Prust
(Kreis Schwctz). Zimmermann.

Reue Dillgurken nnb stille
ff. Matjesheringe M'f;
Ed. Cont, Elisabethstr. 42.

f Akl«u»-Freunden I und'kann unsclA
I Meiner Fabrikate I baren Nutzen stif,
b Möchte' ich >eine
■ sicher tatet«
' «ssterende nrA

ten.i »> Postkarte
mit genauer

Adrefle ge-

^nichts nötig
^^estenGrutz

kennt jjter'ist

l enn, 16116X7*
|*teine v Freunde'
Kstoerdenlnm ihre

issr;

s«dreffengebetem
! «»^kostet-nichts

^»Euer Freund
der -aIte»Praff
tikus
In Kolborg in
Potnmorn.

Ausstellung
in unserem zu eröffnenden Gelchäftslofcal in

Bromberg, Danzigerstr. 163,
im Baule Bötel „Zum Adler“,

von dekoratiüsn

Kunststickereien
nach Entmürfen Don (20

Professor Hans Christiansen,
Darmitadt,

ausgeführt mit der

Singer nähmaschine.
Dauer der Ausstellung

vom 22. 3uli bis 20. fluguii 1905.

Geöffnet werktäglich von 9—1 und von 3—7 Uhr.

uzaEintritt unentgeltlich, rs-

M

Die sämtlichen in Bromberg
wohnenden Rechtsanwälte

machen hiermit bekannt, daß in der Zeit

vom 15. Juli bis 15. September 1905
ihre Bureaus an folgenden Tagen: (11

Montag, Donnerstag n. Sonnabend
nachmittags

Sefehlssseir

.1

m
W in allen Holz-
M u. Stilarten.
M Complete Wohnungsy^^^#/ Eigene
M Einrichtungen von/^ <$.®Tischlerei,
1600-5000 Mark un Tapezierwerkstatt
gl mehr sofort 'V >/iu. Dekorations-Atelier.
1 lieferbar.

k'

3m Haffe«-Vovsirrrdtz«»«»
H. Biklek

Friedrichs. 51 Kromberg Friedrichllr. 51
erhalten Sie

nach wie vor den allerbesten Kaffee.
Jede Hausfrau weiß es, daß man vom billigsten, das Pfd. zu 80 Pf.,

ein gutes Getränk bereiten kann.
Wünschen Sie hingegen etwas Außerordentl ches, so wählen Sie bitte

zwischen 1 M. bis 2 M. das Pfd.
Bestellungen nach auswärts werden prompt erledigt.

Bitte Preislistezn verlangen. (55

Auf unsere patentierte j
Gartenlose Polsterung,

'gegen Motten und Staub vollständig ge-i
'schützt, machen ganz besonders aufmeiksam. j

MMadtrlM
BREMEN

elmässige Verfeind emg tm> de#

B-kbneil-uRd PösMampfem
xwistho*

mm
Hew York Baltimore

IvbkuMidmphiB/nwte»} dw*l

Süd • Amerika.
Mittelmeer, Aegypten,
Ostesien. Australien.

Habere Auskunft erteil»:
in Gnesen: PhilippLöwentlial
in Wongronitz: J. Förder.

uf tr 8 g e
welche meine verehrten Kunden

ans und nach den Bädern
beordern, werden nach Möglichkeit in der Aus

führung beschleunigt und findet billigste Preis
notierung ohne Portoherechnung statt.

Hermann Sawa
Färberei und ehern. Reinigungs-Anstalt

QimmllOM »anzlgerstrasse Vr
BI üillllljl H,Kai s e r h a us. — Süll Ich an.

ThornerftraßeNr.5. Ottinger.

SdtfcbCtn to * i°-u6er vereinigt
Geschw. Albrecht,

159) Kasernenstr.7 neben der Post
Jung, strebs. Ehepaar sucht eine

gut gtlenbe GnsiwirWofl
zu pachten. Off. erbeten unter
G. S. 100 fl. d. Geschäfts,'!, d. Z.

Suche 3.I.IO. e.kl.ab.fl.Material-
linb Vorkostgeschäft zu mieten.
Off. mit. 8. L. a. d. G sch st. d.Ztg.

DerAnsschank i.Kellerrestau«
rantBahnhofstr. 33 ist v. 1./10.
anderweitig zu vergeben. — Zu er*

Schliep’s Hötel.fragen Schliep’s Bäte

| Erntestile 1
E, von Jute, prima Qualiiät, 5-*
«r 4fach, sehr fest und praktisch,

~

Z ca 150 cm lang, offeriert **

ä 24 Pfg. p.Schock = 60 St. I
1 Leopold Hohn, I
-5 Sack- und Planenfabrik «

1 e t t« t i'ESRM Gleiwitz. (58

Uilfpft B!utstock.Timermann
IlJLilu Hamburg, Fichtestr. 33.

Bieses Plakat
kennzeichnet

fuhren.

i©!4 108
Fabrikation elleinigts Gehelmnks der Finna:

mmmmmwmi
HoflisrerentSeiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II.

sm Raihhause in BHEIHBIHO am Niederrlieiit.

Gcgr. ^ 1846.

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medaillen!

M“S&. Underbergr-Beeiekaar

mieten.

L Stuben «.Küche,
_# für 189 Mk. zu Der*

Königstraße Nr. 51.

Wohn., 3 Zimm., 1 Tr., viel

Zubeh., v. 1. 10. zu verm., dito
1 Zim., Küche Danzigerstr. 75a.

Boiestr. 1 ist 1 Herrschaft!.
Wohnung von 4 Zimmern und
Zub., Gas u. Bad zu vermieten.

1 herrsch. Wohn. v. 4 Zim. z.
1.10. z. verm. Elisabethstr. 42a.

Eine Wohnung, 1. Et.
v. 5 Z. u. viel. Zub., a. Gartenb.
z. 1.10. z. v. Rinkauerstr. 11, p. r.

2®o5ttiiitBttt,38.».3is&..
eine nt. Badeeinricht., v. l.Oktbr. ab
z.vm.0rawundsr,Bahnhofst.l9.

'Bofinnufl non 3 Zimmer«
und Zubehör per 1. 10. zu verm.

Friedrich-Willitlwstr«ße18.
Neub.Prinzenth.,Naklerst.l

Ecklad. sof. z. vm. Wohnungen
v. 3 u. 4 Z. m. Gas- u. Wassert.
1. Oft. zu beziehen. Näh, daselbst

stimme. Shilling SÄ
1. Oft. zu verm. Danzigerstr. 44.

Herrslh. Mjn. l>. 0 Sinti.
u.Zubeh., eigenem Garten, 2 großen
Pferdeställen u. großemLagerkeller,
ist Neuer Markt Nr. 8, part. zu
verm. Zu erfr. das. bei Hrn. Plcw.

D-nzigerstr. 157 TÄ
Bad, reicht. Zubehör, p. 1. Oft.
oder per sofort zn vermieten. (13

Wohnung von 3 Zimmern zu
vermieten. Kirchcnstraße 3.

2 Z. u. Küche v. 1. 10. 05 zu
verm., helle geraum. Werkstatt,
in w. 14 I. Drechslerei betr., a.z. a.

Gewerbe brauchb, z. 1 10.05 z. vm.
Bahnhofftr. 11,1 Tr., zn erfrg.

Bahnhofftr. 17, kleine Wohn.,
2 Zimmer, Küche zu vermieten.

Kl. Wnhn>lngkii?u.°°r'ni°t°n.^Posenerstr. 35.

Zwei nnmöbl. Zimmer
an Dame oder einzeln. Herrn sof.
zu vermieten Lindenftr. 9, II.

IPferdestnkn.Mgellttiilise
per 1. Oktober Ninkauerstr72 z.
v. Näh.b.A.Schendel,Danzigerst.l62.

ßineWl>hllnngn.8-7Zimm.
nebst allem Zubeh., in bester Lage,
wird v. 1. Oktbr. d. I. ab gesucht.
Genaue Preisangebote unter Bei¬
fügung eines Grundrisses werden
schleunigst erbeten an die Adresse:
Landesbauinspektor Schoenborn,
Posen, Neue Gurteuftr. 2. (62

Wnhnnng n. 5-6 Zmilem
mit bezw. ohne Pferdest. billig zn
veruiieten Viktoriastr. G, Part.

Riltkeßr. 16, lo|$art.

^ Steins
MT für Winterbedarf. -MW 4r\

daher bei jetziger Bestellung 5% billiger.

k“°'ß^L°g» W Ectntoffctt-9ln6iiol$
1—2 Mtr. lang, für Pantoffelmacher, Drechsler, nur Prim

Wern - Mpftzolz, Deichicißniigen, Kiefer« ■

Ein von mir erworbenes

8 Wohnung -

— zum 1. August er. v. 2 Zimm., \
— Küche ii. Zubehör. Offert, unter .

A. II. an d. Geschäftsst. d. Ztg. ^
m Zu verm. Bahnhofftr. 88 u.89 |11 1 gr. eleg. Laden
s“

mit hell.Lager- resp. Arbei^skellern, 1

1 Laden m. Wohn.
evtl. m. Werkstatt od. Schuppen S

5 per sofort oder 1. Okr., ;
f Bahnhofftr. 88 \

1 Mansardenwohn. 3 Zim. u. Zub.,
0, Bahnhofftr. 90
u. 1 Wohnung 3 resp. 4 Zimm., 11, i
^ 1 Hofwohnung, 3 Zimmer. i

1 Gemüse- oder Bierkeller ev. als i

Lagerkeller mit Wohnung. (13 i

H.Alhrecht, Bahnhofst.89,H.l. i

1 ML Mn tinznrichten ,
Elisabethstr. 20. Gefl. Offert, j
erb. Buhrand in Schleusendorf. ■

, FeinesWurftwarengeschäft !
nebst Fleischerei und Wohnung u. -

e 1 kleiner Laden per sofort oder •

1. 10. 05. Danzigerstr. 65. 1
Bäckerei Hippel-uThälstr.-Ecke.

a. Pos.-Pl. p.,1.10. z. verm. 4-,3-ü.
' Ozimmr. Wohnungen per 1. 10.

zu verm. Hippelsträße 28, 1 lks. ]

Ussenerstr.26vi8-a-vjsHot.Nosenfeld i
I. 1 kl. Loden nebst Wohnung

1

p. 1. Okt. preiswert zu vermieten. |
1 «ahiihof,traft- Nr. 11
1 Loden i. Wohng. z» oem.:

Laden iiWohn.f.60Tli.,Whn.
v.30-60 Tlr. z.verm. Thornerstr. 5. !

Zu vermieten per 1. Oktober
1 hochherrschaftl. Wohn., 5 Zim.,

• Loggia, große Veranda und
reicht. Nebengelaß; (192

je 1 kl. Laden per sofort;
Danzigerftraße Nr. 21.

4 Herrslh.Wohn.LLli-L. i
™°- z.4-6 n. 8 Z,evtl.d.g.Et.,12 Z. m.all. '

^ Zub. u.all.Komf.d.Neuz. ansgest., z.
Ä 1. Okt. zu verm. Ausk. nachm, v. 4
kl bis 7Uhr a. d.Neubau Bülowstr.12.

^ Danzigerstr. 75b 3 Z. u. Zub. z.vm.

18, Eine herrschaftl. Wohnung,
(9i 4Zimm.,Gas,Gart.u.reichl.Zubev., '

M 2 Zimmer, Kab. u. reich!. Zubeh.,
H 1 Stube, Kammer.Küche, z.l.l0.zu

verm. Rotzoll, Hoffmannstr. 7.

1 j>tt Moltkestr. 15 (Gartenhaus) u.
Ul Brenkenhoffstr.l3aWohiiungen

t> von 3 Zimmern u. Zubehör von

)(* 342—375 2)7. ab 1 Okt. zu verm.
Näheres bei Mach, Moltkestr. 15.

* Wohnung f 3°i 4Ä:
ii. Garten v. 1. 10. zu vermieten

a* Schlensenstr. 4, a. d. 1. Schleuse.
Hippelstr. 23 drei Zirpmer,

Küche mit Gas itfm. zum 1. Okt.,
sowie xiil großes Zimmer zum
1. August zu vermieten.

Moltkeftraße 17

Rinkirnceßriltze 22|?3

ueten.. (119) Paul Zander.

In m. neuen Hause Werder-

HolliMld,
neren Posten sucht von sogleich

A. Hildebrandt, Gammstr. 17.

VonSelbftkäuferw.e.gutverzsi.

HMSgrundstück
mögt, mit Garten von sogleich zn
kaufen gesucht. Anz. ca. 6000 M.
Ansf. Off. h. Z. 100 a. d. Geschst.
d. Ztg. Vermittler verbeten.

Mittleres Haus,
mögt. nt. Geschäft, zu kaufen ge¬
sucht. Gfl. Off. m. genauer Beschr.
u. W. 8. an d. Gschst. d. Z. erb.

Mit 50-60 OOO Mk. Anz.
ein Gut ““Um

von ca. 1000 Morgen zu hülfen
gesucht. Gest. Offerten erb. (20
C.Wetzker, Bromb.,Friedrichst.5.

Hausgrundstück
in d. Neustadt, über 7% verzinst.,
zu verkaufen. Gefl. Offerten unt.
20 F. an die Geschst d. Ztg. erb.

Wegen syortzuges von Brom-
verg beabs. ich mein Haus¬

grundstück unt. olinst. Beding zu
Mt Off. li. B. S. a. d Gschst. d.Z.

Donzigerßroße Nr. 139
ljMerrsAftl. Wohnung,

m. allem Kom-
igs-
(11

Oskar TJnverferth.
i,;. ..f ',;;j MWjMWKTWW!

2 8e65«niiftl. Meinung.
u a fl! ai. CYi :

Herrsch. Wohn.• eig. Gart., ev.a.

Wohnung von 3 Zim., Balk.,
las ii. Zub., v. 1. 10. zu verm

2) Bahnhofftr. 10, I.

bochprt. ob. I. Et., s. reicht. Zub.

vm. Letzt. 330A N.Elisadrtij!l.31» p. I.

Wohnung Schleinihftr. 18,
Tr., 5 Zim., Entr.. Badeeinr.,

Gasbel. Flur, elektr. Beleuchtg.
u. Zubehör v. 1. 10. 05 zu ver¬
mieten. Preis 625 Mark. (3684

Schwedenbergstr. 106
sind Wohnungen f. 255 u. 135 M.

Wilhelmftr. 22, I neben der
Regierung ist die Bel-Etage (43),
vollst, renoviert, v. 1. Oktbr. ob.
früh, z. verm. Näh, 2 Tr. zu erf.

Neubau Werderstraße 9
Wohnungen 3 Zim., Küche, Kam.
ii. Zub., v. sof. od. 1. 10 z. vm.

Brenkenhoffftr. 21 3«zimmr.
Wohn., Gas u.rchl.Zbh. bill.z.verm.

drunbliitf mit Lbßgnrten
zu verk. Zu erst, i.d. Geschftsst.d.Z.

Itii Sttmitini'
jrniilM Ä'4S
will ich mit. günstig. Bedingungen
verkaufen oder ganz od. teilweise
verpachten. A. V^cgucr.

^•6***»t beabsichtige mein am
t f t beleaenes

••

Grundstück
zu verkaufen. Adresse zu erfr. in
der Geschäftsstelle d. Ztg. (60

Billard
billig zu verkaufen. (14

Rud. Ziebarthjftnebrid&ft 65.

3 große Oleander zu verk.
Karlstraße 15, 1 Treppe l.

Khotographischer Apparat
neuester Konstruktion 9X12, fast
neu f. Platten u. Films, preis¬
wert zu verkaufen. Näheres bei
Dr. Aurel kratz,Wollmarkt 17.

Hammond-Schreibmaschine,
komplett mit 6 Typensätzen, sowie
Vervielfältigungs-Apparat, wenig
gebraucht, billig zu verkaufen.
Off, u. 450 a. d. Geschst. d. Z.

Ladeneinrichtung f. Kolonial-
waren-Geschäft z. verkaufen (3728

Schleusenau, Jankestraße Nr. 20.

Ben.Möbel,g.erhDamensach.
umzugsh. bill. zu verk. Hofstr.5,1 l.

Oleanderbäume, groß, blüh,
raummangelsh.bill.z.vk. Albertst.7.

ICHaiselongue,Wäschespind,
!Schildu.Spiegel z.vk.Babnhof-
straße 56, pan, rechts. Pludnski.

1 fast neuer Kinderwagen m.

Gummireis, ist nmständeh.bill.z.vk.
Prinzenthal, Dragonerstr. 34, I.

Hierzu eine Beilage.
Veranttvortlich sttr den politischen Teil i. 93., und für den übrigen redaktionellen Teil K. Ksndisch, für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen Z. Jarchom, beide in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag: Grnerrairrrsche Kuchdrrtärrvck Kicharv Kräht in Bromberg.



Ostdeutsche Pvesse.
MeiDerge. Bromberg, Dienstag, 18. Juli 1905. l66.

Aus Stadt und Kaud.
Bromberg, 17. Juli.

* Zu Gunsten des Mädchenturnens veröffent¬
licht der Kultusminister folgenden Erlaß:
„Aus den Berichten der Königlichen Regierungen
über den Stand des Mädchenturnens in den
Städten hcvLe ich mit Befriedigung ersehen, wie die
gesundheitliche und erzieherische Bedeutung des

Turnunterrichts für die weibliche Jugend in immer
weiteren Kreisen die gebührende Würdigung findet.
Insonderheit habe ich gern auch davon Kenntnis
genommen, daß in einer Anzahl von Städten dieser
Unterricht nicht nur für die höheren Mädchen¬
schulen, sondern für alle Schülerinnen, auch für die
der Volksschule, eingerichtet worden ist. Die hierbei
gewonnenen günstigen Erfahrungen, die augen¬
fälligen, segensreichen Wirkungen, welche ein sach¬
gemäß geleitete, der Eigenart des Mädchens ange¬
paßte turnerische Betätigung für die betreffenden
Schülerinnen gehabt hat, lassen es angezeigt er¬

scheinen, dem Mädchenturnen tunlichst Verbreitung
zu geben. Zu diesem Zwecke ist anzustreben, daß
auch in den Volksschulen und, soweit es nicht bereits
geschieht, den Mittelschulen, und zwar auf der
Mittel- und der Oberstufe, in wöchentlich zwei
Stunden verbindlicher Turnunterricht erteilt wird.
Wo es ohne SchvierigkeiLen und Zeitverlust möglich
ist, kann derselbe statt in zwei ganzen auch in vier

halben Stunden gegeben werden. Wünschenswert
ist, daß auch auf der Unterstufe Turnspiele und
Vorübungen stattfinden. Daneben ist tunlichst auch
außerhalb der Schulstunden Anregung und Ge¬
legenheit zur Teilnahme an Jugendspielen, im
Freien zu geben. Ich vertraue, daß die Königlichen
Regierungen der Pflege und Förderung dieses
Unterrichtsgegenstandes, der zur Erhaltung und
Kräftigung der Volks gesünd'heit beizutragen in her¬
vorragendem Maße geeignet ist, besondere Fürsorge
zuwenden werden.“

* VerbandsLag. Auf Einladung des Posener
Kreditvereins e. G. nt. b. H. findet in Posen am

5. und 6. August der 34. Verbandstag der Deutschen
Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften für die
Provinz Posen statt. Am 5. August wird die Ver¬
sammlung nachmittags.3 Uhr im Terrassensaale
des Apollotheaters, am 6. August vormittags 8y2

Uhr im Saale des Zoologischen Gartens abgehal¬
ten werden. Nach der Hauptversammlung findet
am 6. August nachmittags 2 Uhr ein gemeinsames
Festmahl statt. Anmeldungen hierzu nimmt der

Posener Kreditverein bis zum 25. Juli entgegen.
Dem Verbände gehören zurzeit 36 deutsche Er¬
werbs- und Wirtschaftsgenossenschaften der Pro¬
vinz Posen an.

* Elysium-Theater. Skowronneks „H alal i“,
ein älteres Lustspiel aus dem Bginn der neunziger
Jahre, ging gestern abend neueinstudiert in Szene.
Das Sttick war von Herrn Bach im großen und
ganzen glücklich inszeniert, dach, hätte man gewisse
Längen noch gründlicher beseitigen und andererseits
das speziell Ostpreußische in den Nebenfiguren über¬
haupt mchr Hervorkehren sollen. Es geht doch von

diesem Milieu, das der Verfasser mit Absicht ge¬
wählt hat, ein Teil der Lustspielwirkung aus, und
wozu will man sich denn berauben? Daß der kleine
Lustspielkonflikt des Stücks, so eine leise Art Be¬
zähmung einer von Anfang an nicht allzu Wider¬
spenstigen, schließlich allenthalben anderswo spielen
kann, als in Ostpreußen, ist ja selbstredend. Die
Leistungen verhielten sich derart, daß diesmal die
Damen Frl. N e r s o n (Ellinor), Frl. C r o l l
(Gertrud) und Frau Wal den (Frau Schettler)
den Herren voraus waren. Frl. N e r s o n zumal
wußte in ihre Rolle viel Echtheit zu legen und
spielte sicher und überlegen. Frl. C r o l l macht
Backfische wie die Getrud recht hübsch, und Frau
W a l d e n liegen solche chargierten Partien wie
die Schettler in der Regel recht glücklich. Den
Georg gab Herr Breitfeld befriedigend, etwas
Selbstbewußtsein Hätte die Rolle freilich noch ge¬
hoben. Den Referendar spielte Herr H a r d e l
ausreichend, aber gerade dieser Künstler muß aus

solch dankbaren Rollen mehr zu machen wissen, sie
vor allen Dingen sicher beherrschen. 'Herr
Schlüter vergriff 'sich in Ton und Spräche,
während er darstellerisch befriedigte. Gut spielte
Herr Bach den Grammatzke, und von den übrigen
Mitwirkenden seien noch die Herren W. olffa!hrt
und E l z e r genannt.

h Der Eisenbahn-Fahrbeamten-Verein feierte
am Sonncchend unter zahlreicher Beteiligung der
Mitglieder und Gäste im Gambrinusgarten sein
Sommerfest. Eröffnet wurde das Fest nachmittags
&y2 Uhr mit dem von der 14 er Kapelle vorge¬
tragenen Marsch „Mit preußischen Standarten“
von Blon. Hierauf gelangten weitere sorgfältig
ausgewählte Konzertstücke zum Vortrag. Eine nun¬

mehr vorgenommene Verlosung von Geschenken
für die Kinder wurde von diesen mit großem' Jubel
aufgenommen. Etwa 120 Kinder machten hierauf
unter den Klängen der Musik eine Polonaise durch
den Garten, woran sich die Polonaise der Erwachse¬
nen schloß. In einer schönen Ansprache wies Herr
Zugführer Gehrke darauf hin, wie überaus schwer
der Dienst der FaHrbeamten sei. Zum Schluß
sprach Redner besonders den beiden Stationsvor¬
stehern Herren Griebe und Zarnikow seilten Dank
für ihr freundliches Erscheinen aus. Hinweisend
auf das von-Sr. Majestät gestiftete Erinnerungs¬
zeichen für verdienstvolle Arbeit im Eisenbahn-
dienst schloß Redner mit einem begeistert aufge¬
nommenen Kaiserhoch. Am Abend wurde der Gar¬
ten mit Lampions festlich beleuchtet. Bei Konzert
und Tanz blieb man noch mehrere Stunden in echter
deutscher Fröhlichkeit, beisammen.

* Der Kaufmännische Verein „Commercia“
veranstaltete gestern nachmittag, von prächtigem
Wetter begünstigt, im Dickmannschen Garten¬
restaurant sein diesjähriges Sommerfest, das sich
einer starken Beteiligung erfreuen durfte. Einge¬
leitet wurde dasselbe durch eine Rühe Musikvor¬

träge der 34er Kapelle, die derselben lebhaften Bei¬
fall eintrugen. An gemütlicher Unterhaltung fehlte
es in keiner Weise. Die Damenwelt vergnügte sich
bei einer gelungenen Verlosung, die die unge¬
ahntesten Überraschungen zu Tage förderte, wäh¬
rend die Jugend eine Kappenpolonaise aufführte
und am Schlüsse mit hübschen Geschenken überrascht
wurde. In den späten Abendstunden, als es kühler
geworden war, wandte sich die Festgesellschaft 'dann
den inneren Räumlichkeiten zu, um hier bis zum
frühen Morgen der Kunst Therp'sichorens in aus¬
giebigster Weise zu huldigen.

f Vereinsausflug. Der Verein „Technische Ver¬
einigung zu Bromberg“ unternahm gestern mit
'Angehörigen einen Ausflug nach Prondy, woselbst
man sich bis zum Abend hin bei angenchmer Unter¬
haltung und schließlichem Tanz vergnügte.

f Besitzwechsel. Das Grundstück Danziger-
straße Nr. 63, der Frau Rentiere Bradtke gehörig,
ist in den Beisitz des Kaufmanns Schönfeld für
den Preis von 140 000 Mk. übergegangen.

f Gewitter. Heute morgen zwischen 3 und
4 Uhr zog wiederum ein ziemlich heftiges Gewitter
über die Stadt und Umgegend. Es war von einem
starken Regengüsse begleitet. — Über den dies¬
jährigen feuchten Sommer hört man bereits allent¬
halben die Landwirte klagen. Stellenweise hat sich
das Getreide infolge des heftigen Platzregens ge¬
lagert und kann -sich nicht wieder aufrichten.

* Die Roggenernte hat in den letzten Tagen
der vorigen Woche nun auch in der Bromberger
Feldmark, wenn auch erst vereinzelt, begonnen.

* Schlachthausüericht. In vergangener Woche
wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet:
91 Rinder, 194 Kälber, 459 Schweine, 244 Schafs,
4 Ziegen und 3 Pferde.

F Crone st. Br., 16. Juli. (E i n schreck¬
licher U n g l ü ck s f a l I) ereignete sich hier am

Freitag abend. Als die 19jährige Tochter des
Arbeiters Julius Starszewski beim Plätten be¬

schäftigt war, stürzte die brennende Petroleumlampe
um und explodierte. Dabei gerieten die Kleidet
des jungen Mädchens in Brand. Der Sohn des
Sattlermeisters Reinholz, der das Feuer löschen
wollte, verbrannte sich nicht unerheblich die Hände,
während das junge Mädchen so schwere Brand¬
wunden davontrug, daß es gestern abend den
Verletzungen er! a g.

K Rynstrzcwo, 14. Juli. (Verunglückt.)
Am Donnerstag wurde der Arbeiter Nowitzki, der
bei dem Besitzersohn Rezewitzki auf dessen Wagen
saß, überfahren. Infolge der scharfen Gangart der
Pferde löste sich ein Seitenbrett und N. stürzte so
unglücklich vom Wagen, daß ihm die Räder über
Len Brustkasten gingen. Der hinzugerufene Arzt
stellte Quetschung der Lungenflügel und des
Herzens fest. Heute ist N. seinen Verletzungen
bereits erlegen.

Witkowo, 15. Juli. (Eingestelltes
Verfahren.) Das Strafverfahren gegen den
königlichen Kreissekretär Albert Klesten in Wit¬
kowo ist eingestellt worden, da nach Abschluß der
Voruntersuchung nichts Strafbares ermittelt wer¬

den konnte. Die Sache soll sich als eine haltlose,
aufgebauschte Denunziation von seiten seiner pol¬
nischen. Feinde herausgestellt haben.

Wirsitz, 14. Juli. (Eine treue Die¬
nert n.) Im Alter von 90 Jahren starb in
Czaycze die pensionierte Wirtschafterin Friederike
Doge; sie war, wie das „Landwirtschaftliche Zen¬
tralblatt“ mitteilt, bei dem Rittergutsbesitzer
Grafen von der Goltz ununterbrochen 74 Jahre im
Dienst, den sie im Jahre 1831 bei den, Großeltern
des Grafen antrat.

81. Znin, 16. Juli. (In der hiesigen
Fortbildungsschule) wird der Unterricht
am Montag und Donnerstag von zwei bis fünf
Uhr nachmittags erteilt. Da diese Zeit den Ge¬
schäftsleuten sehr ungelegen ist, haben sie den An¬
trag gestellt, den Unterricht auf die Zeit von 6 bis
9 Uhr nachmittags zu verlegen. Auch wünschen sie,
daß für die Kaufmannslehrlinge eine besondere
Klasse eingerichtet werden möchte, wo Buchführung,
Korrespondenz usw. gelehrt wird.

Mogilno, 11. Juli. (Probates Mittel.)
Die drei Jahre alte Arbeitertochter Nowicki spielte,
wie dem „Kuj. B.“ berichtet wird, mit einem
Fingerring, nahm denselben in den Mund und ver¬

schluckte ihn. Infolge reichlichen Genusses von

Kartoffelbrei wurde der Ring innerhalb 24 Stun¬
den auf natürlichem Wege wieder zu tage gefördert.

x. Janowitz, 17. Juli. (Verhütetes
Brandunglück.) Der Kommis K. des hiesigen
Kaufmanns K. wollte noch im Bett lesen und zün¬
dete sich ein Licht an, welches er auf den Stuhl,
auf welchem auch seine Kleider lagen, dicht neben
sein Bett stellte. Bald schlief er aber ein, ohne das

Licht auszulöschen. Das Licht verbrannte allmäh¬
lich und zündete den Anzug an, von dem zugleich
der Stuhl und auch das Bett Feuer fingen. Glück¬
licherweise schliefen in der Stube noch zwei Lehr¬
linge, von denen der eine durch den entstandenen
Qualm wach wurde und sofort die anderen weckte.
Es gelang nun den vereinten Bemühungen, das
Feuer zu ersticken.^

Ke. Krotoschin, 15. Juli. (Der gestrige
Remontemarkt) war mit 151 Pferden be¬
schickt, wovon 75 Stück angekauft wurden. Die
Preise. schwankten zwischen 750 Mark und 1350
Mark. Der Markt war mithin der größte in der
Provinz Posen.

P Wongrowitz, 14. Juli. (Dachkammer¬
brand. Beerenernte.) Ein Dachkammer¬
brand entstand im Hause Nr. 23 in der Posener-
ftraße. Das Feuer konnte durch die Hausbewohner
gelöscht werden. — Der Königl. Wald bringt in
diesem Jahre eine reiche Beerenernte; Kindern und
Frauen bietet sich dadurch Gelegenheit zu lohnen¬
dem Verdienst. Man sieht diese jetzt auch scharen¬
weise nach dem Walde ziehen, bewaffnet mit aller¬
lei Sammelgefäßen. Zu lohnendem Preise finden
die schmackhaften Früchte auch überall Absatz.

Czarnikau, 13. Juli. (B es itzwechsel.)
Das in der Filehnerstraße telegene der Witwe
Mallwitz gehörige Grundstück nebst dem in der

Wronkerstraße telegenen und dazu gehörigen Bau-'
platze ist für den Preis von 15 000 Mark vom

Bürgermeister Zager Hierselbst käuflich erworben
worden.

Wollstein, 14. Juli. (Wohnungsnot
und ihre Folgen.) Eine Anzahl Beamte,
die ihre Kinder für die hiesigen Schulen bereits an¬

gemeldet hatten, mußten die Meldung zurückziehen,
weil sie keine Wohnung hier, fanden und ander¬

weitig versetzt wurden. Es können hier nur unver¬

heiratete Beamte angestellt werden, was für die
Stadt von großem Nachteil ist.

Neutomischel, 12. Juli. (Als begeister¬
ter Anhänger der edlen Turn er ei)
inseriert der Gerichtsvollzieher M. im hiesigen
„Kreisblatt“: „Ein junger Mann, welcher sich an

den Turnübungen beteiligen muß, findet bei mir
als Schreiber Beschäftigung.“ — Gut Heil!

Neutomischel, 13. Juli. (Die Hopfen¬
plantagen) haben sich günstig entwickelt. Sie
sind gesund und frei von Ungeziefer. Frühhopfen
stehen bereits in Blüte. (Pos. Z.)

r. Dt. Krone, 16. Juli, (gener.) Heute
vormittag sind Stall ixnd Scheune des Ackerbürgers
Grün an der Trift abgebrannt. Das Feuer kam

aus dem Heuboden des mit Pappe gedeckten Stalles
aus und erfaßte im Augenblick auch die.dicht da¬
neben stehende Scheune. Das lebende Inventar
konnte bis aus eine Ziege unb. drei fette Schweine,
welche dem Einwohner Gras, der gerade in der
Kirche war, gehörten, gerettet werden.

Aus Ostpreußen, 16. Juli. (Pferde¬
schmuggel.) Während des Krieges Rußlands
mit Japan ist das Ausführen der Pferde aus Ruß¬
land verboten, aber es wird, wie das „M. D.“

schreibt, doch viel geschmuggelt, und zwar auf
folgende Art: Ein russischer Besitzer weidet meh¬
rere Tage an einer langen Leine seine Pferde an

der Grenze, damit es dem Grenzsoldaten nicht auf¬
fällt, daß geschmuggelt werden soll. Bei dieser Ge¬
legenheit beobachtet der Besitzer den Soldaten. Nun
ist Tag und Stunde der Ausführung des Schmug¬
gels bestimmt. Der Pferdeabnehmer schleicht sich
hinter Büschen an die Grenze, wo der Besitzer an

einer langen Leine zwei Pferde hat. Letzterer bindet
darauf an die Leine einen Stein und wirft diesen
samt dem Strick über die Grenze, was der Soldat
nicht bemerkt. Hierauf besteigt er gemütlich ein
drittes Pferd, wie wenn er nach Hause reiten wollte,
nimmt die Peitsche und haut auf die Pferde ein.
Die Leine hat der Schmuggler bereits diesseits der

Grenze gefaßt, er zieht an und verschwindet mit
den Pferden int Gebüsch. Der Besitzer aber,
welcher auf hie Pferde eingehauen hat, galoppiert
von dannen. Ehe sich noch der Soldat besinnt, sind
Schmuggler, Pferde und Reiter verschwunden. Die
Pferde wurden vorher auf dem preußischen Zollamt
angemeldet, so daß sie nicht beschlagnahmt werden
konnten.

Braunsberg, 13. Juli. (Ein f eJ t e n cS

Fest) feierte gestern die Familie des verstorbenen
Kaufmanns und Stadtrates Kutschkow, nämlich
das 25jährige Jubiläum des Dienstmädchens
Maria Liebscher. Dieselbe trat als 16jähriges
Mädchen in ihre Stelle ein und hat nun 25 Jahre
getreulich Freud und Leid mit ihrer Dienstherr-
schaft geteilt. Ihre Treue wurde von den Fa¬
milienmitgliedern durch Geschenke und Glück¬
wünsche geehrt und belohnt. Ein nachahmungs¬
wertes Beispiel!

Kattowitz, 10. Juli. (Blutvergiftung.)
Gymnasialoberlehrer Gerlach von hier zog sich vor

mehreren Tagen durch Sturz vom Rade eine Kopf¬
verletzung zu. Der Verletzte verband sich selbst die
Wunde. Heute erlag der Bedauernswerte einer
Blutvergiftung, die hinzugetreten war.

fflöBtmfimiliing des Vereins
zur Fürsorge für die Blinde« der Prooin;

Posen für das Wr 1904.
) :( Bromberg, 17. Juli.

Der Verein zur Fürsorge für die Blinden der
Provinz Posen hielt am Sonnabend in der Aula
des Blindenheims seine Hauptversammlung für
das Jahr 1904 ab, die sich eines guten Besuches
auch seitens der Damenwelt erfreuen durfte.

Fünfzehn Jahre gesegneter Tätigkeit gelangen
mit dem heutigen Tage zum Abschluß. Den Vor¬
stand der Berichtszeit bildeten die Herren: Gehei¬
mer Justizr/rt Bekker als Vorsitzender, Kaufmann
H. Löhnert als stellvertretender Vorsitzender, Di¬
rektor Wittig

__

als Geschäftsführer und Schatz¬
meister, Sanitütsrat Dr. Warminski, Kommerzien¬
rat Aronsohn, Stadtrat Zawadzki und Kaufmann
Ludwig Schultz als Beisitzer. — Im Berichtzeit¬
raum wurden fünf Vorstandssitzungen abgehalten;
außerdem konferierten der Vorsitzende und Ge¬
schäftsführer je nach Bedürfnis. “Der Berich:
stattet allen Wohltätern und Freunden der Anstalt
für ihre auch int verflossenen Jahre an den Tag
gelegte eifrige Betätigung herzlichen Dank ab.

Auch der in den verschiedensten Ortschaften
unserer Provinz ansässigen älteren blinden Korb-
und Bürstenmacher konnte wiederum durch Über¬
weisung von Arbeitsmaterialien und Barunter¬
stützungen in erfreulicher Weise gedacht werden.
Dieselbe Vergünstigung genossen auch acht ältere
weibliche Blinde, welche wegen Krankheit und aus
anderen Gründen nicht int Heim weilen können.
Im ganzen wurden int Jahre 1904 hierfür
1224,79 Mark ausgegeben, gegen 1221,70 Mark
des Vorjahres. Von weitgehendster Bedeutung
für unsere Schutzbefohlenen ist jedoch der Beschluß
der Vorstandssitzung vom 29. September 1904,
welcher lautet: „Es ist möglichst auf die Ver¬
sicherung der Pflegebefohlenen zur Alters- und
Jnvaliden-Pensions-Versicherung, sowie zur Ver¬
sicherung der Auswärtigen gegen Feuersgesahr
hinzuwirken. Die Ausführung der für diesen
Zweck notwendigen Maßnahmen wird dem Ge¬
schäftsführer überlassen. Auch soll darauf Bedacht
genommen werden, die Versicherungsbeiträge mög¬
lichst aus dem Fonds des Vereins zu bestreiten.“
In Ausführung dieses Beschlusses sind bisher 35
in der Provinz Posen untergebrachte Korb- und
Bürstenmacher, wie auch Strickerinnen und 27 In¬
sassinnen des Heims versichert worden. Ferner
sind das Arbeitsmaterial, die in Arbeit begriffenen
und bereits fertigen Waren, wie auch die Mobilien
von 17 Schutzbefohlenen bereits gegen Feuers¬
gefahr versichert, während weitere Versicherungen
vor dem Abschluß stehen.

Aber auch für eine nutzenbijngende Aus¬
füllung der Mußestunden wird gesorgt, indem für
die ehemaligen Zöglinge der Bromberger Pro-
vinzial-Vlinden-Anstalt vom Direktor der Anstalt
eine Monatsschrift, der Sonntagsgruß, teils
belehrenden, teils unterhaltenden Inhalts, in
Brailleschem Blindendruck herausgegeben und den
Lesern kostenlos zugestellt wird. Die Druck¬
legung erfolgt durch Insassinnen des Blinden¬
heims. Die Kosten trägt der Anstaltsetat.

Ebenso können die nicht der Anstalt Ange¬
hörenden die bereits über 500 Bände zählende
Arbeiterbücherei der Anstalt .nach Belieben mit¬
benutzen. Eventl. Fracht- bezw. Postgebühren
trägt die Fürsorge.

Nach dem Ausweis über die Einnahmen und
Ausgaben des Vereins, welche von den Rechnungs¬
prüfern Herren Gymnasialoberlehrer a. D. Braun
und Kaufmann I. Bachinski ordnungmäßig ge¬
prüft worden sind, betrug die vorjährige Ein¬
nahme 20 815,80 Mark.

Das Blindenheim für die Provinz Posen,
Roonstraße 13/14 Hierselbst, hat am Weihnachts—
Heiligenabend 1904 das 9. Jahr seines Bestehens
beschlossen. Dasselbe zählt gegenwärtig 36 In¬
sassinnen. Der Gesundheitszustand int verflossenen
Jahre war ein guter. Die Unterhaltungskosten
des Heims betrugen 12 225 67 Mark. Den Haupt¬
anteil hiervon steuerte der Fürsorgeverein mit
8388,90 Mark, der Rest setzt sich zusammen aus
dem Mietszins und aus sonstigen Zahlungen
der Insassinnen, aus Beihilfen des Provinzial-
Verbandes usw. — Außerdem bewilligte der Herr
Oberpräsident von Waldow zum Ankauf von
Büchern in Blindenschrift 120 Mark.

In der Korbmacherwerkstätte des „Blinden¬
heims“ arbeiteten tagsüber während des ver¬
flossenen Jahres 2 ältere ehemalige Zöglinge der
Provinzial-Blindenanstalt, sowie 2 int vorge¬
rückteren Alter erblindete männliche Personen,
welche ihres Alters wegen von der Blinden- Unter¬
richts- und Erziehungsanstalt nicht mehr über¬
nommen werden konnten und daher hier zu Korb¬
machern ausgebildet worden.

(Schluß folgt.)

Girwellmdt.
Der Vorsitzende, Geheimer Jnstizrat Bekker,

begrüßte die Erschienenen und entschuldigte zu¬
nächst die verspätete Einberufung der Versamm¬
lung mit der Überbürdung des Geschäftsführers
Direktor Wittig. Zugleich empfahl er mit Rücksicht
auf dieselbe, die Versammlung möge sich damit ein¬
verstanden erklären, daß die alljährliche Hauptver¬
sammlung innerhalb des ersten halben Jahres ein¬
zuberufen sei. Blindenlehrer F l e i g beantragt,
diesen Zeitraum auf ein Vierteljahr herabzusetzen
und dafür geeignete Maßnahmen zur Entlastung
des Geschäftsführers, etwa durch Zuziehung eines
neuen Vorstandsmitgliedes, zu treffen. Nachdem
der Vorsitzende möglrchste Berücksichtigung des letz¬
teren Wunsches zugesagt, wird sein Vorschlag ange¬
nommen. Sodann gedachte der Vorsitzende des im
April dieses Jahres verstorbenen Vorstandsmit¬
gliedes Sanitätsrats Dr? Warminski in war¬

men Worten und erinnerte an die großen Ver¬
dienste desselben um den Verein, der ihm allzeit
ein treues Andenken bewahren werde. Zu Ehren
des Verstorbenen erhob sich die Versammlung von

ihren Sitzen. Nachdem sodann noch der Vorsitzende,
die erfreuliche Mitteilung gemacht, daß sich die
ständigen Einnahmen des Vereins gegenüber dem
Vorjahre um rund 7000 Mark erhöht hätten, er¬

stattete der Geschäftsführer des Vereins, Blinden- |
anstaltsdirektor Wittig, den Geschäftsbericht,
dem wir folgendes entnehmen: 1

(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die
preßgesetzliche Verantwortung.)

Angeregt durch die guten Ratschläge, welche
den „Zurückgebliebenen“ in Ihrem ge¬
schätzten Blatte erteilt werden, möchte ich auf einen
hübschen kleinen Ausflug aufmerksam
machen, dessen Gelegenheit noch wenig bekannt zu
sein scheint. Jeden Morgen um y28 Uhr fährt der
Dampfer „Schleppschiffahrt“ von der Danziger
Brücke aus nach Brahemünde und legt in Brahnau
an, wenn es gewünscht wird. Dort Eontntt man
um y29 Uhr an und hat bis y2ll Uhr, wo die
Rückfahrt eingetreten wird, ausreichend Zeit, sein
Frühstück auf der Albrechtshöhe zu verzehren und
von dort noch einen kleinen Spaziergang ^nach den
beiden anmutig und romantisch gelegenen Teichen
zu unternehmen. Um %12 Uhr ist man wieder in
Bromberg. Diese Morgenfahrt und der Aufenthalt
in dem um diese Zeit ganz stillen Brahnau ist sehr
erquickend und für die liebe Ferienjugend inter¬
essant. St.
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Meyer-R«lsstrat-Pro?eß.
H. F. Bückeburg, 15. Juli.

In dem Prozeß gegen den Oldenburger
Keiner Meyer wegen Meineids wurde der Ange¬
klagte, nachdem die Geschworenen die Schuldfrage
verneint hatten, freigesprochen.

Damit hat ein Gerichtsdrama seinen Abschluß
gefunden, dessen Ausgang man allerorten mit
großer Spannung entgegensah. Bei Beginn des
Prozesses hatten wir seinerzeit den Anklagebestand
wiedergegeben, über den weiteren Verlauf des
von Hause aus als langwierig erscheinenden Pro¬
zesses aber nicht näher berichtet, da sich voraus¬
sehen ließ, daß der in zahllose Zeugenaussagen sich
zersplitternde Gang des Prozesses sachlich kaum
andere Momente erbringen werde als die schon aus
den früheren Ruhstrat-Prozessen bekannten Vor¬
gänge und Ermittelungen. Das hat sich denn auch
bestätigt. Abgesehen von den, auch bei den ersten
Ruhstrat-Prozessen öfter vorgekommenen Kontro¬
versen zwischen dem Staatsanwalt und der Ver¬
teidigung sind nun von neuem die sattsam bekann¬
ten Vorgänge aus dem Zivilkasino in Oldenburg
— die dortigen Spielaffären — wieder mehr oder
weniger ausgiebig erörtert worden.

#
Wir bringen jetzt den Abschluß der mehr¬

tägigen^ Schwurgerichtsverhandlung, insbesondere
die Plaidoyers des Staatsanwalts und der Ver¬
teidiger. In diesen krystallisiert sich sozusagen der
Kernpunkt des Ganzen und sie geben sachlich
das Wesentliche aus dem langwierigen Prozesse
w^der.

Nach Schluß der Beweisaufnahme verlas der
Vorsitzende folgende den Geschworenen vorzulegende
S'chuldfragen: Ist der Angeklagte schuldig, am 1.
und 2. Dezember 1904 vor der Strafkammer zu
Oldenburg, also einer zur Abnahme von Eiden be-

\ rechtigten Behörde, durch einen vor seiner Ver¬
nehmung geleisteten Eid wissentlich seine
Eidespflicht verletzt zu haben? Im Falle der Be¬
jahung konnte der Angeklagte annehmen, daß er

sich durch richtige Abgabe seines Zeugnisses der Ge¬
fahr einer Verfolgung wegen eines Verbrechens
oder Bergehens, aussetzt? Im Fälle der Ver¬
neinung der Hauptfrage, ist der Angeklagte schul¬
dig, vor einer zur Abnähme von Eiden berechtigten
Behörde aus Fahrlässigkeit einen falschen
Eid geleistet zu haben? Es tritt danach eine Pause
bis 8 Ahr abends ein.

Nach Wiedereröffnung der Verhandlungen ist
der Zuhörerraum Kopf an Kopf gefüllt. Die
Atmosphäre ist fürchterlich. Es nimmt sogleich das
Wort zur Schuldfrage

Staatsanwalt Becker (Oldenburg):
Meine Herren Geschworenen! Der Angeklagte hat
wiederholt untz mit voller Bestimmtheit behauptet,
er habe gesehen, und zwar mehrfach gesehen, daß
Minister Ruhstrat mit dem Buchhändler Schmidt
und Dr.- Schleppegrell „Lustige Sieben“ gespielt
habe. Sie haben gehört, daß diese Herren die
Behauptung des Angeklagten eidlich in Abrede ge¬
stellt haben. Dr. Schleppegrell hat mit voller Be¬
stimmtheit bekundet, er habe niemals „Lustige
Sieben“ gespielt. Es ist ein öffentlicher Aufruf
erlassen worden, es haben sich daraufhin viele Per¬
sonen gemeldet, niemand konnte aber die Be¬
hauptung des Angeklagten bestätigen. Man kann
sich ja an den Personen täuschen, denn tatsächlich iss
von Referendaren, Offizieren usw. bei Examens¬
kneipen im Oldenburger Zivilkasino „Lustige
Sieben“ gespielt worden. Man konnte doch auch
nicht von vornherein annehmen, Minister RuUtrat
habe einen Meineid geleistet. Eine Verwechslung
mit dem Pokerspiel ist auch ausgeschlossen, denn der
Angeklagte behauptet ausdrücklich, es sei mit
Würfeln gespielt worden. Es entsteht die Frage,
wie kam 'der Angecklage zu feiner Behauptung? Er
hat zunächst seinen Angehörigen ^und Freunden
seine Wahrnehmungen erzählt. Er'hat diese als¬
dann bei dem Rechtsanwalt Dr. Sprenger zu Pro¬
tokoll gegeben und dieses Protokoll wurde durch Me

Zeitungen veröffentlicht. Ich kann nicht umhin,
zu sagen: ich kann das Verfahren des Herrn Rechts¬
anwalts Dr. Sprenger nicht gls ganz einwandsfrei
bezeichnen. Der Angeklagte wurde alsdann vor
dem Amtsgericht in Bremen und schließlich vor der
Strafkammer zu Oldenburg vernommen. Er war
der einzige Zeuge, auf dem die Behauptungen
des „Residenzboten“ beruhten. Die Aussagen des
Angeklagten erregten in der ganzen Presse, im
Kellnerbund usw., das größte Aufsehen. Er hielt
sich für-eine äußerst wichtige Persönlichkeit. Sollte
er da hintreten und sagen: meine Behauptung ist
unwahr? Er befand sich in einer Zwickmühle. Eö
wußte, wenn er seine Behauptungen als unwahr
bezeichnet, verfällt er der allgemeinen Lächerlichkeit.
Ich glaube, meine Herren Gschworenen, Sie werden
nicht umhin können, die Schuldfrage zu b e j a h e n,
daß der Angeklagte wissentlich seine Eides¬
pslicht verletzt hat. Sie müssen aber auch alsdann
die Hilfsfrage bejahen, daß der Angeklagte an¬

nehmen konnte, er setze sich durch Angabe der Wahr¬
heit der Gefahr der Verfolgung wegen eines Ver¬
brechens oder Vergehens aus. Hatte der Angeklagte
zugegeben, dH er die Unwahrheit gesagt habe,
dann konnte er wegen Beleidigung der von ihm be¬
zeichneten Herren bestraft werden. Dies allein ge¬
nügt aber zur Bejahung der Hilfsfrage.

Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Herz (Ettono):
Der Angeklagte, aus dekn großstädtischen Prole¬
tariat hervorgeangen, kam als läjähriger Junge
in das Oldenburger Zivilkäsino. Er kam gewisser¬
maßen in eine märchenhafte Welt. Er sah dort
hohe Herren, die bis in die späte Nacht um hohe
Summen spielten. Er sah, daß mit dem Golde
und auch mehr mit dem Silbergeld hemmgeworfen
wurde. Er nahm Eindrücke in sich auf, die ihm
vollständig neu waren, so daß er sie auch in späteren
Jahren nicht vergessen konnte. Inzwischen kam der
RiesMermann-Prozeß. Der Angeklagte las die
Gerichte hierüber in Zeitungen. Da sagte er sich:
hier sind unwahre Angaben gemacht. Wenn ich
einmal als Zeuge hierüber befragt werden sollte,
dann muß ich sagen: Das ist unwahr. Der An¬
geklagte erzählte seine Wahrnehmungen seinen An-
gekörigen, seinen Freunden, er wurde schließlich zu
dem Rechtsanwalt Dr. Sprenger geführt, der ihn
zu Protokoll vernahm. Er hat schließlich seine Be¬
hauptungen vor Gericht beschwören müssen. Es
muß nun geprüft werden, hat der Angeklagte die
Unwahrheit gesagt und hat er w i s f e n t l i ch die
Unwahrheit gesagt. Ich bin entfernt, an der
'Ehrenhaftigkeit der Herren Schmidt und Dr.
Schleppegrell zu zweifeln, aber wie sich Eindrücke
verwischen, hat am treffendsten dieser Prozeß ge¬
zeigt. -Es wurden hier hohe richterliche Beamte,
Staatsanwälte, Rechtsanwälte, Berichteristatter
usw. vernommen und trotzdem ging alles
durcheinander. Und vom Angeklagten ver¬
langt man, daß er sicherer in feinen Angaben ist
als hohe Juristen. Die Hauptsache ist: Hat der
Angeklagte gesehen, daß Minister Ruhstrat „Lustige
SiÄen“ gespielt hat. Der Angeklagte hat seine
ganze Aufmerksamkeit dem Minister zugewandt,
weil es eben der Minister war. Das Spielen des
Ministers hat er sich gemerkt, die Mitspieler haben
ihn weniger interessiert. 'Der Minister Ruhstrat
hat allerdings unter Eid die Behauptung des An¬
geklagten in Abrede gestellt. Ich will den Minister
nicht des Meineides beschuldigen, aber auf volle
Glaubwürdigkeit kann der Minister nicht Anspruch
machen. Im Ries-Bermann-Prozeß sagte der Mi¬
nister unter seinem Eide, er habe seit Ende der
1890er Jahre nicht mehr „Lustige Sieben“ gespielt.
Dies ließ er auch in ejnem späteren Prozeß in ge¬
nauer schriftlicher Fixierung durch Rechtsanwalt
Mtzer mitteilen. Im Schweynert-Prozeß erklärte
dagegen der Minister unter seinem Ende: Er habe
seitdem er Oberstaatsanwalt wurde, also seit 1895,
nicht mehr „Lustige Sieben“ gespielt.

Der Minister hat selbst zugegeben: er habe
noch in den letzten Jahren, also zur Zeit, als der
Angeklagte Kellner im Oldenburger Kasino war,
im Anschluß an das Skatspiel Poker gespielt.

Wenn auch Poker mit Karten gespielt wird, so ist
es doch nicht ausgeschlossen, daß der Angeklagte
das Pokerspiel mit dem Würfel der Lustigen
Sieben verwechselt habe. Es sind bei dem Poker¬
spiel auch sehr hohe Umsätze gemacht worden.
Einem 16jährigen Kellnerlehrling fallen die hohen
Umsätze auf, er macht nicht so seine Unterschiede.
Es steht außerdem fest, es ist nach Examenskneipen
im Kosino Lustige Sieben gespielt worden. Nun
hat aber nicht der Minister, sondern Referendare.
Offiziere usw. gespielt. Ein 16jähriger Kellner¬
lehrling kann aber zwischen Staatsanwälten,
Landgerichtsräten,. Referendaren usw. keinen
Unterschied machen, für ihn waren alle „hohe
Herren“. Und richtig ist, daß der Minister
dabei war. Wenn Sie den Angeklagten ver¬
urteilen wollen, m. H. Geschworenen, dann mutz
der Nachweis geführt sein, daß er wissentlich
die Unwahrheit gesagt hat. Dazu bedarf es eines
Beweggrundes. Was konnte den Angeklagten ver¬

anlassen, die Unwahrheit zu sagen? Nun sagte
der Herr Staatsanwalt: Der Angeklagte glaubte,
bei seiner Behauptung bleiben zu müssen, da er

befürchtete, andernfalls der öffenlichen Lächerlich¬
keit zu verfallen. Aber m. H., was hatte der An¬
geklagte die Öffentlichkeit zu fürchten? Er war
doch keine in der Öffentlichkeit. stehende Persön¬
lichkeit. Er war ein einfacher Kellner, fühlte sich
glücklich in seinem Berufe und hatte in keiner
Weise das Bestreben, mit den hohen Herren
Kirschen zu essen. Ich erinnere daran, daß der An¬
geklagte bei allen seinen Prinzipalen, im Kellner¬
bund, bei allen seinen Kollegen und Freunden sich
der größten Beliebtbeit erfreute. Er war ein
selten guter Sohn, der seine Mutter unterstützte,
Ein solcher Mensch leistet nicht ohne jeden Grund
einen Meineid. Der Verteidiger schildert danach
die Verhandlung im Schweynertprozeß,
in dem sich selbst Leute wie Rechtsanwalt Becker
kein klares Bild machen konnten. Es lag
in der Luft, daß man den Angeklagten ver¬
haften werde. Trotzdem blieb er bei seiner Be¬
hauptung. Er sagte: ich muß bei meiner Be¬
hauptung bleiben, ich würde andernfalls die Un¬
wahrheit sagen. Und gleich darauf wurde er ver¬
haftet. Unter der Wucht dieses furchtbaren Ein¬
drucks sagte er, als er vom Gendarmen bei Frau
Biermann vorübergeführt wurde: ' Sehen Sie,
Frau Biermann, das kommt davon, wenn man
in Oldenburg die Wahrheit sagt.

Der Verteidiger schließt: Die ganze Anklage
ist nach geschehener Beweisaufnahme ein einziges
Trümmerfeld und nichts zeugt von vergangener
Bracht. Ich ersuche Sie, m. H. Geschworenen,
nicht bloß als Jurist, sondern auch als Mensch,
verneinen Sie nicht b loß die Schuldfrage wegen
wissentlichen, sondern auch wegen fahrlässigen
Meineids. Sprechen Sie den Angeklagten frei
und geben Sie ihm seine Ehre wieder, darum
bitte ich Sie nicht bloß, sondern das verlange ich
von Ihnen. (Bravo im Zuhörerraum.)

Vors.: Ich mache darauf aufmerksam, daß im
Gerichtssaal jede Beifalls- und Mißfallsbezeugung
zu unterbleiben hat. Es ist hier kein Theater,
dazu ist doch eine Gerichtsverhandlung zu ernst.
Sollte nochmals die geringsteStörung vorkommen,
dann werde ich den Zuhörerraum sofort
räumen lassen.

Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Jonas (Altona)
sucht in längerer Rede den Nachweis zu führen,
daß nicht der mindeste Beweis für die Schuld des
Angeklagten geführt worden sei. Der Angeklagte
sei ein sehr anständiger Mensch, Meineide leisten
nur Verbrecher. Der Angeklagte habe nur beschwo¬
ren, bei Gott dem Allmächtigen und Allwissenden,
daß er n a ch b e st e m W i s s e n die reine Wahr¬
heit sagen werde. Alle Zeugen, die den Angeklag¬
ten kannten, bekundeten, der Angeklagte sei nicht
fähig, einen Meineid zu leisten. Sie haben gehört,
daß der Angeklagte schon seit 12 Jahren seine
Mutter unterstützt. Jemand, der das Gebot „Ehre
Deinen Vater und Deine Mutter, damit es Dir
wohl gehe auf Erden“ halte, leistet keinen Meineid.

Der Herr Staatsanwalt sagte: Sie sollen die
Hilfsfrage ebenfalls bejahen. Einmal ist nicht ge¬
prüft, ob die angebliche Beleidigung nicht verjährt,
ist, anderenfalls kann man nicht wegen einer als
Zeuge getanen Äußerung bestraft werden. Der
Herr Staatsanwalt sagte: Wenn Sie die Hilfs¬
frage auch bejahen, dann kommt der Angeklagte
nicht ins Zuchthaus. Verdient aber der Angeklagte
nicht ins Zuchthaus gesteckt zu werden, dann ver¬
dient er freigesprochen zu werden. Ich bitte Sie,
meine Herren Geschworenen, die Schuldfragen zu
verneinen.

Nach noch kurzer Rede und Gegenrede zwischen
dem Staatsanwalt und dem Verteidiger bemerkt
der Angeklagte mit bewegter Stimme: Meine
Herren Geschworenen! Ich habe am 2. Dezember
in Bremen die Wahrheit beschworen. Ich bitte
um Freisprechung.

Der Vorsitzende gibt alsdann den Geschwore¬
nen die vorgeschriebene Rechtsbelehrung, worauf die
Geschworenen sich zur Beratung zurückziehen.

Das Urteil. Nach anderthalbstündiger
Beratung betreten die Geschworenen wieder den
Saal. Unter atemloser Spannung des Publikums
verkündet der Obmann, Malermeister Hütting-
Bückeburg: Die Geschworenen haben die Schuld-
fragen verneint. (Halblautes Bravo im Zuhörer¬
raum.) Auch von der Straße, wo ein sehr zahl¬
reiches Publikum Posto gefaßt hatte, ertönen zum
Fenster hinauf stürmische Bravorufe.

Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Jonas bean¬
tragt, die Kosten eines Wahlverteidigers auf die
Staatskasse zu übernehmen und dem Angeklagten
die Kosten für die unschuldig erlittene Untersuch¬
ungshaft. zu gewähren. — PLxteidiger Rechts¬
anwalt Dr. Herz beantragt noch, He Kosten für
die von der Verteidigung unmittelbar geladenen
Zeugen auf die Staatskasse -u übernehmen.

Nach kurzer Beratung des Gerichtshofes ver¬
kündet der Vorsitzende, Landgerichtsrat Wipper¬
mann: Der Gerichtshof hat, dem Wahrspruch der
Geschworenen entsprechend, den Angeklagten frei¬
gesprochen und die Kosten des Verfahrens der
Staatskasse auferlegt. Die Kosten für einen Wahl¬
verteidiger und für die von der Verteidigung un¬

mittelbar geladenen Zeugen werden ebenfalls der
Staatskasse auferlegt. Die Entscheidung betreffs
des Antrages, dem Angeklagten die Ent¬
schädigungskosten für die Untersuchungs¬
haft zu gewähren, wird in acht Tagen ge¬
fällt werden.

Als die Verteidiger und der Angeklagte das'
Gerichtsgebäude verlassen, werden sie, trotz später
Nachtstunde von dem zahlreichen Publikum mit
nicht.endenwollenden stürmfichen Hurra- und Hoch-
rufers begrüßt.
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191 Mutter und Töchter.
Roman von O. Elster.

Mehrere Wochen vergingen. -Elfriede gewöhnte
sich an den Manz und Reichtum, der sie umgab ; sie
fand nichts Wunderbares mehr in den
raffiniertesten Einrichtungen des modernen Kom¬
forts,, an dem silbernen Tafelgeschirr, an der ganzen
goIM und silberüberladenen Pracht, sondern sie ge-
stand sich im Gegenteil, daß ein etwas in all diesem
Reichtum fehlte, das dem Leben einen intimeren
Reiz verlieh. Die Behaglichkeit, die innere Ruhe,
das innerliche Glücks gefühl, die Minnerung an eine
uns teure Verangenlheit, die Weihe der von Vätern
auf Söhne, von Müttern auf Töchter vererbten An¬
schauung — das alles fehlte hier ganz und gar.
Es wurde niemals von der Vergangenheit, nie¬
mals von den Großeltern und von dem früher Ge¬
wesenen gesprochen außer mit einem verächtlichen
Wicheln; auch die Zukunft schien hier in dem
Glans und dem Reichtum der Gegenwart zu ver¬
sinken; man lebte nur dem augenblicklichen Glück,
dem augenblicklichen Genuß.

Unwillkürlich mußte Elfriede lehr oft an die
alte Heimat denken. Ein leises Heimweh beschlich
sie, wenn sie sich des Abends in ihr prachtvoll aus¬

gestattetes Zimmer zurückzog; wenn sie die Augen
über den durch elektrisches Licht hell erleuchteten
Park schweifen ließ, und wenn das Getöse der
Millionenstadt dumpfbrausend. an ihr Ohr schlug.

Wie lieb war ihr jetzt das alte, niedrige
Herrenhaus mit dem halbverwilderten Park, auf
dem das zitternde Mondlicht ruhte! Wie lieb die
Strohdächer der langgestreckten Scheunen, der
holprig gepflasterte Hos, das halbzerfallene Tor!

Und von Schönau schweiften ihre Gedanken
nacht Haxthausen hinüber und ihr Herz pochte
rascher und das Blut stieg ihr heiß in die Wan¬
gen. Sie. wanderte wieder mit Ernst Hardt durch
bei mit altertümlicher Behaglichkeit eingerichteten
Zimmer des Schlosses, durch die schattigen Gänge
des Parkes, sie stand wieder mit ihm am Rande
-des kleinen .Sees,, in dessen Mitt^ sich der. Tempel

mit den Gräbern seiner Eltern erhob; sie ver¬
nahm wieder seine pietätvollem von Poesie durch-
wobenen Worte; sie sah wieder sein trauriges,
ernstes Gesicht vor sich, als sie ihn zurückgewiesen
— und heiß und schmerzlich quoll es in ihrem
Herzen empor, das die Sehnsucht nach einem ent¬
schwundenen Glück erfüllte. .

Sie wollte jedoch diese wehmütigen Stim¬
mungen nicht Herr über sich werden lassen. Sie
gab sich mit regem Eifer ihrer Arbeit hin und wies
auch die Zerstreuungen nichs^zurück, die sich ihr
nur allzusehr aufdrängten. Mistreß Wood machte
ein großes Haus und übte eine große Wohltätig¬
keit aus, die sich allerdings nur auf die Veran¬
staltung von Wohltätigkeitsfesten, Konzerten«
Lotterien und Ausstellungen aller Art erstreckte,
Die Wohltätigkeit im einzelnen, die Arbeit im
kleinen, die unmittelbare Berührung mit der Ar¬
mut und dem Elend vermied die vornehme Dame
auf das allerpeinlichste. Wenn ihr das Elend ein¬
mal in Gestalt einer zerlumpten Bettlerin ent¬
gegentrat, so zeigte sie sich geradezu hartherzig
und kalt.

„Geht in das von mir gegründete Arbeits¬
haus, Frau,“ lautete ihre Antwort und kühl
wandte sie sich ab.

Elfriede mußte Mistreß Wood sehr oft be¬
gleiten und sie bei den gesellschaftlichen Veran¬
staltungen unterstützen. Der Unterricht der Kin¬
der schien fast Nebensache zu sein; zu einem ruhi¬
gen Arbeiten und Weiterstreben kam Elfriede
eigentlich nie.

Als sie eines morgens in das Frühstücks¬
zimmer trat, fand sie daselbst einen jungen Herrn
am Tische sitzen, der damit beschäftigt war, ein
opulentes Frühstück mit einer Flasche Heidsick-
Monopol hinunterzuspülen.

Der junge Herr mochte etwa fünfundzwanzig
Jahre alt sein. Die straffe, sehnige Gestalt zeugte
von großer körperlicher Kraft; auf seinem bart¬
losen, scharf und eckig geschnittenen Gesicht prägte
sich eine fast wilde Energie aus; die hellblauen
Augen zeigten ein seltsames Schimmern, wie das
Aufflackern verhaltener Leidenschaft.

Das Champagnerglas, welches er eben zum
Munde führen wollte, in der Hand haltend, starrte
er Elfriede eine Weile sprachlos, am Dann trank

er das Glas aus, setzte es auf den Tisch zurück und
sagte in fragendem Tone:

„Die neue Gouvernante, kalkuliere ich?“
Elfriede, die sich von dieser Art und Weise

unangenehm berührt fühlte, entgegnete kühl:
„Mein Name ist Miß Schönern und ich bin in

der Tat die Erzieherin der Misses Wood. Mit
wem habe ich die Ehre?“

Der Herr lachte. Dann erhob er sich und
machte eine tiefe spöttische Verbeugung.

„John Wood ist mein Name, wenn es der
Dame gefällig ist!“

„Mister Wood — verzeihen Sie — ich wußte
nicht, daß Sie schon angekommen waren — man
erwartete Sie erst in einigen Tagen.“

„War auch so bestimmt, 's ist aber jetzt ver¬
dammt langweilig da unten auf Woodcastle — da
bin ich eben einige Tage früher gereist.“

„Und Ihr Fräulein Schwester?“
„Die Edith? Natürlich ist sie mitgekommen!

Ist nach den Pferdeställen gegangen — Sie werden
sie gleich sehen.“

Darauf beschäftigte er sich wieder mit dem
Frühstück, ohne scheinbar auf Elfriede zu achten,
welche sich eine Tqsse Tee eingoß und einige Schnit¬
ten gerösteten Brotes aß. Aber insgeheim schweif¬
ten seine Augen oft zu der schlanken Mädchengestalt
hinüber und zuweilen öffnete er den Mund, als ob
er sprechen wollte, bans verschluckte er aber jedes¬
mal die Worte und begnügte sich damit, ein Glas
Champagner zu trinken.

Nach einiger Zeit öffnete sich die Tür und eine
junge Dame von blendender Schönheit trat ein.
Eine Krone von goldig glänzendem Haar schmückte
ihr Haupt. Zwei tiefblaue Augen verrieten Kraft
und Leidenschaft, ihr scharf geschnittenes schönes
Gesicht Stolz und Energie. Ihre hohe Gestalt war
kräftig gebaut und bekundete, daß sich die junge
Dame viel mit körperlichen und sportlichen Übun¬
gen abgegeben haben mußte. Ihr Auftreten war

sicher, fest und selbstbewußt. Gekleidet war sie in
ein kurzes, knapp anliegendes, die Füße frei¬
lassendes Reitkostüm; in der kräftig geformten
Hand trug sie eine schwere lederne Reitpeitsche.

„Guten Morgen, John/' sagte sie. „Ich war
eben bei den Pferden. Es ist hohe Zeit, daß wir sie
in die Schule nehmen. Die Leute hier verstehen
nichts pom Reiten E B

»Da ist noch jemand, Edith,“ entgegnete Jahn.
„Die neue Gouvernante — Miß - . . Miß ? - ? ich
bitte um Verzeihung, ich habe Ihren Namen ver¬
gessen.“

„Tut nichts, John,“ lachte Edith Wood. „Ich
weiß den Namen schon. Miß Schönern, wie gefällt
es Ihnen in Amerika?“

Sie reichte Elfriede die Hand und schüttelte
diese kräftig.

„Ich danke, Miß Wood; ich habe viel Neues
und Interessantes gesehen.“

„O, das hier ist gar nichts,“ rief Edith lebhaft.
„Das habt Ihr drüben in Europa auch. Da müssen
Sie mit uns nach dem Westen kommen! Da werden
Sie Amerika erst recht kennen lernen. Nicht wahr,
John?“

„O ja,“ machte der junge Herr gedehnt, indem
er einen Rebhuhnflügel in den Mund schob.

Edith Wood setzte sich und begann zu früh¬
stücken. Sie äst mit gesundem Appetit, doch nicht
im Übermaß, und sie wies das Glas Champagner
zurück, welches der Bruder ihr anbot.

„Du weißt, John,“ sagte sie, „ich trinke nie¬
mals Wein und ,ich betrachte es. auch bei Dir als
eine sehr schlechte Angewohnheit. Die Prohibitiv-
gesetzgebung, ist noch lange nicht streng genug!“

Mister John lachte.
„Sollte mans glauben, Miß Schönern,“ sagte

er, „daß ein Mädchen, welches einen Stier mit
einem Lasso fangen und knebeln kann, keinen
Tropfen Wein oder Whisky trinkt? Einfach un¬

glaublich!“
Edith Wood zuckte mit den kräftigen Schultern

und begann dann ein Gespräch über Pferde und
Reiten.

Elfriede wußte nichts dazu zu sagen. Eine
Weile hörte sie schweigend zu, dann entfernte sie
sich still, das seltsame Geschwisterpaar sich selbst
überlassend.

Mister John Wood flößte ihr keine besondere
Sympathie ein, aber sie empfand ein unwillkür¬
liches Interesse für die kräftige Erscheinung Ediths,
die so ganz anders geartet schien, als die hysteri¬
schen, überfeinerten Damen der Newyorker Gesell¬
schaft. \

.(Fortsetzung folgt.)

-v-

VJ



Dirs Kaumrerfest in Japan.
Japan kennt zwar nicht die Einrichtung des

europäischen Sonntags, aber trotzdem weiß das
lustige Volk von Nippon seine Feste, zu feiern, wie
sie fallen, und sich an zahlreichen Feiertagen schad¬
los zu halten. Doch unter all diesen vielen fröh¬
lichen Unterbrechungen der Arbeit und des Alltags
bildet das große Sommerfest den Glanzpunkt, das
jedes Jahr in der Mitte des Juli gefeiert wird und
vier Tage, lang dauert.. Diese Freudenzeit hat
manche Namen, mit denen sie verschwenderischer
Dichtermund belegt hat. Frühere nannte man es

zumeist Urabon; heute heißt es allgemein das Fest
von Bommatsuri. Es ist ein Fest bei dem man

der Geister der Abgeschiedenen gedenkt, so daß man

es wohl mit unserem Allerseelentage vergleichen
kann. Die Europäer nennen es gewöhnlich wegen
der vielen Lampions, die dabei zur Anwendung
kommen, das „Fest der Laternen“.

Die Religion des Japaners ist ja eine fröhliche
und heitere. Mit Lachen und Jubilieren glaubt er

dem großen Geist am besten zu dienen, und freudig
begrüßt er die Loten als lang entbehrte. Gäste, die
wie von gefahrvoller Reise am Bommatsurisest auf
kurze Zeit wieder bei ihren irdischen Lieben ein¬
kehren. Es'herrscht nämlich der Glaube, daß wäh¬
rend dieser vier Tage im Jahr die Geister der
Ahnen, von den dunklen Banden des Todes gelöst,
sich dem ewigen Schlummer entringen dürften und
dann die Stätten ihres einstigen Lebens besuchten,
die Hütten, in denen sie gewohnt, die Tempel und
Heiligtümer, in denen sie gebetet. Und diese schat¬
tenhaften Besucher, sie wollen mit Lust und Lachen
empfangen werden, wenn sie dem trauervollen öden
Grabe entronnen sind. Ganz Tokio hat, so schildert
ein englischer Beobachter dieses Fest, ein heiteres,
farbenfrohes Aussehen am Morgen des 13. Juli,
wenn die Feierlichkeiten beginnen. Die erste Feier¬
lichkeit ist die „Kawa Biruki“, die Einweihung des
Stromes. Tausende von Freundenbooten gleiten
den Fluß Sumida herab. Die Schiffe sind alle mit
Fahnen, Bändern, Blumen und buntem Papier
in entzückend geschmackvoller Weise reich geschmückt.
Vor allem werden viele Lilien, das Symbol des
reinen lauteren Lebenswandels, hier verwandt,
denn der Japaner möchte seine unsichtbaren Gäste
möglichst von der Einfalt und Reinheit seines
ganzen Lebens überzeugen und wird sich daher in
diesen Tagen von der bestem Seite zeigen, wenn er

auch sonst einer kleinen Sünde nicht abgeneigt ist.
Des Abends zieht dann dieselbe Prozession den
Fluß wieder hinauf und dann steigt die Lust des
Festes zur höchsten Höhe. Den ganzen Tag über
nimmt man eifrig an den religiösen Bräuchen und
Zeremonien teil. Lange Zeit hindurch haben zahl¬
lose fleißige Hände daran geknüpft und geflochten,
neue Matten aus dem feinsten Reisstroh herzu¬
stellen. Diese werden dann vor den Altären der
Tempel, in den Hallen der Heiligtümer ausge¬
breitet, und auch im eigenen Hause muß jeder
fromme Mann vor der Gebetsnische am heiligen
Tage einen neuen fleckenlosen Strohteppich nieder¬
legen, um die herniedersteigenden Götter würdig
aufzunehmen.

Der wichtigste Teil des Programms ist aber
der, für das Essen und Trinken zu sorgen. Augen¬
scheinlich kennt man den Geschmack der Leute im
Totenreich ganz genau, denn es gibt sehr bestimmte
und eingehende Vorschriften für ihre Beköstigung.
Doch werden ihnen wohl ihres unirdischen Wiesens
wegen alle Speisen nur in sehr winzigen Portionen
gereicht; auf frischen Lotusblättern wird ihnen die
Speise, mit dem künstlerischen Feinistnn der Ja¬
paner schön garniert, dargebracht. Besoriders
sollen die Geister Pflaumen und Pfirsiche lieben,
die hingestellt werden ; auch Melonen gehören dazu.
„Gozen“, der lecker gekochte Reis, „Samen“, eine
Art von Makkaroni,

^

und „Dango“, .ein kleiner
Mehlpudding, vervollständigen zusammen mit Kon¬
fekt und Süßigkeiten das Menu. Doch wird keine
Art irgendwelcher Tierkost geopfert. Auch Wein
wird ihnen nicht hingestellt, wohl aber werden die
Statuen der Götter und die Altäre fortwährend
mit klarem Wässer besprengt, wozu man sich eines
Zweiges von dem heiligen Mishohagi-Strauches
bedient; alle Stunden wird für die Geister auch
frischer Tee bereitgestellt; Eßstäbchen werden hin¬
gelegt und so den unirdischen Gästen die Mahlzeit
auf das zierlichste bereitet.

Die Zeremonien innerhalb der Häuser nehmen
diel Aufmerksamkeit und Zeit in Anspruch und
einige Mitglieder der Familie müssen beständig zu-
Hause bleiben. Aber unterdessen entfaltet sich aller
Glanz und Reiz dieses Freudenfestes auf der
Straße und im Freien. In ganz Japan wird in
diesen Tagen der beliebte „Bon Odori“ oder
«„Seelentanz“ aufgeführt. Auf dem Lande stellen
sich die Bauern in einem großen Kreise auf, in
dem die Tänzer in stets wechselnden Stellungen
und graziösen Wendungen sich bewegen, während
in der Mitte die Musikanten postiert sind. In den
Städten wird der „Seelentanz“ von berufsmäßigen
Tänzerinnen, die häufig Geishas sind, ausgeftihrt
uNd eine entzückende Grazie und höchste Beweg¬
lichkeit kommt dabei zum Ausdruck. Durch die
Lärche erzählen die Tänzerinnen mythische Sagen
und Geschichten und begleiten ihre Bewegungen
mit rhythmischen Pantomimen. Wundervoll ist
überall im Lande das Schauspiel, das sich beim
Eiribruch der Nacht darbietet. Die „Mukaebi“
oder Begrüßungsfeuer werden am ersten Abend des
Festes an den Ufern der Flüsse und den Küsten
überall angezündet, wo eine Stadt oder ein Dorf
steht.

Die Japaner, die für alles bestimmte Gesetze
haben, zünden an jedem Ort genau 108 Feuer an.
Diese Nammenzeichen sollen die Geister geleiten,
damit sie den Weg zu den Häusern und Tempeln
finden, die sie suchen. Aus dem gleichen Grunde
stellt auch jeder Hausvater bei Sonnenuntergang
ein paar Fackeln vor seine Tür. Zwischen diesen
flimmernden und aufleuchtenden Lichtern hängen
bunte Lampen an den Straßen und den Häusern.
Für die armen Geister, die zum Bornmatsuri-Fest
zur Erde niederfteigen, aber keine Freunde finden,
so daß sie hungrig und trostlos umherirren, wird
in der dritten Nacht eine besondere Feierlichkeit m

den Tempeln abgehalten, damit sie hier ihre Ruhe¬
stätte finden. Das Fest endet mit dem Sayonara,
dem Mschiedszeremoniell. Am Abend des 16. Juli
Wren die Geister wicher irr ihr Schattenreich zurück

undfihre Abfahrt wird mit Sorgfalt und Liebe vor--
bereitet. Reizende poetische Abschiedsgrüße, die
künstlerisch geschrieben und ausgestattet sind, wer¬
den in kleine aus Stroh verfertigte Boote gelegt
in denen auch noch besondere Leckerbissen für die
weite Reise zur Unterwelt liegen. Die Boote sind
mit winzigen Laternen ausgeschmückt und so ziehen
sie, unzählige flimmernde Punkte über das Wasser
verstreut, durch die dunkle Nacht. Immer wieder
blitzen in dem lautlos gleitenden Flusse die fernen
Flämmchen auf und bezeichnen den „Weg der ge¬
segneten Geister“.

Knute Chronik.
— Berlin, 16. Juli. Tod auf den Schienen.

(Amtliche Meldung.) Der durch den Unternehmer
Fritz in Magdeburg beim Gleisumbau in der elften
Bahnmeisterei Äbisfelde beschäftigte Arbeiter
Franz Kachel ist am 15. d. Mts. bei Kilometer
158,850 der Bahnstrecke Öbisfelde-Stendal vom

Zug D 15 erfaßt und sofort getötet worden.
Soweit es ermittelt ist, liegt eine Unvorsichtigkeit
des Verunglückten vor.

— Fermo, 16. Juli. Heute vormittag stürzte
in der Kapelle eines hiesigen Hospizes während
der Messe der Fußboden ein; 16 Personen wurden

getötet, 32 verletzt.
— Pola, 15. Juli. Das Schlachtschiff Wien

fuhr in der vergangenen Nacht bei der Ausfahrt
aus dem Hafen von Meleda auf einen Felsen aus
und erlitt eine Beschädigung des Steuers
und der Schrauben. Durch das Schlachtschiff
Monarch wurde die Wien nach Pola geschleppt.

— Ferryville (Tunesien), 16. Juli. Um
7 Uhr gestern abends gelang es, den oberen Teil
des Unterseeboots Farfadet aus dem Wasser zu
heben. Das Schiss wird vom Schlamm gereinigt
und durch Ventilatoren ausgelüftet. Von den im
Unterseeboot Farfadet Verunglückten sind bis jetzt
4 als Leichen geborgen worden. Die Arbeiten
mutzten dann wegen der Gase, die sich gebildet
hatten, und wegen des starken Verwesungs¬
geruchs unterbrochen werden.

— Eine Anzahl kurioser Annoncen aus eng¬
lischen Blättern gibt der „Gil Blas“ wieder; wir
lesen dort: „Großes Zimmer zu vermieten, passend
für zwei Herren von ungefähr 4 Meter Länge und
6 Meter Breite.“. — „Verloren Sonnabend ein
Hund von einem Herrn, der auf den Namen Jim
hört, mit kupfernem Halsband und einem Maul¬
korb.“ — „Verlangt ein Laufbursche, der auch
Austern öffnen kann mit Referenzen.“ — „Bullen¬
beißer zu verkaufen, frißt alles, hat besonders
Kinder gern.“ — „Zu verkaufen ein kleiner Wagen,
gehört einer Dame mit ebenso guten wie neuen

Gummirädern und Sitzpolstern.“
— Ein Wespennest im Briefkasten. Beim

Leeren eines Briefkastens in M e g o w machte ein
Briefträger die Wahrnehmung, daß Wespen aus
dem Briefkasten aus- und einflogen. Nach ge¬
nauerer Untersuchung stellte sich heraus, daß sich
in letzterem, welcher nur an der rechten Seite
einen Anwurf hat, an der gegenüberliegenden
(seite, etwa einen Zentimeter von der Decke ent¬
fernt, ein vollständiges Wespennest befand, wel¬
ches die Größe und Gestalt eines Schwalbennestes
hatte und auch wie dieses befestigt war. Die
Wespen müssen schon seit längerer Zeit ihr Quar¬
tier in den Briefkasten aufgeschlagen haben, was
aus die Größe des Nestes schließen ließ; es bleibt
jedoch sonderbar, daß die Wespen nicht schon früher
entdeckt worden sind.

—- Von kostbaren und merkwürdigen Teppichen
erzählt eine Londoner Wochenschrift: Ein beson¬
ders prachtvoller persischer Teppich wurde kürzlich
nach England gebracht, als ein Geschenk des Schah
an den König. Er ist ganz und gar Handarbeit;
seine Herstellung nahm trotz der großen Zahl der
Arbeiter, die daran beschäftigt waren, über drei
Jahre in Anspruch. Es ist ein höchst kunstvolles
und kompliziertes Muster, in das hinein, der Name
des Königs: „Eduard VII.“ gewebt ist. Einen
Gebetteppich von erlesener Schönheit besitzt das
South-Kensington-Museum in London. Er mißt
ungefähr 33 zu 20 Fuß, und er wurde für einen
Preis von 50 000 Mark gekauft, hauptsächlich auf
das Betreiben des Dichters William Morris hin,
der selbst eine größere Summe zu diesem Zweck
zeichnete. Dieser Teppich kam ursprünglich aus
der Moschee zu Ardebil, für die er im Jahre 1540
von Maksond von Kashan gemacht war; diese Tat¬
sache wird zusammen mit einem' frommen Spruch
in eingewebten Worten verzeichnet. Zwei andere
prächtige Teppiche sind vor vier Jahren in Lissa¬
bon verkauft worden, um die Wiederherstellungs¬
kosten des königlichen Klosters von St. Antonio zu
bestreiten; diesem waren die Teppiche im Jahre
1500 von der Infantin Donna Sanche geschenkt
worden. Um die Teppiche, hervorragende persische
Arbeiten, die 10 Fuß im Quadrat messen und mit
Gold gestickt sind, entspann sich ein heftiger Kampf.
Das Angebot begann mit 17 760 Mark und stieg
schnell auf 34160 Mark, zu welchem Preise ein
Franzose die Teppiche erstand. Die öffentliche
Meinung war indessen so sehr gegen diesen Ver¬
kauf, daß zwei andere, gleich wertvolle Teppiche,
die gleichfalls versteigert werden sollten, zurück¬
gezogen werden mußten. Ein merkwürdiger
Teppich ist vor kurzem in Caesarea hergestellt wor¬
den. Ec zeigt eine Darstellung der Schlacht von
Trafalgar, und zwar jenen Moment in dem ent¬
scheidungsschweren Kamps, in dem Nelson seine
verhängnisvolle Wunde empfing. Der Teppich ist
ganz aus Seide, er mißt 7 zu 6 Fuß ; zwei Mädchm
webten 14 Monate daran und er wurde dann für
8000 Mark verkauft. Aus der Londoner Weltaus¬
stellung Don 1851 wurde ein vollkommener Kasch¬
mirteppich vom Maharadscha Goolab Singh ge¬
zeigt. Er war ganz aus Seide zusammengesetzt
und jeder Quadratsuß enthielt nicht weniger als
10 000 Knoten.

— Ein merkwürdiger Selbstmord. In selt¬
samer und bizarrer Weise vollzog, wie englischen
Blättern aus Mexiko berichtet wird, ein reicher
Gutsbesitzer Senor George Cabera seinen Selbst¬
mord. Er lud eine Anzahl Freunde und Ver¬
wandten ein, um mit ihnen ein Fest zu feiern. Er
wollte zu ihrer besonderen Unterhaltung beitragen,
indem er sich vermaß, einen wilden Stier zu bän¬
digen. Nach seinem Eintritt in den Coral stellte

sich der Sonor mit ausgebreiteten Armen dem
wütenden Tier 'entgegen, das ihn tn die Höhe
schleuderte und aus seinen Hörnern aufspießte. Der
Verletzte lebte noch eine kurze Zeit, weigerte sich
aber den Grund für seinen Selbstmord anzugeben.

— Strafanzeige gegen die „Kaiserin der
Sahara“. Im Wüstenreichie, wohin zu gehen Ma¬
dame du Dion, die Freundin des „Kaisers der
Sahara“, sich ihrer eigenen Angabe nach weigerte,
hätte eine etwas laute Szene, die sich dieser Tage
im Grand Hotel in Wien abspielte, wahrscheinlich
keinerlei schlimme Folgen für Ihre Majestät die
„Kaiserin 'der Sahara“ gehabt. So wird sich das
Bezirksgericht der Wiener Josefftädt damit zu be¬
schäftigen haben. Der Impresario Gay Tombor-
mino hat nämlich gegen Madame Rens du Dion
eine Anklage auf Ehrenbeleidigung und leichte
Körperverletzung erhoben. Der Impresario hat
nämlich Zweifel darüber geäußert, ob Madame
wirklich die Freundin des berühmten „Kaisers der
Sahara“ sei und geradezu verlangt, daß sich die
Dame als „Kaiserin der Sahara“ legitimiere. In
ihrem Stoz tief gekränkt, ließ nun Madame du
Dion den Impresario ihre kaiserlichen Fäuste
fühlen. Ein ärztliches Gutachten bestätigt dies.
Der Prozeß dürfte bereits Mittwoch beim Bezirks¬
gericht Josefstadt stattfinden. In der Klage wird
bestritten, daß die Angeklagte mit der wirklichen
Freundin des „Kaisers der Sahara“ identisch sei;
diese Ehre dürste sie nicht in Anspruch nehmen. Bei
dem Renkontre im Grand Hotel soll übrigens auch
die „Kaiserin“ zu Boden geworfen worden sein und
Verletzungen erlitten haben. Doch ist eine Anzeige
bei Gericht nicht eingelaufen.

— über merkwürdige Kirchenmusik erzählt ein
Leser des „Echo“: Der erste Fall ereignete sich in
Südamerika. In einem in der Nachbarschaft einer
deutschen Kolonie gelegenen Kampstädtchen wurde
eine neue Kirche eingeweiht. Einige Deutsche,
unter denen ich mich befand, waren der EinlÄdung
gefolgt. Unsere Koloniemusikkapelle, vier Harmo¬
nikaspieler, warm gewonnen, um die Amtshand¬
lungen des Priesters durch ihre Musik zu unter¬
stützen: Nun. ist es ja bekannt, daß man in der
Kirchenmüsik in südlichen Ländsrn flotte Tempi
nicht verschmäht, ist habe schon manchm Walzer in
diesen Kirchen spielen hören. Aber das tollste
Stückchen hat doch eben unsere Koloniekapelle ge¬
leistet. AIs ich mit einem älterm Herrn am vierten
Tage des Festes, welches acht Tage dauerte, den
freien Platz vor der Kirche passierte, hörten wir
eine ganz eigentümliche Melodie; da mein Be¬
gleiter aber Mitglied der «Gemeinde war, tat ich,
als ob ich nichts hörte. Mein Begleiter indes schlug
mich auf die Schulter und sagte: „Hören Sie mal,
ich bin leider etwas schwerhörig, aber ich glaube,
die spielm: Dubist verrückt, mein Kind.“
Und es war in der Tat so. Nach dem Gottesdienst
machte ich dem Kapellmeister Vorwürfe. „Ach
was,“ sagte der, „die verstehen es ja doch nicht und
dann könnm sie.ja nicht genug kriegen, immer soll
ich andere Stücke spielen, wo soll ich's denn 'her¬
nehmen?“ — Den zweiten Fall erlebte ich- an
meinem jetzigen Wohnorte in der Südsee. Hier
warm vor einiger Zeit zwei Grammophone.einge¬
führt worden, welche, da es etwas ganz neues toar„
bald bei alt und jung beliebt waren. Eines Sonn¬
tags höre ich morgens ein Grammophon spielen.
Ärgerlich sage ich: „Na, die können wohl auch nicht
warten, bis die Kirche zu Ende ist.“ Ich wollte
eben jemand wegschicken, um dem Unfug zu steuern,
da setzte der Apparat wieder ein mit dem Mauen
Do nauwalzer, und bei näherem Hinhören
bemerkte ich, daß die Musik — aus der Kirche selbst
kam. Der spanische Herr Pater hatte sich, weil sein
Harmoniumfpieler erkrankt war, einfach ein Gram¬
mophon zur Kirchenmusik geliehen ...

S»rMe it8 Mm. Deutschen SpruchuereiuS.
(Zweigverein Bromberg.)

Buchstaben in deutschen Redensarten.
Die Ausdrucksweise „von a bis z“, verstärkt

„von a bis tz“ in in dem Sinne von „ganz und
gar“, „gründlich“ erklärt sich von selbst: denn wie
jetzt mit z, schloß das Abc in alten Lesebüchern
mit tz. Im Grunde die gleiche Bedeutung „Ansang
und Ende“ liegt auch in der Verbindung „das A
und das O“, worin O den letzten Buchstaben des

griechischen Alphabets bezeichnet; nur liegt über
dieser Verbindung etwas von kirchlichem Hauche
und daher ist sie feierlicher. Auch bei der Redens¬
art „Wer A sagt, muß auch B sagen“ dmken die
meisten heute bei A nur an den ersten Buchstaben,
der den Ansang, und bei B an den zweiten, der
die Fortsetzung bezeichnen soll. Tatsächlich gsht die
Wandung auf einen altdeutschen Rechtsbrauch und
-Ausdruck zurück. Es war ein alter Rechtsgrund¬
satz, daß bei der Widerklage der Beklagte, also der
ursprüngliche Ankläger (Ansager, Asager) selber
nun auch Rede und Antwort stehen müsse; als An-
geklagter antworten hieß aber „besagen“, und so
hat der Volkswitz jenen Grundsatz in das Wortspiel
gekleidet: „Wer A sagt (eigentlich: ä'sagt, ansagt,
anspricht), muß auch B sagen“. — Die Wendung
„aus dem ff verstehen“, geht ursprünglich auf das
Musikzeichen „f = forte, stark, ff — fortissimo,
sehr stark“ zurück; aber später hat'sich damit häufig
gewiß die Abkürzung kaufmännischer Anpreisungen
vermischt, worin f= sein, ff = hochfein bedeutet.
*— In der Verbindung „das Tüpfelchen auf dem i“

steckt eine doppelte Bezeichnung für das Kleinste,
Letzte, das an einer Arbeit ausgeführt werden
muß, damit sie wirklich peinlich genau hergestellt
heißen kann; schon in der griechischen Sprache wurde
nämlich das Jota (t) zur Bezeichnung der ge¬
ringsten Kleinigkeit (Matthäus 5, 18) gebraucht
und das Tüpfelchen ist nun' dazu das Pünktchen
auf dem deutschen I. — Auf alte, traurige Zeiten,
da die Pest noch durch deutsche Lande ging, geht
die Wendung zurück: „ein großes (hartes) P bor*

schreiben“, ursprünglich: „vor das Haus schreiben“,
d. h. jemanden vor den Pestkranken in einem Hause
warnen, woraus sich dann die Bedeutung ent¬
wickelte, jemandem vor einem gefährlichen Schritte
warnen oder ihm diesen verbieten. In Berlin soll,
wohl nach einer allgemeinen Verordnung für die
Provinz Brandenburg, noch im beginnenden 19.
Jahrhundert an Häusern mit Pockenkranken eine
Warnungstafel mit einem P ausgehängt worden
sein.

gandelsnachrichl««.
Warenmarkt.

Danzig, 15. Juli. Weizen niedriger. Gehandelt ist
inländischer rotbunt 766 Gr. 163 M., hellbunt 750 Gr. 161
M., polnischer zum Transit weiß — M. per Tonne. —

Roggen matt. Bezahlt ist inländischer 732, 744, 747. 760
und 753 Gr. 136 M., russischer zum Transit — M. Alles
per 714 per Tonne. — Hafer unverändert. Gehandelt ist in¬
ländischer 127 M., russischer weiß 100 M. per Tonne. —

Wetter: Bedeckt. — Temperatur: 4- 18 Gr. Reaumur. —

Wind: W.
Magdeburg, 15. Juli. (ZnckerSericht.) Kornzncker

88 Grad ohne Sack 9,80—9,85. Rachprodukte 76 Grad
ohne Sack —. Stimmung: Stetig. — Brot¬
raffinade I. ohne Faß w~. Kristallzucker 1. mit Sack
—. Gemahlene Raffinade mit Sack —. Ge¬
mahlene Melis mit Sack —. Stimmung: GeschäftsloS.
Rohzucker 1. Produkt Transits franko cm Bord Ham¬
burg per Juli 20,40 Gd., 20,55 Br., per August 20,60 Gd.,
20,60 Br., per September 20,40 Gd., 20,50 Br., per Ok¬
tober 19,00 Gd., 19,10 Br., per Oktober-Dezember 18,90
Gd.. 18,95 Br. — Stetig.

Hamburg, 15. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, meckl. it. ostholst. 177—178. — Roggen ruhig, meckl.
und altmörk. 156—157, russ. cif. 9 Pud 10/15 115,00. -

Gerste flau, südruss. cif. Juli 102,00. — Hafer rnhig, holst,
u. mecklenb. 154—156. — Mais ruhig, Amer. mixed cif.
für prompte Lieferung 307,50, La Plata cif. Juli-August
106,00. — Rüböl ruhig, verzollt 49,00. — Spiritus ruhig,
per Juli 18,50 Gd., Br., per Juli-August 18,60 Gd.,
—Br., per August-September 18.50 Gd., —Br. —

Kaffee loko ruhig, Umsatz 2000 Sack — Petroleum ruhig,
Standard white loko 5,80. - Wetter: Teilweise bewölkt.

SltilH, 15. Juli. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kern Handel. — Rüböl loko
50,50, per Oktober 51,00. — Wetter: Heiß.

Pest, 15. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen fest, per
Oktober 15,62 Gd., 15,64 Br., per April 16,16 Gd., 16,18
Br. — Roggen per Oktober 12,64 Gd., 12,86 Br. — Hafer
per Oktober 11,48 Gd., 11,50 Br. — Mais per Juli
15,28 Gd., 15,30 Br., per Mai 10,66 Gd., 10,68 Br. —

Raps per August 24,30 Gd., 21,50 Br. — Wetter: Schön
und warm.

Antwerpen, 15. Juli. (Getreidemarkt.) Wetze«
ruhig. — Mais stetig. — Gerste stetig. — Hafer ruhig.

London, 15. Juli. An der •Stüftc — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Schön.

Stew.Bork, 15. Juli. (Warenbericht.) Baum¬
wollenpreis in New-Aork 10,55, do. für Lieferung per Sep¬
tember 10,54, do. fürLiefernng per November 10,66. Baum¬
wollenpreis in New-Orleans 105/»e* Petroleum Standard
white in Rew-Aork 6,90, do. do. in Philadelphia 6,85,
do. Refined (in Cafes) 9,60, Credit BalanceS at Oil City
1,27, Schmalz Western Steam 7,30, do. Rohe «. Brothers
7,35. — Mais per Juli 62, do. per September 608/4,
per Dezbr. —. — Roter Winterweizen loko 95. Weizen
per Juli 92V», do. per Septbr. 88Vs, do. per Dezbr.
888/4, do. per Mai —. Getreidefracht nach Liverpool 1.
— Kaffee fair Rio Nr. 7 8Vs, do. do. Nr. 7 per
August 6,85, do. do. per Oktober 7,05. — Mehl Spring-
Wheat elears 3,50. — Zucker 38/e.

— Zinn 31,55
bis 31,75. — Kupfer 15,00—15,12 1 /2. Speck short clear
7,75—8,00. Pork per September 12,95.

New-Aork, 15. Juli. Der Wert der in der ver¬

gangenen Woche eingeführten Waren betrug 10 570 000
Dollars gegen 11370 000 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 2 200000 Dollars gegen 2000000 Dollars in
der Vorwoche.

©eümttdi
Berit«, 15. Juli. Die heutige Börse zeigte mit Aus¬

nahme weniger Spezialitäten, für die sich größeres Inter¬
esse geltend machte, ziemlich feste Haltung, doch hielten
sich die Umsätze im allgemeinen innerhalb enger Grenzen,
da die Spekulation auf den meisten Gebieten aus ihrer
bisherigen abwartenden Haltung nicht heraustrat. Es
lagen weder politische noch finanzielle Nachrichten vor, die
einen Anlaß zu regerer geschäftlicher Tätigkeit hätten geben
können.

Kurse int freien Verkehr zwischen 1V2 «. 2 Uhr.
Zprozent. Reichsanleihe 90,35 bez. Preußische Sproz. Konfols
—bez. 5proz. Argentinier —bez. 4Vrvroz. Chinesen
— bez. 3proz. Portugiesen 67,30 bez. Russisch« Anleihe
1902 87,75 bez. Spanier 90,90 bez. Türken (Unifiz.)
—bez. Türkenlose 135,75 bez. Buenos-AireS bez.
Anatolier —bez. Baltimore-Ohio 113,25—10 bez.
Canada-Pacifie 151—51,20 bez. Gotthardbahn —- bez.
Lübeck-Büchen 182,75-3 bez. Prinee Henri 120,10-20 bez.
Meridional 152,60 bez. Mittelmeer —bez. Franzosen
143.75 bez. Lombarden 18,25 bez. Warschau-Wiener
123,75—25 bez. Gr. Bert. Straßenbahn 185,00 bez. Berl.
Handelsgeschäft 169,90 bez. Kommerz- und DrSkonto-
bank 121,80 bez. Darmstädter Bank 143,00 bez. Deutsche
Bank 238,90 bez. DiSkonto-Kommandt-Anteile 189,00
bez. Dresdner Bank 155,70—60 bez. Nationalbank für
Deutschland 129,00 bez. Oesterreichische Kreditaktieu
206.75 bez. Oesterreichische Länderbank —bez. Russi¬
sche Bank —,— bez. Schaaffhausenscher Bankverein
146,70 bez. Wiener Bankverein 140,25 bez. Wiener Union¬
bank —bez. Dynamit-Trust 184,50—90 bez. Hamburg-
Amerika Paketfahrt 154,90—5,70 bez. Hansa Dampfschiff
127,00 bez. Norddeutscher Lloyd 122,90-3,40—25 bez. —

Tendenz: Ruhig.
Wien, 15. Juli. Einh. 4prozt. No.-Rte. R./N.

per Arr 100,40, Oesterr. 4proz. Rente in Kr.-W. per ult.
100,40, Ungar. 4proz. Goldrente 116,40, Ungar. 4proz. Rte.
Kr. - W. 96,70, Türk. Lose p. M. d. M. 142,50, Buscht.
Eisb.-A. Lit. B. -, Nordwb.-Akt. Lit. B. ult. 448,50.
Oesterr. Staatsb. p. ult. 671,00, Südbahn-Gesellschaft
86,25, Wiener Bankverein 550,25, Kreditanst. Oesterr. p.
ult. 658,00, Kreditbank Ung. allg. 776,00, Länderbank
Oesterr. 450,00, Brüxer Kohlenbergw. —. Montana.
Oesterr. Alp. 527^5, Dtsche. ReichSbkn. p. ult. 117,46.
— Schwach.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: Thorrierstraste.

TageSkalender für Dienstag, den 18. Juli.
Sonnenaufgang 4 Uhr — Minuten. Sonnenuntergang
8 Uhr 11 Minuten. Tageslänge 16 Stunden 11 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 21° 7', Mond abnehmend.
Mondaufgang nach 9 Uhr abends. Untergang vor
6Mr morgens.

UebersichtStabelle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck aus
0@tob rebtic.

Tempe¬
ratur it.
Leistn»

•eSi
ISä

Wind¬
rich¬
tung tiMonat. Tag | Stunde in Millimeter

7
7
7

(
wölkt

16
16
17

skal
, 2

Mittags 1 Uhr
Abends 9 Uhi-
Früh 9 Uhr

a für die Bew
— stark bewöl

752,6

752,o
749 6

ölkung: 0
It, 3 g

21,6
19,1
20,5

- heit
anz Beb

<V
SO

W
--- leicht

2
0
3

Temperatur-Maximum gestern 19,2 Grad Reaumur *»

24,0 Grad Celsius. Temperatur - Minimum nachts 13,2
Gr. Reaumur — 16,5 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunden: Fortdauer derselben Witterung
wahrscheinlich.

Sicher und schmerzlos wirkt das seit 30 Jahren bewährte
Knechte Radlauerfiche Hühneraugenmittel,'fiWS
Fl. 60 Pf. Nur echt mit bet Firma: Krone» Apotheke
Berlin. Depots in den meisten Apotheken und Drogerim.
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Heute Nacht entschlief sanft nach längerem
Leiden unser guter V ater und Grossvater, der j
frühere Bittergutsbesitzer

iFriedrich Sommerfeld:
im 83. Lebensjahre. (3726

Dieses zeigen, um stille Teilnahme bittend,
tiefbetrübt an

Die traneraien HlaterMlebeaei ;
Bromberg, den 15. Juli 1905.

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 18. I
d. Mts., nachm, von der Leichenhalle des alten
evangel. Kirchhofs aus statt.

1 warnt Eaiglish ©on-
versation with a gentleman
qr lady, or in a private cercle.
M. Neukrantz, Mittelstr. 16,1 r.

Iviu Primaner od. Obersekundaner
® wird gesucht zur Erteilung
griechischer Nachhilfestunden.
Zu erfrag, in b. Geschäftsst. d. Ztg.

Reelles
HsLvsrtKgefrrch!

Kaufmann, kath., 26 Jahre alt,
Znh. eines flottgehend. Cigarren,
geschäfts u. Weinhandlnng in einer
Garnisonstadt Westpr., wünscht auf
diesem Wege, da es ihm an Damen¬
bekanntschaft kath. Religion fehlt,
ein süßeS Frauchen bald heimzu¬
führen. Nur ernstgemeinte Offerten
nebst Photographie bitte unter
A. Z. L? an die Geschäftsstelle
d. Ztg. zu senden. d>2

tRtvYnwtt asld. Herren-Uhr.
AZlmto kapsel mit Damen,
bildinhalt, ev. gegen Belohnung
abzugeben in d. Geschäfts, d. Ztg.

Fröhnerftraße Nr. 5, I.

Fortgelaufen
eine grau-schwarze Katze mit
kleinem Gesicht, auffallend großen
Augen, um den Hals ein Leder«
band und gelbe Schleife. Gegen
Belohnung abzugeben (3752

Hempelstraste 5, vorn Part.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin, Heue Promenade 5.
Pianinos in kreuz». Eisenkonatr.,
höchster Tesfülle und fester
Stimmung. Versand frachtfrei,
mehrwöchentl. Probe. Baar oder
Raten von 15 M. monatl. ohne An¬
zahlung,Preisverzeichn.franco.*

Die Arbeiten u. Lieferungen
zur Herstellung einer 2. hölzernen
Üeberladeoühne vor dem Güter,
schuppen auf Bahnhof Bromberg
sowie für die Umänderung von
4 Schmiedefeueri' in der Haupt
Werkstatt Bromberg sollen zu
sammen vergeben werden. (147

Verdingungshefte können gegen
portofreie Einsendung von 1 Mk.
in bar von der Unterzeichneten,
Zimmer 9 des EmpfangsgebändeS
bezogen werden. Versiegelte, mit
entsprechender Aufschrift versehene
Angebote, sind bis spätestens znm
Montag, den 24. Juli d. Js.,
vorm. 11V2 Uhr portofrei an

die Unterzeichnete einzusenden.
Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Bromberg, den 11. Juli 1905.

Kgl. Eisenb.-Bctr..Juspekt.l.

Freiwillige Versteigern,!!!.
Mittwoch, den 19. Juli 05,

vorm. 9 l/2 Uhr werde ich auf dem
Neuen Markt im Aufträge der
Perleberger Vieh - Versicherungs¬
gesellschaft (347

1 Pferd (ohne Garantie)
gegen Barzahlung versteigern.

Bromberg, den 17. Juli 1905.
Schroedter, Gerichtsvollzieher.

alS Fußbodenanstrich bestens
bewährt (50

sofort trocknend
«nd geruchlos,

von Jedermann leicht anwendbar
gelbbraun, mahagoni, eichen,

nußbanrn und graufarbig
in Bromberg: Carl Grosse Nachf.

Paul Hintz.

Wenglilt-BriketS
vorzügliche echte Senftenberger,
prima Qualität, verkauft ad Kahn
an der Fischerstr. und liefert frei

Haus zu billigem Preis (22
Ernst Schulz, Kasernenst. 4

Flechten-Seife,
Dr.Knhn’s($Ht)cer.»

W 31 Tchwefelmilchseife
bei Flechten, Haut,
ansschläg »Mitessern,

||K2| Sommersprofsen.rot.
W 'W Haut,Schupp.,Haar-

ansfall. Nur echt mit
LWWM Namen Br. Kuhn.
Knhu'sEnthaarungSvulver,
giftfrei.wirktfof. Erz Kuhn.
Kronenparf.Nürnberg. Hier:
€.Schmidt,@Iifobctöftr.26,
Gnndiach,Drg.,Po feuerst 4,
El.Wernicke, Mittelstr.48.

25-30000 Mark
Werden auf hiesiges Grundstück
hinter 60 000 Mark erststelliges
Stadtsparkassengeld per jetzt oder
später gesucht. Gest. Offert, unter
H. T. 5 a. d. Geschst. d. Z. erb.

Auf m. Gut w. e. sich. Hypothek v.
12000 M. v. Selbstdarl. gesucht.
Ang. u. T. F. 16 a. d. Geschst. d. Z.

Hypothek, 35 000 Mk., 5%,
m. Damno zu cedieren. Gest. Off.
u. T. E. 19 an d. Gschst. d. Ztg.

80000 A Hyp.2.St.50/g v.27 000 A
Bankg. z. zed. Off. u. 10 a. d.Gschst.

Ca. 50000 Mark
auf sichere Hypotheken, auch geteilt,
zu vergeben. Gest. Offerten mit.
5000 an die Geschst. d. Ztg. erbet.

Banban
bei Post- und Bahnstation War-

lubien Westpr.
Telephon-Anschlutz 4.

Milimch, it« 26. Kli 1905
mittags 3 Uhr:

Auktion
anfangend. 1216

Zuchtrichtung: Großer, tiefer
Körper mit langer, edler Wolle.

ZüchterderHerde: Herr Schäfe-
reidirektor Albrecht-Giube«.

Bei Anmeldung Fuhrwerk
bereit Bahnhof Warlubien.

Abnahme der Böcke und Aus¬
gleich des Betrages nach Über¬
einkunft.
C. E. «erlich.

^Wie Dr. med. Hair vom

^ Asthma ^
sich selbst u. viele hundertePatienten
heilte.lehrt unentgeltl. dess.Schrift.

Contag & Co., Leipzig.

1 gut erh. Damenfahrrad z. k.
ges. Off. u. A.W.28 a.d.Geschst. erb.

Varrplätze
auch ganze Grundstücke in
Bromberg, B 0 r 0 rt, 20 Min.
born Gymnasium, 15 Minuten
von der Landwirtschaftl.Hochschule
gelegen, passend für Fabrikanlagen,
für Rentiers, Beamte,Handwerker,
für 2500 Mk., bei 1500 Mk. An.
zahlung zu verkaufen. Näheres
durch 0. Grundtke, Maurermstr.,
23) Bleichfelde b. Bromberg.

Wenig gebrauchtes Herren¬
rad fortzugshalber billig zu ver.
kaufen. Bahnhofstr. 83, Hof I. I.

Gut erh. Ladeneinrichtung
für Kolonialwaren-Gefchäft billig
zu verkaufen Heynestr. 30.
3 Stück sprungfähige erstklassige

Norkshm-Noilblotebrr
sofort preiswert zu verkaufen.

Wtelno bei Drisch in. (62
v. Campe, kgl. Domänenpächter.

Darlehen an stchere Leute.
±1*:* „Vfr Diskr. Off. Mit.
4. B. 11 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

DUjed. Zwecke braucht, säume nicht,
»ende sich sofort an das Bureau
„Portun»“,Koni-s!>eraj.Kr.,Kövis-
RlSi-Magf. Ratenw.Rückz.Mckp.

Fortzugshalb, verk. meine gesamte

Kanonen-
Hecke, bestehend auS ca.
30 Hähnen u.20Weibch.
Junge (lernende) Hähne
V.Stck. 4-5 M., Weibchen

1M- Pofenerplatz8, Part.links.

1 kleiner Terrier
billig zu verkaufen. Wo? sagt
die Geschäftsst. d. Ztg. (23

Ein reizendes zahmes Salon-
Zwergäffchen ist umständet,alb.
zu verkaufen Bahnhofstr. 15a, I l.

Eeroerbe-, 8«S- lind HaiiWltirilMule Lrornberg.
Gegründet 1888. Gammstraße 3. Präm in. d. silb. M.d.

Beginn d. Koch- n. Einmachkurs. Mitte Juli. Erl. d. eins. tt.
feinen Küche, Backen, Braten, Garnieren, Einmachen n. Kouierv. v.

Früchten, Gemüsen usw. Gründ!. Ausbildn f. Haas u. d. Erwerb
i. Wäschenäh. Schneid., Schnittzeichn., Knnstdcmd., Putz, Glauzplätt.,
eins it. dopp. Buchsühr.. Stenographie,Schreibmasch , Deutsch, Rech neu,
Musik usw. Für das staatl. Turn- und Handarbeitslehreriuneu-
kxamcn können noch Schülerinnen eintr. Albs Nähere d. Prospekte.
212) Frau H. Koteligk, Vorsteherin.

Ostseebad Neukuhren.
| Vorzüglicher Strand, kräftiger Wellenschlag, stsnfreier Bade-
I strand, warme Seebäder. Stets reine kräftigende Seeluft

Spazierwege in ausa« dehnten Laub- und Kiefernwaldungen. I
Herrliche Umgebung. Direkte Bahnverbindung mit Königsberg

I durch die Samlandbahn und Königsberg-Cranzer Eisenbahn.
I Neukuhren hat Postamt mit Telegraphen- u.Fernsprecheinrich lung,

Badearzt, Apotheke, Badekapelle, Strandhalle. Prospekte und j
Auskunft bereitwilligst durch Die Badeverwaltung.

rwwwwwwi

i EröfiBung der Seebäder: 1. Juni, der Solbäder: Bade Hai f

e-SoLMoorb&d

Eerrl. Strand m.
Parle und Wald. Starker

gyysi.ewr.— Früh-, Nachm.-, Ahend-Konterte

__

des Orchesters Eichberger-Dessau u. von Militärkapellen.
Theater, ttsunions. Sportwochel Pferderennen, Tennisturnier Segelregatta,

Blumenkorso. Vergnüg.-Fahrten p. Dampfer Ausk. u. Prosp. durch die Bade-

die Geschäftsstellen
“ — -

direktion sowie des ,Verbandes Deutscher Ostseebäder“

Freqnenai 1904; 21569.

S Bromberg: MwWi &ffiniiemer, Bahnbolstr. 111

„Hans Herrmann6*

zi Bad Landeck,
I>r. Herrmann’s naedico • mechanisches Institut,
Anstalt für Frauenleiden, Bewegungsstörungen,
Nerven-, Herz-, Stoffwechselkrankheiten u. a.

Näheres durch Prospekt. (56

Sächsische Schweiz
Hotel iinb Mourant

Lichtenhainer Wafferfall
im herrlichen wildromantischen Kirnitzschthal, mitten im
Walde, Endstation der elektr. Bahn Schandau-Wasserfall. — Im
Hotel bequem eingerichtete Zimmer zu soliden Preisen. — Im
Restaurant anerkannt beste Küche. Jederzeit frische Gebirgsbach-
Forellen. — Sommer und Winter geöffnet. Zu längerem Aus¬
enthalt bestens empfohlen. (52

Der Defilier Richard Lehmann.
Telephon 65. Amt Schandau. Persönliche Auskunft erteilt

gütigst Herr Max Zweiniger, Theaterplatz Nr. 4.

5 Mark und mehr per Tag.
Hausarbeiter Strickmaschinen-Gesellschaft.

Gesucht Personen beiderl. Geschlechts
zum Stricken auf uns. M aschine. Einfache
u. schnelle Arbeit das ganze Jahr bind. zu

Hause. Keine Vorkenntn. nötig. Entfern,
tut nichts z.Sacheu.wirverkauf, d. Arbeit.
0 Kunau &Co., Hamburg, Z.V.N.Merkurstr .160.

Wohnungs-Anzeigen
In meinem Neubau Rinkauerftraße 49/50 sind noch einige

hchherrMl. Wohnungen v. 5-7 Zimmern
mit allem Komfort der Neuzeit entsprechend eingerichtet, i n der
Nähe der 94 er Kaserne, daher als Offiziers-
Wohnungen sehr geeignet, mit Pferdeftall, Wagenremife
und Bnrschengelah per Oktober er. eventl. auch früher zu ver¬

mieten. Desgl. zwei Wohnungen von 3 Zimmern nebst sämtl.
Zubehör. Johannes Cornelins, Maurermeister.

FriebriWnße Nr. 20
herrschaftliche Wohnung von
7 Zimmern mit Badeeinr., GaS rc.
vom 1. Oktober er. ab

Kmmrkt 3,1 Tr.

Herrsch. Wohn., 6 Zim., Gas,
Bad, a. W. Stallg., z. 1. Okt. d. J.
zu vm. Näh. Gymnasialst. 3, III.

Wohnung, 3 Zimmer, Küche.
Speisekammer, Mädchenkammer rc.

zu verm. i per 1. Oktober zu vermieten. (92
Näh. bei Marcus, Kornmarkt 3.

Gammstr. Nr. 3 1 Wohnung,
4 Zimmer, Küche, Mädchenstube,
Gaseinr., p. 1.10. er. zu vermieten.

Livoniusstr. 13
Wohn., 4 Zimm., Zub., Gärtch.,
Part. ii. 2 Tr. zum 1.10. zu verm.

Küche m. Koch-
„ .

:t. pp. zu b<
mieten. Dorotheenstraffe 11
®Olltv ga^, Gart. pp. zu ver-

4 Simm., KM
zu vermieten. Thornerstr. 1

Aue Bolnnngn. 4 Sin.
nebst Zubeh., 1 Tr. v. 1. 10. 05
zu verm. Bresgott, Thornerstr.

1 Wohn. 2 St. u. K., 1 Wohn.
1 St. u. K., 1 Wohn. 2 St. u. B, in
weid), ein Frisrurgeschäft mit Erfolg
betrieben worden ist, per 1. Oft. zu
verm. Jul. Ross, Berliner str, 15.

Stube u.

zu vermieten
Küche zum 1. 10

Königstraße 51.

FriebrWr. 51, 1 Tr.
Wohnung, 4 Zimmer, Küche m.

GaS, Mädchenst. u. Zubeh. z. 1.10.
od. früh, zu verm. Schlesinger.

Pofenerftraffe5 herrfch.Part.-
Wohnung, 5 Zimmrc., ev.Pferdest.
u. Burfchenst., per sofort zu verm.

1 Villa-Wohnung v. 4-5 Zim.
u. Küche nt. sämtl. Zubeh., das. sind
a. 2zim. Wohnungen billig z. verm.

3264) Thornerstraffe 37c.

1 Wohnung
1.10.05 zu verm. Fischerstr. 3.

Hofstr.5II, vis-ä-vis v.Gericht,
5 Zimm.,Zub., Gas, preisw.z.1.10.
zu verm. Näh. Menard, Wallstr.18.

Schöne Wohn. v. 2, 3 od. m.

Zim. u. Zub. Danzigerstr. 94.

Hofwohn., gr. Stube, gr. Küche
u. Zubehör. Danzigerstraße 94.

Zu verm. 3 Stuben u. Küche,
Zub., Gart.,ITr. Blnmenstr.14.

3leereZim.,I.Etg.,Strß.-Auss.,
v.l.l0.cr.z.v.Näh.Gymnasialst.3,111.

1 Wohililirg v. 4-5 Simm.'
Kab., Küche, Balk. u. Zubehör im
2. Stock Wallstr. 19 zu verm.

Wohnung, pari., von 3 Zim.,
Küche m. Gas, Kammern, Entree
zu verm. Windmühlenstr. 6, I l.

Kellerwohn., 1 Zim., Holzstall,
z.l.IO.z.vm. Näh.Gymnasialst.3,111.

HBllirte Xiimr «

8es. ntigcit. rnSbl. Zimmer
mit Klavier, verbunden mit voller
Pension. Off. mit Preisangabe
erbeten unter A. K. postlag.
Rakel, Netze. (62

18&L3imjncr,itttp.,atj.
Off. unter B. 4 a. d. Gschst. d.Ztg.

Einj -Freiw. sucht zum 1. 10.

lttRmöM.ob.miiM.Simmti
womögl. i. d. Nähe d 14er Kaserne.
Off. ii. 0. M. L. 13 postlagernd
Güldenhof bis 23. Juli. (62

Ml. Sinnet LL S
für Schüler. Rinkanerstr. 27, H. l.

Mitteiftraße Nr. 54
2 möbl. Zimmer v. 1.8.05 z. verm.

Zu erfragen Mitrelstr. 55, Part. r.

Möbl. Zimmer m. sep. Ging,
v. 1.8. zu vm. Elisabethü.51, Pt.

Aligeilehmeg liiMlh. Logis
und gute Beköstigung für monatlich
45M. b.Buhrand i. Schleusendorf.

ÄST Hugo Itlimi “i“-
Telephon 216. DCliCateSSeil-BailS. TelephonSA).

Empfehle für Jagd u. Manöver
grosse Auswahl in (23

Fleischkonserven mit d. ohne Kochvorrichtg.
sowie feinste Braunschwelger Dauerwurst,

Chokoladen, Cakes, Rum, Aracs und Liköre.

(Spezialität Calorit-Conserven)
\ erwärmen sich selbst ohne Feuer. /

FrüH.Hausbes. sucht Hauswart,
od. Verwalterstehe. Spät. Kauf
nicht ansgeschl.Off.u.B.G.157a.Gst.
«rrünsche Waschftellen
*** außer dem Hause. (3797
M. Kaczmarek, Hippelstr. 31, II.

Verkäufern m. gut. Zgn. für
Wurst- it. Ailfschn.- od.Delik.-Gesch.
empf. v.1.8.05 Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieteritt,Kahnhofstr.l2.

E.ljg.Hausd.,Besitzss.,v sof.Suche
Mdch.f.h u.B.b.h.L-u.f.R.Fr. @nti!ic
Müller, Gesiudeverm.,Bahnhofst 66.

Ein altes, gut eingeführtes Näh.
Maschinengeschäft sucht einen streb,
samen, redegewandten (20

TerkaO'«.FnkG«genten
bei Fiximi und Provision. Kleine
Kaution erwünscht. Offert, unter
M. H. a. d. Geschäftsst. d. Ztg. erb.

Lei Mk. 50.- Sotalol«
oder 50—60% Provision sucht
allerorts tüchtige Agenten zum
Verkauf eines konkurrenzl.Artikels.
Branchekenntnisse nicht erfordert.
L. Klöckner, Erba ch,Westerwald.

An geübter Snschneiber
für Maßsachen findet bei hohem
Lohn sofort Beschäftigung.

Rohstoff-Genoffenschaft,
20) Neue Pfarrstr. 14.

mit gut. Handschrift kann im Neben
verdienst Dokumente schreiben. Off.
sub T. F. 10 a. d. Geschäftsst. d.Z.

Malersehilfen,
tüchtige, finden sofort bei hohem
Lohn Beschäftigung.
Hinge, Danzigerstr. 16/17.

6 türfit. Mlmtagestlleil
finden sofort nach außerh. dauernde
Beschäftigung. Meldungen bei

Rohstoff-Genoffenschaft,
20) Neue Pfarrstr. 14.

Für die Kanalisation Nakel werden

einige tücht. Schachtmeister
und Rohrleger

zum sofortigen Antritt gesucht. —

Meldungen im Bureau der Firma
Windschild «fc Langelott

Danzigerstraße 26. (22

2 Tapezrerergehilferr
verl. L. Fiess, Gammstr. 26.

Petrikowski, Albertstr. 22

Tüchtige TihuhmniberNIltt
Erste Berlin-Schnell-Besohlanstalt,

Posenerstraße 27. (3720

15 Zimmergesellen
stellt sofort ein (61

A. Medzeg, Fordon.
Einen Schnhmachergesellen

Verl. E« Budzyn, Kujawierstr. 14.

20 30 Arbeiter
werden für einen Brückenbau
zwischen Rohrbrnch u. MüllerShof
sofort gesucht. Meldungen bei
Windschild L Langelott

Danzigerstraße 26. (22

1 Laufburschen
verlgi. Feldt, Bahnhofstr. 6a.

1 Ärbeitsburschen
zum Anstreichen verl. Korth.

Laufburschen verl.
23) Schwcizerhof, Feldstraße 26.

Lehrling _

mit gut. Schulbildung, Sohn adjt«
barer Eltern, suchen wir für unser
Kontor gegen monatl.Vergütigung
Nur schriftliche Off. erb. an (23

Adam’s Cigarrenfabrik.

($•<« Tapezicrlehrlinq
^ wird verl. Jacob Feder,
3718) Tapezier, Kirchenstr. 12.

Tilsiter Äse, b.W. 15 Pf.
bei Albat & Mährenstein,
3743) Danzigerstraße 152

Ein träft. Arbeitsbursche
für Bäckerei per sofort gesucht.
Baginsky, Schwedenberastr. 110.

Für unsere Filiale Bahnhofstr.69
mit Wohn, suchen wir kantionSfäh.

saubere Leute
als Verkäufer, wenn möglich müssen
Mann u. Frau resp. Kinder mit
im Geschäft tätig sein. Gewesene
Milchkutscher resp. Fachleute be¬
vorzugt. — Antritt baldmöglichst.

Verkäuferin,
kautionsfädig, für unser Laden¬

geschäft gesucht. (20
Brombg. Molkerei u. Dampf¬

bäckerei E. G. nt. b. H.

TSchtize Verksiserill
suchen per 1. August evtl, später
f.unserSchuhwaren-Verkaufshaus.

Polnische Sprache erwünsäit.

Conrad Tack & Cie.,
Briickenstratz- ä. <462

Kontoristin
f. eins. Kontorarb. u. Schrcibmasch.
verl. Meld.m.schriftl.Bewerbg.erb.

Daniel Lichtenstein.

2 Sortiererinnen,
Lehrrnndihen, somit (2S

Mblbe» für Nebenarbeiten
sucht Adam sCigarrenfabrik.

Anständ. ev. Mädchen, d. gut
koch. k. u. a. and. dsl. Arb. verricht.,
sow. zeitw. i. Geschäft behfl. s. muß,
f. e. kl.Bahnhosswirtsch. p. 15.8. od.
sp. als Stütze ges., bevzgt. solche, d.
schon i. Reftan.r. als solche tätig ge¬
wesen. Zu erfr. auch d. Mietsfr. bei
Sattlm. G.Gehrke,Bahnhosstr.68.

Ladenmädchen
oder Witwe ohne Anhang f. Ver¬
kauf u. nebenbei Hausarbeit ges.
Gehalt 15 M. monatl. bei freier
Station. Selbstgeschr. Meldungen
mit Zeuguisabschr. unter Y. 102
an die Geschäftsst. d. Ztg. (21

D-rnen,^HZ“l7raK7d°°L
Cordova rc., erh. sof. lohn. Arbeit,
nicht Geübte w.kostenlos unterricht.
Schleufenan, Chausseestr. 114,

bisher Gr. Bergstr. 12.

$aSctmäöi£;‘^(e

ci,uän':
forderlich, Frau Anna Stahnke,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr.12.

Perfekte Köchin
die in nur ersten herrschaftlichen
Häusern Stellung gehabt hat und
die feine Küche wirklich selbständig
zu leiten versteht, bei höchst. Lohn
per sofort oder später nach Thorn
für eine höhere Ofsiziersdame ge,
sucht. Meldungen sind zu richten
an Philipp Elkan Nachfolger,
62) Thorn.

Suche für meine Konditorei mit
Konfituren-Geschäft (23
ei« junges Mädchen
auS guter Familie, welches schon
im Geschäft tätig war.

Paul Kraege, Friedrichstr. 52.

^IS!S0£6 £;ifSifrlfjPil*
firm im Expedieren, mit guter
Handschrift, für mein Kolonial- u.

Eisenkurzwarengeschäft p.l. August
gesucht. F.E. «artzkeWw.,
62) Samotschin.

Jg. Mädchen
(nicht unter 16 Jahren)

zur Bedienung derMaschinen
stellt ein

Gruenanersche Buchdruckerei
Richard Krahl.

En ÄiniimitäbrfKö
3739) Danzigerstr. 164, II r.

Für d. Nachm.-Stunden w. ein
12-l4jhr.Mädch. z. 2jhr.Kinde ges.
Meldung. Rinkanerstr. 65, n links.

Jg. Mädch. z. Türöffn. b. Arzt
gesucht. Wo? sagt d.Gschst. d. Ztg.

Aufwärtertn gesucht
3758) Gammstraße Nr.

Johannisbeeren,
großfr. Kirsch.» & Ctr, 12 Mark.

ä Psd. 15 Bf., empfiehlt
R. Müller, Thornerstraße 34.

WSWMSÄ
Himbeeren, Pfund 50 Pfg.

verkauft Schleufenan 105 I.

p*.ITd.Mk.:l,60,1,80,2.00 n. 2,40
nurinOrigiqal-Pack.ungen.

FR.OMb SöHHe, Halle a.S.
iVerkaufsltBllRn durch PlaRate kenntlich.

gfiy Unerreicht. -GM
Feinst, präpar. goldgelb. Tafel-
honiq, 10 Pfd. inkl. eleg. Emaille,
eimer 3,30 A, i. Fass. 100 Pfd. 25A
geg. Nchn. Mecklenburg.Honigwerke
Malchow t. M. Oskar Müsse.

Elysiunl-Thmtkr.
H e Ute: Zum letzte n M a l et

Di© grosse Glocke.

Dienstag: Zum letzten Male!

Die Haubenlerche.
Schausp.i.4Akt v.E.v.Wildenbruch.

Mittwoch, den 19. Juli:

Großes Militär-Ssnjcrl.
Donnerstag, den 20. Juli:

Novität! Novität!

Ihr Alltel.

LAensennuer (Ammei»
Mittwoch, teil 19. K Mts.

Ausflug nach Gplswitz.
Abfahrt d.SonderzugeS S^ltbr.

Freunde des Vereins und Gäste
willkommen. (22

Täglich
Frei-Konzert,

ausgeführt von der Hauskapelle.
Anfang 4Vs Uhr. Kleinert.

Rinkauer Souderzüge.
Ab Bromberg 3 15

Ab Rinkcm 7E

Concordla. ®

Noch nie dagewesener A
Erfolg! 1r

Um eine Stunde hinter¬
einander herzlich lachen
zu können, mich man

51Ifii»§Et©Ä
sehen. K

Der Wfel btt Somit. 1
^-SrneiFkiebstittgt. |
Der einbeinige Tnrner-

Bargeld.
BnrbnnnnS-i-Tyroler

Heute: Ermäßigte Preise!
DonCesar. ootciic.

Dienstag, den 18. Juli 1905:
Kleine Preise!

Nur einmalige Aufführung!

per Dm Senator.
Lustspiels. Schönthanu.Kadelburg.
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